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Grußwort 

 

 

 

 

 

 

Liebe Saarländerinnen und Saarländer, 

 

in der Folge des Klimawandels und einer daraus resultierenden Erderwärmung nehmen län-

gere Zeitperioden ohne Niederschläge zu. Im Frühjahr 2024 konnte von den Expertinnen und 

Experten des Jülicher Instituts für Agrosphärenforschung festgestellt werden, dass sich bun-

desweit das Grundwasser in bis zu 60 Meter Tiefe meist gut über den Winter von den Tro-

ckenzeiten und den Dürreperioden der vergangenen Jahre erholt hat. 

Wasser ist ein lebenswichtiges Gut, das geschützt werden muss. 

Das Trinkwasser des Saarlandes stammt zu 100 Prozent aus den Grundwasservorkommen. 

Aufgrund dieser herausragenden Bedeutung und seiner wichtigen ökologischen Funktion ist 

ein flächendeckender und zukunftssicherer Grundwasserschutz von zentraler Bedeutung. Das 

Saarland ist aufgrund der vergleichsweise hohen Winterniederschläge und damit guten Grund-

wasserneubildungsraten ein wasserreiches Bundesland, dennoch braucht es einen umfassen-

den Plan, um die hohe Qualität der Trinkwasserversorgung auch in den nächsten Jahrzehnten 

sichern zu können. 

Mit den klimabedingt gewachsenen Herausforderungen ist die Verfügbarkeit von ausreichen-

den Trinkwassermengen für die saarländische Bevölkerung und die Sicherung einer stabilen 

Wasserversorgung für unsere Industrie, Wirtschaft und Landwirtschaft zu einer der wichtigsten 

Zukunftsaufgaben geworden. 

Es ist uns gelungen, in diversen Arbeitskreisen und gemeinsam mit dem Innenministerium 

(MIBS), dem Wirtschaftsministerium (MWIDE), dem Gesundheitsministerium (MASFG), den 

nachgeordneten Behörden und den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der saarländischen 

Wasserversorgungsunternehmen einen Masterplan zu erstellen, der zukünftig diesen zuneh-

mend hohen Anforderungen gerecht werden kann und die Daseinsvorsorge der Menschen 

sichert. 

Mit dem Masterplan ĂZukunftssichere Wasserversorgung im Saarland 2040ñ stellen wir ge-

meinsam unter Beweis, dass eine zukunftssichere Wasserversorgung möglich ist und stärken 

dadurch unsere Versorgungsinfrastruktur gegenüber den kommenden Herausforderungen. 

Das vorliegende Konzept ist der Ausgangspunkt eines laufenden Prozesses, der sich den 

wachsenden Anforderungen stellt und diese lösungsorientiert analysiert. 
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Um das Lebenselixier Wasser zu schützen und den Saarländerinnen und Saarländern Wasser 

in hoher Qualität und in ausreichender Menge zur Verfügung zu stellen, ist es unerlässlich, 

dass wir im Saarland gemeinsam vorausschauende und innovative Lösungsansätze entwi-

ckeln. Mit dem Masterplan ĂZukunftssichere Wasserversorgung im Saarland 2040ñ haben wir 

nun eine wegweisende Basis geschaffen, um die Qualität und die Verfügbarkeit unserer Was-

serressourcen langfristig zu sichern. 

 

Herzlichen Dank. 

 

Saarbrücken, Dezember 2024 

 

 

 

Petra Berg 

Ministerin für Umwelt, Klima, Mobilität, Agrar und 

Verbraucherschutz des Saarlandes 
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Begleitwort der VEWSaar und VKU zum Masterplan 

 

 

 

 

 

 

Der deutsche Staats- und Verwaltungsrechtler August Wilhelm Forsthoff hat in seiner 1938 

erschienenen Schrift ĂDie Verwaltung als Leistungstrªgerñ erstmalig den Begriff der ĂDaseins-

vorsorgeñ geprªgt. Damit bezeichnete er die Gesamtheit der staatlichen Aufgaben zur Bereit-

stellung der für ein sinnvolles menschliches Dasein notwendigen Güter und Leistungen, wel-

che auch insbesondere die Versorgung mit Energie und Wasser beinhaltet. 

Gerade vor dem Hintergrund der anhaltenden Diskussionen um den Klimawandel und seinen 

unbestreitbaren Auswirkungen, wie längeren Zeitperioden ohne Niederschläge und Zunahme 

der Anzahl heißer Tage, war und ist es notwendig, die hohe Qualität der Trinkwasserversor-

gung, die wir in unserem Land schätzen und gewohnt sind, auch in den nächsten Jahrzehnten 

zu sichern. 

Eine grundlegende Voraussetzung und Maßnahme zum Erreichen dieses anspruchsvollen 

Zieles im regionalen Bereich des Saarlandes ist der Masterplan ĂZukunftssichere Wasserver-

sorgung im Saarland 2040ñ, der in einer intensiven, produktiven und kollegialen Zusammen-

arbeit von Ministerien, Behörden und den saarländischen Wasserversorgungsunternehmen, 

die im Verband Kommunaler Unternehmen (VKU) und im Verband der Energie- und Wasser-

wirtschaft des Saarlandes (VEWSaar) zusammengeschlossen sind, erarbeitet worden ist. 

Die Sicherung der Verfügbarkeit von ausreichenden Trinkwassermengen für die saarländische 

Bevölkerung und die Aufrechterhaltung der hohen Qualität dieses wichtigsten Lebensmittels 

war schon immer in der DNA der Wasserversorgungsunternehmen verankert. Neben dieser 

klaren Priorität ist aber auch die Sicherung einer stabilen Wasserversorgung für unsere Indust-

rie, Wirtschaft und Landwirtschaft von hoher Bedeutung und Gegenstand einer eingehenden 

Analyse gewesen. 

Es gilt deshalb, sich nicht auf Erreichtem auszuruhen, sondern in einem ständigen Verbesse-

rungsprozess dieses existenzielle Element der Daseinsvorsorge auch in den kommenden 

Jahrzehnten sicherzustellen. Dies bedarf weiterer erheblicher Anstrengungen und wird auch 

eine Menge zusätzlicher Investitionen erfordern. 

Dies leisten zu können und dabei den Wasserbezug für unsere Kunden bezahlbar zu erhalten, 

wird dabei eine besondere Herausforderung sein und möglicherweise die eine oder andere 

strukturelle Veränderung erforderlich machen. 

Und so ist es an dieser Stelle auch unser Bedürfnis, neben den Kolleginnen und Kollegen aus 

Ministerien und Behörden auch und gerade den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der saar-

ländischen Wasserversorgungsunternehmen für ihre intensive und engagierte Mitarbeit in den 
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diversen Arbeitskreisen zur Masterplanerstellung herzlich zu danken, eine Mitarbeit, die neben 

den täglichen originären Aufgaben im heimischen Wasserwerk zusätzlich zu bewältigen war. 

Der vorliegende Masterplan ist ein umfangreiches Werk, aber beileibe nicht als Endpunkt an-

zusehen ï im Gegenteil: 

Er soll vielmehr die wertvolle, grundlegende Datenbasis und Methodik liefern, um in einem 

fortschreitenden Verbesserungs- und Entwicklungsprozess ï analog zur DVGW-Roadmap 

Wasserwirtschaft 2030 ï unsere saarländische Trinkwasserversorgung zukunftsfest zu ma-

chen. 

 

Hierzu wünschen wir uns allen viel Erfolg! 

 

Saarbrücken, Dezember 2024 

 

 

          
Dr. jur. Hanno Dornseifer Dr.-Ing. Ralf Levacher 

VEWSaar Vorstandsvorsitz VKU Vorstandsvorsitz 
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1. ÖWAV ï Das Ökologische 

Wasserversorgungskonzept Saar von 1996 

1.1. Hintergrund und Zielsetzung 

Die Sicherstellung der Wasserversorgung für Bevölkerung und Industrie im Saarland ist seit 

jeher Leitziel der wasserwirtschaftlichen Akteure. Dies erfordert periodisch eine Bestandsauf-

nahme zu Wasserdargebot und -bedarfen, der Infrastruktur sowie organisatorischen Prozes-

sen. Das Ökologische Wasserversorgungskonzept Saar (ÖWAV) von 1996 folgte damit der 

letzten Sachstandserhebung aus dem Jahr 1977 (ĂKittelberger-Gutachtenñ), um die Entwick-

lungen der 1970er und 1980er Jahre berücksichtigen zu können. Dazu zählten sowohl die 

strukturellen Veränderungen im Wasserverbrauch seitens der Bevölkerung und der Industrie-

betriebe, die Erkenntnisse im Hinblick auf die ökologischen Konsequenzen wasserwirtschaft-

licher Eingriffe, die Notwendigkeit eines ausgeweiteten Grundwasserschutzes sowie die an-

stehende Neuvergabe etlicher Wasserrechte, die davor zuletzt in den 1960er Jahren vergeben 

worden waren. In Zusammenarbeit zwischen Behörden und den Wasserversorgungsunter-

nehmen wurden daher vier Gutachten erstellt, um eine Bestandsaufnahme der saarländischen 

Wasserversorgungssituation anzufertigen. Die Gutachten decken dabei die Teilregionen Süd-

ost, Südwest, Nordwest und Nordost ab, wie sie in Abbildung 1 dargestellt sind. 

 
Abbildung 1: Gutachterliche ÖWAV-Regionen im Saarland unter Angabe der Versorgungsgebiete der Wasserversorger.  
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Das Ökologische Wasserversorgungskonzept Saar besteht damit aus einer Zusammenfas-

sung der zentralen Herausforderungen und Handlungsempfehlungen sowie den vier Teilgut-

achten für die oben genannten Regionen. Die Teilgutachten geben detaillierte Informationen 

zur Konstitution der jeweils operierenden Wasserversorger, der Dargebots- und Bedarfssitua-

tion sowie Projektionen für die nähere und fernere Zukunft. 

Ein Kernergebnis des ÖWAV liegt in der Identifizierung von Wassergewinnungsgebieten, die 

durch Gefährdungen bzw. Übernutzungen gekennzeichnet waren. Diese als sog. Problemge-

biete (Abbildung 2) bezeichneten Wassergewinnungsgebiete wurden mit spezifischen Hand-

lungsoptionen ausgestattet, um die vorgefundenen Problemlagen zeitnah bearbeiten zu kön-

nen. 

 
Abbildung 2: Wassergewinnungsgebiete gemªÇ ¥WAV 1996 im Saarland mit Einstufung in ĂSonstigeñ Gebiete und ĂProblemge-
bieteñ. Quelle: ¥WAV 1996.  

1.2. Evaluierung des Handlungskonzeptes 

Mit der Veröffentlichung des ÖWAV und der Kenntnisnahme seitens des Ministerrates im Jahr 

1996 sollten die identifizierten Maßnahmen umgesetzt werden, um die Versorgungssicherheit 

im Saarland langfristig zu gewährleisten. In den folgenden Teilkapiteln wird (i) die Umsetzung 

der damals empfohlenen Maßnahmen beleuchtet, (ii) die damaligen Berechnungen zur Was-

serverfügbarkeit und zum Wasserbedarf heutigen Erkenntnissen gegenübergestellt sowie die 

Ausweisung von Wasserschutzgebieten reflektiert und (iii) die Leitziele des ÖWAV diskutiert. 

Zu diesem Zweck wurden sowohl Fachgutachten und Datenwerke ausgewertet, als auch Ex-

pertengespräche mit Wasserversorgern durchgeführt. 
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1.2.1. Umsetzung empfohlener Maßnahmen 

Zur Bewertung der Umsetzung wurden insbesondere die Problemgebiete als die Regionen mit 

dem größten Handlungsbedarf näher analysiert. Die 1996 identifizierten Problemgebiete Le-

bach, Südliches Scheidtertal, Wurzelbach und Brunnenstraße/Königsbruch sind in Abbildung 

2 dargestellt. Die Gründe für ihre Hervorhebung lagen u.a. in der Aus- und Übernutzung des 

damals berechneten nutzbaren Dargebots, der Identifizierung linienhafter Gefährdungen 

durch Straßen und Bahntrassen sowie der Feststellung von Grundwasserschäden durch Be-

lastungen mit Kohlenwasserstoffen und Pflanzenschutzmitteln. Die gutachterlichen Empfeh-

lungen beinhalteten bspw. die Reduzierung von Fördermengen oder die Aufgabe von Brun-

nenstandorten sowie Möglichkeiten zur Kompensation. Neben den ausgewiesenen Problem-

gebieten wurden auch sog. ĂSonstigeñ Wassergewinnungsgebiete identifiziert. Diese zeichne-

ten sich lokal oder in Teilgebieten durch hohe Auslastungen bzw. Überschreitungen des nutz-

baren Dargebotes aus, die damals zu keinen akuten negativen Auswirkungen führten, aber im 

Fortgang kontinuierlich beobachtet werden sollten. Die damaligen Handlungsempfehlungen 

konzentrierten sich daher auf ein verbessertes Monitoring der relevanten Prozesse, mögliche 

Umverteilungen der Wasserförderung auf benachbarte Gebiete sowie die Einbindung der Tal-

sperre Nonnweiler. 

Im Allgemeinen zeigt die Auseinandersetzung mit den Umsetzungsempfehlungen des ÖWAV, 

dass sich die Situationen in den damaligen Problemgebieten verbessert haben, während in 

Teilen der Gewinnungsgebiete weiterhin hohe Auslastungen des Wasserdargebots zu ver-

zeichnen sind (siehe Kapitel 1.2.2). Einerseits wurden die Empfehlungen des ÖWAV in einigen 

Problemgebieten umgesetzt und bspw. die Höhen der Wasserrechte angepasst, Entnahme-

mengen reduziert oder Förderungen vollständig eingestellt. Andererseits wurden Maßnahmen, 

wie bspw. der Anschluss an die Talsperre Nonnweiler, im Zuge der damaligen Umsetzungs-

maßnahmen nicht ausgeführt. Die Unternehmen haben sich vielmehr in Abstimmung mit den 

Behörden auf Lösungsstrategien verständigt, welche die individuellen technischen und be-

triebswirtschaftlichen Belange stärker in den Blick nahmen. So wurden effektive Alternativop-

tionen entwickelt und umgesetzt, die v.a. den Bezug von Trinkwasser von benachbarten Ver-

sorgern in den Fokus rückten.  

1.2.2. Verfügbarkeit, Nutzung und Schutz von Wasserressourcen 

Für die Wassergewinnungsgebiete im Saarland wurden im Rahmen der regionalen Teilgut-

achten Modellrechnungen durchgeführt, um die Grundwasserneubildung abzuschätzen und 

schlussendlich das nutzbare Dargebot zu bestimmen. In der Summe der Wassergewinnungs-

gebiete wurde damals die Grundwasserneubildung auf ca. 211 Mio. m³/a beziffert, wovon ca. 

121 Mio. m³/a als nutzbares Dargebot ausgewiesen wurden (das nutzbare Dargebot der Tal-

sperre Nonnweiler für die öffentliche Wasserversorgung in Höhe von 5 Mio. m³/a ist darin noch 

nicht berücksichtigt), siehe auch die Teilgutachten des ÖWAV (1996). Diese nutzbare Was-

sermenge stand in den 1990er Jahren einem jährlichen Wasserbedarf von ca. 85 Mio. m³/a 

gegenüber (ÖWAV 1996). Abbildung 3 zeigt nach einer Analyse des Landesamtes für Umwelt- 

und Arbeitsschutz (LUA) den Grad der Ausschöpfung des damals ermittelten nutzbaren Dar-

gebots der Gewinnungsgebiete unter Betrachtung der Fördermengen aus 2019. 
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Abbildung 3: Ausschöpfung des nutzbaren Dargebots je ÖWAV-Region. Verglichen wird das nutzbare Dargebot nach ÖWAV-
Gutachten 1996 mit den Fördermengen aus 2019. Quelle: Landesamt für Umwelt und Arbeitsschutz (LUA) 2021.  

Es zeigt sich, dass die im Jahr 2019 ausgewiesenen Fördermengen das damals berechnete 

nutzbare Dargebot in neun Gewinnungsgebieten überschreiten. Diese Überschreitungen tre-

ten sowohl in bestehenden Problem- und Sonstigen Gebieten, als auch in anderen Gewin-

nungsgebieten auf, sodass weiterer Handlungsbedarf besteht (siehe Kapitel 3.2.3). Im Groß-

teil der Wassergewinnungsgebiete liegen die Fördermengen jedoch deutlich unter den Darge-

botsberechnungen, sodass bspw. die Fördermengen aus 2019 in ihrer Summe das Dargebot 

in den Gewinnungsgebieten lediglich zu 52% ausschöpfen. Im Rahmen des Masterplans wird 

eine Abschätzung möglicher Veränderungen für die Zukunft in Kapitel 3.1.2 angeboten, auf 

Basis neuster Modellrechnungen der KLIWA-Initiative (Klimaveränderung und Konsequenzen 

für die Wasserwirtschaft), zu der das Saarland seit 2024 als vollwertiges Mitglied zählt.  

Neben der Abschätzung der Wasserverfügbarkeit wurden im Rahmen der Erstellung des 

ÖWAV für zwei der vier Regionen Wasserbedarfsprognosen für den Zeitraum bis 2030 durch-

geführt (Nordwest & Südost). Wasserbedarfsprognosen sind grundsätzlich mit hohen Unsi-

cherheiten verbunden, da sozioökonomische Entwicklungen wie auch das Nutzungsverhalten 

nur bedingt prognostiziert werden können. Abbildung 4 zeigt für jene Gemeinden und Wasser-

versorgungsunternehmen, für die Wasserbedarfsprognosen vorlagen, einen Vergleich zwi-

schen der Prognose und den tatsächlich erfassten Wasserbedarfen. Die Bezugsjahre variieren 

allerdings, weshalb für die Landkreise das Jahr 2020 zugrunde liegt, und für die Wasserver-

sorgungsunternehmen die Prognose für 2005 mit den beobachteten Werten verglichen wurde.  

Die Ergebnisse zeigen eine starke Heterogenität in der Güte der Prognosen mit Unterschät-

zungen des Wasserbedarfs von mehr als 20% (Regionalverband Saarbrücken) und Über-

schätzungen von nahezu 50% (Landkreis Neunkirchen). Die Gründe liegen in Bevölkerungs-

entwicklungen, die damals in der Form nicht prognostiziert wurden und den Effizienzgewinnen 
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in der häuslichen Wassernutzung, die seit den 1990er Jahren bis heute zu beobachten waren. 

In Kapitel 3.2 wird der aktueller Wasserbedarf im Detail analysiert und es werden Projektionen 

bis 2040 auf Basis sozioökonomischer und meteorologischer Einflussgrößen dargelegt. 

 
Abbildung 4: Vergleich der Wasserbedarfsprognosen des ÖWAV mit den tatsächlichen statistisch erfassten Wasserbedarfen. 
*Angaben für Landkreise (Region Südost) mit Bezugsjahr 2020, restliche Wasserversorgungsunternehmen (Region Nordwest) 
mit Bezugsjahr 2005.  

Der Wasserbedarf kann nur über ein ausreichendes Dargebot bedient werden, wenn das Roh-

wasser ausreichend gut vor Verunreinigungen geschützt ist. Hierfür spielen Wasserschutzge-

biete eine entscheidende Rolle, da sie die Landnutzung und weitere potentiell gefährdende 

Handlungen in den betroffenen Gebieten mit Blick auf das Schutzgut Wasser einschränken 

können. Heute ist im Saarland eine Fläche von 464 km2 durch Wasserschutzgebieten ge-

schützt. Derzeit befinden sich weitere Wasserschutzgebiete in Planung mit einer zusätzlichen 

Fläche in Höhe von ca. 178 km2 womit sich der Anteil der geschützten Fläche an der Gesamt-

fläche des Saarlands auf 25% erhöhen würde. Weitere Ausführungen zum aktuellen Schutz-

status werden in Kapitel 3.3.2 präsentiert sowie aktuelle Herausforderungen in der Qualität 

des Rohwassers in Kapitel 3.3.1. 

1.2.3. Einordnung der Leitziele 

Im Rahmen der Erarbeitung des ¥WAV etablierte sich der Beirat Ă¥kologische Wasserversor-

gungñ bestehend aus Vertretern der staatlichen Wasserwirtschaftsverwaltung und den kom-

munalen Wasserversorgungsunternehmen. Dieses Gremium leitete sieben sog. Leitziele für 

eine Ăºkologisch geprªgte Wasserversorgungñ ab, die Orientierung in der Ressourcenbewirt-

schaftung der nächsten Jahrzehnte geben sollten. Neben der (i) Sicherstellung der Trinkwas-

serversorgung und dem (ii) Schutz des Grundwassers vor Verunreinigungen waren (iii) die 

Sicherung des ökologischen Gleichgewichts in den Gewinnungsgebieten, (iv) die Förderung 
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des sparsamen Umgangs mit Trinkwasser, und die (v) Reduzierung des Grundwasserver-

brauchs durch die Industrie Leitziele des ÖWAV. Weiterhin wurde die Bedeutung der (vi) orts-

nahen Wasserversorgung hervorgehoben mit einer (vii) Sanierung belasteter Grundwasser-

gewinnungsgebiete vor Neuerschließung oder Fremdbezug. Die Auswahl und Formulierung 

der Leitziele zeigt, vor welchen Herausforderungen die Wasserwirtschaft im Saarland in den 

1990er Jahren stand. Der Fokus auf Grundwasserschutz, Ökologie und die ortsnahe Wasser-

versorgung sind ein Spiegelbild damaliger Problemlagen.  

Die Vergangenheit zeigt, dass sich die Probleme und Herausforderungen in der Wasserwirt-

schaft stetig ändern, sodass auch im Rahmen dieses Masterplans eine Bestandsaufnahme 

der wasserwirtschaftlichen Ziele des ÖWAV durchgeführt wurde. Alle Wasserversorgungsun-

ternehmen im Saarland wurden im Rahmen einer Online-Befragung gebeten, ihre Einschät-

zung zur Aktualität der ÖWAV-Leitziele auf einer Skala voller bis keiner Zustimmung darzule-

gen. Abbildung 5 zeigt die Ergebnisse dieser Befragung im Hinblick auf jedes der ÖWAV-

Leitziele. 

 
Abbildung 5: Ergebnisse der Online-Befragung aller Wasserversorgungsunternehmen im Saarland zur Aktualität der ÖWAV-Leit-
ziele.  

Im Allgemeinen zeigen die Ergebnisse eine große Zustimmung zu den ÖWAV-Leitzielen. Ins-

besondere die ersten Ziele zur Sicherung der Trinkwasserversorgung und zum Schutz des 

Grundwassers treffen auf vollständige Zustimmung. Der Anteil jener Versorgungsunterneh-

men, die keine Zustimmung signalisieren, nimmt in den Folgezielen leicht zu, rangiert aber 

maximal in einem Bereich von ca. 18%. Speziell im Hinblick auf das Ziel der Sanierung belas-

teter Grundwassergewinnungsgebiete vor Neuerschließung oder Fremdbezug zeichnet sich 

ein heterogenes Bild ab, bei dem die Zustimmung weniger eindeutig ist als in den vorherigen 
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Zielen. Dies kann auf den sich in den letzten 25 Jahren veränderten Blick auf Fern- und Ver-

bundsysteme als Option zur Besicherung in Krisenfällen und eine Abnahme entsprechender 

Problemfälle zurückzuführen sein. Grundsätzlich zeigt die Befragung allerdings, dass die Ziele 

des ÖWAV weiterhin aktuell sind, einzelne Ziele jedoch an Bedeutung verloren haben v.a. im 

Hinblick auf neue Herausforderungen, die sich in den letzten Jahrzehnten ergeben haben. 

1.3. Folgerungen 

Die Auseinandersetzung mit dem Ökologischen Wasserversorgungskonzept Saar aus den 

1990er Jahren, die Online-Befragung der Wasserversorgungsunternehmen und die Work-

shops mit Vertreterinnen und Vertretern der Wasserwirtschaft lassen Handlungsfelder erken-

nen, die sich heute im Unterschied zu damals abzeichnen. So spielen Verbundsysteme zur 

gegenseitigen Besicherung in der Wasserwirtschaft eine zunehmende Rolle. Dieser Aspekt 

wird auch in der Nationalen Wasserstrategie des BMUV für die Gewährleistung der wasser-

wirtschaftlichen Daseinsvorsorge aufgezeigt (BMUV 2023). Auch die Akteure im Saarland se-

hen hierin eine geeignete und wichtige Lösungsstrategie, die es gilt stärker zu verfolgen. Im 

Zuge dessen ist auch die Instandhaltung der Infrastruktur hervorzuheben. Kontinuierliche In-

vestition in den Bestand und Anpassung an neue Herausforderungen sei in der aktuellen Si-

tuation essentiell, um auch andere Problemfelder bearbeiten zu können. So wurden häufig die 

Löschwasserversorgung und neue Spitzenbedarfe im Sommer als Herausforderungen ge-

schildert. Diese temporären Mehrbedarfe stünden einem allgemein rückläufigen Trend in den 

Wasserabgabemengen gegenüber. Hier spielt letztlich auch die Diskussion um Wasserrechte 

bzw. ihre Genehmigung und eine Aktualisierung wichtiger Grundlagendaten zur Grundwasser-

neubildung und zu den nutzbaren Dargeboten in den Einzugsgebieten eine entscheidende 

Rolle für eine nachhaltige Wasserbewirtschaftung. Des Weiteren wurde von allen Beteiligten 

deutlich auf die sich verschärfende Situation des Fachkräftemangels aufmerksam gemacht, 

der die Wasserwirtschaft und Wasserbehörden bereits jetzt vor erhebliche Probleme stellt. 

Diese Erkenntnisse, die von Seiten der Wasserversorgungsunternehmen in den Prozess der 

Erarbeitung des Masterplans eingeflossen sind, wurden in den Folgekapitel nun mit Daten 

überprüft, sodass die Management-Zusammenfassung mit Handlungsempfehlungen in Kapitel 

5 und der Leitfaden ĂGute wasserfachliche Praxisñ in Kapitel 6 entwickelt werden konnten. 
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2. Situation und Struktur der Wasserversorgung 

2.1. Struktur und Organisation der saarländischen Wasserversorgung 

Das Saarland umfasst die fünf Landkreise Merzig-Wadern, St. Wendel, Saarlouis und Neunkir-

chen sowie den Saarpfalz-Kreis und den Regionalverband Saarbrücken. Mit der Trinkwasser-

versorgung in den Landkreisen sind 44 Wasserversorgungsunternehmen (WVU) involviert. 

Von diesen WVU treten sechs Unternehmen lediglich als reine Vorlieferanten auf. Die verblei-

benden 38 WVU verfügen über ein Endkundengeschäft und übernehmen unterschiedliche 

Aufgaben in der Trinkwasserversorgung. In dieser Zählung ist die Versorgung von Losheim 

am See, Wadern und Weiskirchen als Hochwald Wasser GmbH zusammengeführt, Tabelle 1. 

In folgenden Kurzbeschreibungen ist dargelegt, wie die Wasserversorgung in den saarländi-

schen Gebietskörperschaften organisiert ist. Die Zuordnung der WVU zu Landkreisen erfolgt 

nach dem Sitz des Unternehmens. Eingegangen wird auf Wasserschutzgebiete (WSG), die 

Gewinnungsanlagen, die Art der genutzten Ressource zur Trinkwasserförderung, die vorhan-

denen Trinkwasseraufbereitungsanlagen (TWA) mit den jeweiligen Zielen des Aufbereitungs-

prozesses, vorhandene Speicheranlagen, Pumpwerke und Druckerhöhungsanlagen (DEA) im 

Netz, Lieferverflechtungen mit Nachbarversorgern und Vorlieferanten sowie die vorhandenen 

Möglichkeiten zur Noteinspeisung von umliegenden Versorgungsunternehmen, die im Notfall 

innerhalb von 24h Stunden eingerichtet werden könnten. Es kann in Einzelfällen vorkommen, 

dass Anlagen außerhalb des Versorgungs- bzw. Gemeindegebietes liegen. Diese Tatsache 

führt ggf. zu Abweichungen zwischen der Kartendarstellung und den Angaben im Text. 

Alle Daten sind von den WVU erhoben worden und beziehen sich auf das Jahr 2022. Soweit 

möglich sind die Daten durch das LUA geprüft und ggf. korrigiert worden. 

2.1.1. Landkreis Merzig-Wadern 

Im Landkreis Merzig-Wadern wird die Trinkwasserversorgung (Endkundengeschäft) von fünf 

WVU durchgeführt. Daneben ist ein Zweckverband vorhanden, der für die Stadtwerke Merzig 

sowie das Gemeindewasserwerk Mettlach als Vorlieferant auftritt. Zu erwähnen ist auch die 

besondere Stellung der Hochwald Wasser GmbH, die die Betriebsführung der Wasserversor-

gungsanlagen auf dem Gebiet der Gemeinde Losheim am See, der Stadt Wadern und der 

Gemeinde Weiskirchen erbringt, wobei die Hochwald Wasser GmbH ausschließlich als Dienst-

leister für die vorgenannten weiterhin selbständigen WVU, die auch das operative Geschäft 

mit den Bürgern bzw. Kunden wahrnehmen, auftritt. 

Die beschriebenen Eckdaten der Organisation der Wasserversorgung sind in Tabelle 1 zu-

sammengestellt. Die Wasserversorgungsstruktur mit den erfassten Bauwerken zeigt Abbil-

dung 6. 

Gemeinde Perl 

Die Trinkwasserwasserversorgung in der Gemeinde Perl erfolgt durch das Gemeindewasser-

werk Perl. Derzeit ist kein WSG ausgewiesen. Für die Rohwassergewinnung stehen vier Ge-

winnungsgebiete zur Verfügung, in denen Grundwasser gefördert wird. Das Rohwasser wird 

nur im Bedarfsfall einer Desinfektion unterzogen. Eine zweite TWA ist derzeit in Planung. Die 
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Gemeindewerke bewirtschaften sieben Speicheranlagen und betreiben drei Zwischenpump-

werke im Leitungsnetz. Es bestehen eine Übergabestelle zu Syndicat des Eaux du Sud-Est 

(SESE) nach Luxemburg und zwei zu den Gemeindewerken Mettlach. Eine Möglichkeit zur 

Noteinspeisung aus dem Netz der Gemeindewerke Mettlach ist vorhanden.  

Tabelle 1: Eckdaten WVU im Landkreis Merzig-Wadern. 

 
Abgabe 

[m³] 

Einwohner 

[E] 

Leitungs-
netz [km] 

Personal 

[VZÄ] 

WVU mit Endkundengeschäft     

Gemeindewasserwerk Perl 489.269 9.187 118 4 

Gemeindewasserwerk Mettlach 1 750.795 12.199 146,4 5 

Stadtwerke Merzig GmbH 1.603.404 30.320 304 28,83 1 

Gemeindewasserwerk Beckingen 617.545 15.235 189,6 9,83 

Hochwald Wasser GmbH 

¶ Wasserversorgung Losheim GmbH 

¶ WWW Wasserwerk Wadern GmbH 

¶ Gemeindewasserwerk Weiskirchen 

1.989.769 38.700 499 13,16 

Vorlieferanten     

Wassergewinnungs- und Wasserlieferver-
band Stocksbruch 

164.375 entfällt 9 0 

1 inkl. Betriebsführung Wassergewinnungs- und Wasserlieferverband Stocksbruch 

 
Abbildung 6: Wasserversorgungsstruktur im Landkreis Merzig-Wadern. Dargestellt sind die Standorte von Hochbehältern, Pump-
werken und Wasserwerken. Wenn sich technische Einrichtungen am selben Ort befinden, werden sie gemeinsam mit einem 
weißen Punkt verortet. 
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Gemeinde Mettlach 

In der Gemeinde Mettlach ist das Gemeindewasserwerk Mettlach Aufgabenträger der öffentli-

chen Trinkwasserversorgung. Es sind vier WSG geplant. Die Rohwasserförderung erfolgt in 

vier Gewinnungsgebieten überwiegend aus Quellschüttungen. In einem Gewinnungsgebiet 

wird Grundwasser gefördert. Die Aufbereitung des geförderten Rohwassers erfolgt in zwei 

TWA. Das Rohwasser aus zwei der Quellschüttungen wird einer Stabilisierung und Desinfek-

tion unterzogen. Die dritte Quellschüttung kann ohne Aufbereitung in das Netz eingespeist 

werden. Das geförderte Grundwasser wird einer Enteisenung/Entmanganung sowie einer 

Desinfektion unterzogen. Ein geringer Teil des Wasserbedarfs wird über Fremdbezug vom 

Wassergewinnungs- und Wasserlieferverband Stocksbruch abgedeckt. Das Gemeindewas-

serwerk Mettlach bewirtschaftet sechs Wasserspeicher und betreiben drei DEA sowie ein Zwi-

schenpumpwerk im Leitungsnetz. Es besteht eine Übergabestelle zur Stadtwerke Merzig 

GmbH als Weiterverteiler. Daneben sind zwei Stellen zur Noteinspeisung aus dem Netz der 

Gemeindewerke Perl vorhanden. 

Kreisstadt Merzig 

Für die Kreisstadt Merzig wird die Wasserversorgung durch die Stadtwerke Merzig GmbH vor-

genommen. Für die vier Gewinnungsgebiete ist ein gemeinsames WSG ausgewiesen. Es wird 

überwiegend Grundwasser gefördert. In einem Gewinnungsgebiet wird eine Quellschüttung 

zur Rohwassergewinnung genutzt. Das geförderte Wasser kann gänzlich ohne Aufbereitung 

in das Leitungsnetz eingespeist werden. Ein geringer Teil des Wasserbedarfs wird über 

Fremdbezug vom Wassergewinnungs- und Wasserlieferverband Stocksbruch abgedeckt. Die 

Stadtwerke bewirtschaften zehn Speicheranlagen und vier Zwischenpumpwerke im Leitungs-

netz. Es bestehen zwei Möglichkeiten zur Noteinspeisung aus dem Netz der Wasserversor-

gung Losheim GmbH (Hochwald Wasser GmbH) sowie je eine weitere aus dem Netz der 

TWRS Technische Werke der Gemeinde Rehlingen-Siersburg GmbH und des Gemeindewas-

serwerks Beckingen. 

Gemeinde Beckingen 

In der Gemeinde Beckingen ist das Gemeindewasserwerk Beckingen Aufgabenträger der öf-

fentlichen Wasserversorgung. Es ist ein ausgewiesenes WSG vorhanden. Im zugehörigen Ge-

winnungsgebiet wird überwiegend Quellwasser und im geringeren Umfang auch Grundwasser 

gewonnen. Beide Teilströme werden in einer TWA einer Enteisenung/Entmanganung sowie 

einer Desinfektion unterzogen. Das Gemeindewasserwerk bewirtschaftet acht Speicheranla-

gen und betreibt drei Zwischenpumpwerke im Leitungsnetz. Es sind zwei Übergabestellen zu 

den Technischen Werken der Gemeinde Rehlingen-Siersburg GmbH und zu den Stadtwerken 

Dillingen/Saar GmbH (noch im Bau) vorhanden. Zusätzlich wird regelmäßig Trinkwasser durch 

das Gemeindewasserwerk Schmelz geliefert. Jeweils eine Möglichkeit zur Noteinspeisung be-

steht aus den Netzen der Wasserversorgung Losheim GmbH, der Stadtwerke Merzig GmbH, 

der Stadtwerke Dillingen GmbH und den Technischen Werken der Gemeinde Rehlingen-Siers-

burg GmbH. 

Gemeinden Losheim am See und Weiskirchen sowie Stadt Wadern 

In den Gemeinden Losheim am See, Weiskirchen sowie der Stadt Wadern erfolgt die Trink-

wasserversorgung durch die Wasserversorgung Losheim GmbH, das Gemeindewasserwerk 
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Weiskirchen und die WWW Wasserwerk Wadern GmbH, die Hochwald Wasser GmbH agiert 

als technischer Betriebsführer. Es sind drei ausgewiesene Schutzgebiete vorhanden. Die Roh-

wassergewinnung erfolgt in zehn Gewinnungsgebieten. Mit Ausnahme von zwei Gebieten in 

denen Quellschüttungen genutzt werden, wird ausschließlich Grundwasser gefördert. Es sind 

fünf TWA vorhanden, in denen jeweils eine Enthärtung und Stabilisierung aller geförderten 

Teilströme vorgenommen werden. Ein geringer Teil des Wasserbedarfs wird daneben über 

Fremdbezug vom Gemeindewasserwerk Nonnweiler abgedeckt. Die Hochwald Wasser GmbH 

bewirtschaftet 21 Speicheranlagen und betreibt zehn Zwischenpumpwerke sowie eine DEA 

zur Wasserverteilung im Leitungsnetz. Es besteht eine Möglichkeit zur Noteinspeisung aus 

dem Netz der Gemeindewasserwerke Beckingen sowie zwei Noteinspeisestellen aus dem 

Netz der Stadtwerke Merzig GmbH. 

Vorlieferanten 

Der Wassergewinnungs- und Wasserlieferverband Stocksbruch ist im Landkreis Merzig-Wa-

dern als Vorlieferant für das Gemeindewasserwerk Mettlach sowie die Stadtwerke Merzig 

GmbH aktiv, in dem beide WVU als Mitglieder auftreten. Die Betriebsführung liegt beim Ge-

meindewasserwerk Mettlach. Der Verband verfügt über ein ausgewiesenes Schutzgebiet; in 

den Gewinnungsanlagen wird ausschließlich Grundwasser gefördert, welches ohne weitere 

Aufbereitung an die beiden Weiterverteiler geliefert wird. Es ist ein Wasserspeicher im Trans-

portnetz vorhanden. Die Übergabe an die Weiterverteiler erfolgt über zwei Übergabestellen zu 

den Stadtwerken Merzig GmbH sowie eine Übergabestelle an das Gemeindewasserwerk 

Mettlach. 

2.1.2. Landkreis St. Wendel 

Im Landkreis St. Wendel wird die Trinkwasserversorgung (Endkundengeschäft) im Wesentli-

chen von drei WVU durchgeführt. Daneben sind drei weitere Organisationen vorhanden, die 

in die Trinkwasserversorgung involviert sind. 

Die beschriebenen Eckdaten der Organisation der Wasserversorgung sind in Tabelle 2 zu-

sammengestellt. Die Wasserversorgungsstruktur mit den erfassten Bauwerken zeigt Abbil-

dung 7. 

Gemeinde Nonnweiler 

In der Gemeinde Nonnweiler ist das Gemeindewasserwerk Nonnweiler Aufgabenträger der 

öffentlichen Trinkwasserversorgung. Das Gemeindewasserwerk verfügt über fünf ausgewie-

sene WSG. Die Rohwassergewinnung erfolgt in acht Gewinnungsgebieten überwiegend aus 

Quellschüttungen. In zwei Gebieten wird Grundwasser gefördert. Eine Aufbereitung des Roh-

wassers ist nicht notwendig. Ein Teil des Wasserbedarfs wird über Fremdbezug von der Was-

ser- und Energieversorgung Kreis St. Wendel GmbH gedeckt. Es sind sieben Speicheranlagen 

zu bewirtschaften. Daneben sind drei DEA und ein Zwischenpumpwerk im Leitungsnetz vor-

handen. Die Übergabestellen und Noteinspeisungen konnten nicht widerspruchsfrei ermittelt 

werden. 
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Tabelle 2: Eckdaten WVU im Landkreis St. Wendel. 

 
Abgabe 

[m³] 

Einwohner 
[E] 

Leitungs-
netz [km] 

Personal 

[VZÄ] 

WVU mit Endkundengeschäft     

Gemeindewasserwerk Nonnweiler 684.665 8.482 135 7 

Wasser- und Energieversorgung Kreis St. 
Wendel GmbH 

4.211.508 79.612 843,8 58,38 2 

Vorlieferanten     

Wasserversorgungsverband Kreis St. Wen-
del 

626.370 entfällt 14 0 

TNA Talsperren- und Grundwasser-Aufbe-
reitungs- und Vertriebsgesellschaft mbH 

3.595.000 entfällt 13 0 

Talsperrenverband Nonnweiler 3.800.000 1 entfällt 0 4 
1 ausschließlich als Rohwasser, Ausbau auf zukünftig jährlich ca. 10 Mio. m³ vorgesehen 
2 inkl. Betriebsführung Wasserversorgungsverband Kreis St. Wendel und TNA Talsperren- und Grundwasser-Aufbereitungs- 
und Vertriebsgesellschaft mbH 

 
Abbildung 7: Wasserversorgungsstruktur im Landkreis St. Wendel. Dargestellt sind die Standorte von Hochbehältern, Pumpwer-
ken und Wasserwerken. Wenn sich technische Einrichtungen am selben Ort befinden werden sie gemeinsam mit einem weißen 
Punkt verortet. 

Gemeinden Freisen, Marpingen, Namborn, Nohfelden, Oberthal, Tholey und Kreisstadt St. 

Wendel 

Aufgabenträger der Trinkwasserversorgung ist die Wasser- und Energieversorgung Kreis St. 

Wendel GmbH. Eine Ausnahme stellt lediglich der Marpinger Ortsteil Berschweiler dar, der 

von der Wasserversorgung Ostsaar GmbH (siehe Landkreis Neunkirchen) versorgt wird. Das 
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WVU verfügt über zwei ausgewiesene WSG; drei weitere sind in Planung. Es wird ausschließ-

lich Grundwasser aus vier Gewinnungsgebieten gefördert. Das Rohwasser wird in vier TWA 

einer Desinfektion unterzogen, in einem Werk erfolgt zusätzlich eine Stabilisierung. Fremd-

wasserbezug erfolgt einerseits vom Wasserversorgungsverband Kreis St. Wendel und ande-

rerseits von der TNA Talsperren- und Grundwasser-Aufbereitungs- und Vertriebsgesellschaft 

mbH, welches durch das Versorgungsgebiet des Zweckverband Wasserversorgung der Stadt- 

und Landgemeinden des Kreises Neunkirchen durchgeleitet wird. Im Netz sind 27 Wasser-

speicher zu bewirtschaften. Weiterhin werden acht Zwischenpumpwerke und vier DEA für die 

Wasserverteilung betrieben. Die Übergabestellen und Noteinspeisungen konnten nicht wider-

spruchsfrei ermittelt werden. 

Vorlieferanten 

Der Wasserversorgungsverband Kreis St. Wendel ist im Landkreis St. Wendel als Vorlieferant 

für die Wasser- und Energieversorgung Kreis St. Wendel GmbH aktiv. Die Betriebsführung 

liegt bei der Wasser- und Energieversorgung Kreis St. Wendel GmbH. Ein Teil des Wasser-

bedarfs wird über Fremdbezug von dem Zweckverband Wasserversorgung der Stadt- und 

Landgemeinden des Kreises Neunkirchen gedeckt. Der Zweckverband verfügt über ein aus-

gewiesenes Schutzgebiet; im zugehörigen Gewinnungsgebiet wird ausschließlich Grundwas-

ser gefördert. Die TWA dient der Stabilisierung des geförderten Rohwassers welches in zwei 

Speicheranlagen eingespeist und an den Weiterverteiler Wasser- und Energieversorgung 

Kreis St. Wendel GmbH übergeben wird.  

Die TNA Talsperren- und Grundwasser-Aufbereitungs- und Vertriebsgesellschaft mbH ist 

ebenfalls als Vorlieferant für die Wasser- und Energieversorgung Kreis St. Wendel GmbH ak-

tiv. Weitere Weiterverteilerkunden sind der Zweckverband Wasserversorgung der Stadt- und 

Landgemeinden des Kreises Neunkirchen sowie die energis GmbH (Regionalverband Saar-

brücken). Die Betriebsführung liegt bei der Wasser- und Energieversorgung Kreis St. Wendel 

GmbH. Ein Schutzgebiet befindet sich in Planung. Im zugehörigen Gewinnungsgebiet wird 

Grundwasser gefördert, in der TWA einer Stabilisierung und Desinfektion unterzogen und zu 

einem von der energis GmbH gepachteten Wasserspeicher transportiert. Es ist eine Möglich-

keit zur Noteinspeisung aus dem Netz der KEW Kommunale Energie- und Wasserversorgung 

AG (Landkreis Neunkirchen) vorhanden. 

Der Talsperrenverband Nonnweiler stellt derzeit ausschließlich Rohwasser für die Trinkwas-

serversorgung der rheinland-pfälzischen Verbandsgemeinde Birkenfeld, der großen kreisan-

gehörigen Stadt Idar-Oberstein im Landkreis Birkenfeld sowie der Verbandsgemeinde Her-

meskeil im Landkreis Trier-Saarburg zur Verfügung. Vorgesehen ist zukünftig eine Teilversor-

gung des saarländischen Landkreises St. Wendel über das Unternehmen aus der Talsperre 

Nonnweiler. Technische Betriebsführung und kaufmännische Geschäftsbesorgung liegen bei 

beim Talsperrenverband Nonnweiler. 

2.1.3. Landkreis Neunkirchen 

Im Landkreis Neunkirchen wird die Trinkwasserversorgung (Endkundengeschäft) von drei 

WVU durchgeführt. Daneben tritt noch ein WVU als reiner Vorlieferant auf. 
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Die beschriebenen Eckdaten der Organisation der Wasserversorgung sind in Tabelle 3 zu-

sammengestellt. Die Wasserversorgungsstruktur mit den erfassten Bauwerken zeigt Abbil-

dung 8. 

Tabelle 3: Eckdaten WVU im Landkreis Neunkirchen. 

 
Abgabe 

[m³] 

Einwohner 

[E] 

Leitungsnetz 

[km] 

Personal 

[VZÄ] 

WVU mit Endkundengeschäft     

Wasserversorgung Ostsaar GmbH 2.560.161 57.838 424 29,1 1 

Technische Werke der Gemeinde Mer-
chweiler GmbH 

392.000 9.681 68,7 3,1 

KEW Kommunale Energie- und Was-
serversorgung AG 

3.765.204 73.437 408,56 39,8 

Vorlieferanten     

Zweckverband Wasserversorgung der 
Stadt- und Landgemeinden des Kreises 
Neunkirchen 

3.899.296 entfällt 134,1 0 

1 inkl. Betriebsführung Zweckverband Wasserversorgung der Stadt- und Landgemeinden des Kreises Neunkirchen 

 
Abbildung 8: Wasserversorgungsstruktur im Landkreis Neunkirchen (soweit Daten vorhanden). Dargestellt sind die Standorte von 
Hochbehältern, Pumpwerken und Wasserwerken. Wenn sich technische Einrichtungen am selben Ort befinden werden sie ge-
meinsam mit einem weißen Punkt verortet. 
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Stadt Ottweiler sowie Gemeinden Illingen und Eppelborn 

Die Wasserversorgung Ostsaar GmbH ist in der Stadt Ottweiler sowie den Gemeinden Illingen 

und Eppelborn Aufgabenträger der öffentlichen Trinkwasserversorgung. Die Wasserversor-

gung Ostsaar GmbH ist lediglich für die Wasserverteilung zuständig. Dazu werden fünf Was-

serspeicher bewirtschaftet und zwei DEA betrieben. Als Vorlieferant tritt der Zweckverband 

Wasserversorgung der Stadt- und Landgemeinden des Kreises Neunkirchen auf. Die Überga-

bestellen und Noteinspeisungen konnten nicht widerspruchsfrei ermittelt werden. 

Gemeinde Merchweiler 

In der Gemeinde Merchweiler ist die Technische Werke der Gemeinde Merchweiler GmbH für 

die öffentliche Trinkwasserversorgung zuständig. Als teilintegriertes WVU verfügt die Techni-

sche Werke der Gemeinde Merchweiler GmbH nicht über eigene Wassergewinnungsgebiete, 

TWA und Transportleitungen, sondern ist lediglich für die Wasserverteilung zuständig. Als Vor-

lieferant tritt der Zweckverband Wasserversorgung der Stadt- und Landgemeinden des Krei-

ses Neunkirchen auf. Eine Möglichkeit zur Noteinspeisung ist aus dem Transportnetz der ener-

gis GmbH vorhanden. 

Gemeinden Schiffweiler, Spiesen-Elversberg sowie Kreisstadt Neunkirchen 

In den Gemeinden Schiffweiler, Spiesen-Elversberg sowie der Kreisstadt Neunkirchen ist die 

KEW Kommunale Energie- und Wasserversorgung AG Aufgabenträger der öffentlichen Trink-

wasserversorgung. Das WVU sowie die Kreisstadt Neunkirchen verfügen über je ein WSG; 

die Rohwassergewinnung erfolgt in drei Wassergewinnungsgebieten ausschließlich aus 

Grundwasser, welches in zwei TWA einer Stabilisierung unterzogen wird. Im Leitungsnetz sind 

zwei Speicheranlagen zu bewirtschaften und zehn DEA zu betreiben. Neben den eigenen 

Ressourcen wird Fremdwasser vom Zweckverband Wasserversorgung der Stadt- und Land-

gemeinden des Kreises Neunkirchen sowie der energis GmbH (Regionalverband Saarbrü-

cken) bezogen. Eine Übergabestelle ist zur Gemeindewerke Kirkel GmbH als Weiterverteiler-

kunde vorhanden. Jeweils zwei Möglichkeiten zur Noteinspeisung sind aus dem Netz der Ge-

meindewerke Kirkel (Saarpfalz-Kreis) und dem Zweckverband Wasserversorgung der Stadt- 

und Landgemeinden des Kreises Neunkirchen vorhanden. Zusätzlich besteht jeweils eine 

Möglichkeit zur Noteinspeisung aus dem Netz der TNA Talsperren- und Grundwasser-Aufbe-

reitungs- und Vertriebsgesellschaft mbH (Landkreis St. Wendel), der energis GmbH (Regio-

nalverband Saarbrücken) und der Stadtwerke Bexbach GmbH (Saarpfalz-Kreis). 

Vorlieferanten 

Der Zweckverband Wasserversorgung der Stadt- und Landgemeinden des Kreises Neunkir-

chen ist als Vorlieferant für die Wasserversorgung Ostsaar GmbH, die KEW Kommunale Ener-

gie- und Wasserversorgung AG, die Technische Werke der Gemeinde Merchweiler GmbH, die 

Stadtwerke Bexbach, die Verbandsgemeinde Waldmohr, die Wasser- und Energieversorgung 

Kreis St. Wendel GmbH und die Gemeindewerke Heusweiler aktiv. Das WVU bewirtschaftet 

zwei WSG, in denen Grundwasser gefördert wird. Es ist eine TWA vorhanden, in der das ge-

förderte Rohwasser aus einem der Wassergewinnungsgebiete einer Stabilisierung unterzogen 

wird. Für das geförderte Rohwasser im zweiten Gewinnungsgebiet erfolgt die Aufbereitung 

durch die Stadtwerke Lebach GmbH & Co. KG (Landkreis Saarlouis). Im Transportnetz werden 
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fünf Wasserspeicher bewirtschaftet sowie drei Zwischenpumpwerke betrieben. Als Vorliefe-

ranten treten die Stadtwerke Lebach GmbH & Co. KG, die TNA Talsperren- und Grundwasser-

Aufbereitungs- und Vertriebsgesellschaft mbH (Landkreis St. Wendel) sowie die energis 

GmbH (Regionalverband Saarbrücken) auf. Die Noteinspeisungen konnten nicht wider-

spruchsfrei ermittelt werden. 

2.1.4. Saarpfalz-Kreis 

Im Saarpfalz-Kreis wird die Trinkwasserversorgung (Endkundengeschäft) von sechs WVU 

durchgeführt. 

Die beschriebenen Eckdaten der Organisation der Wasserversorgung sind in Tabelle 4 zu-

sammengestellt. Die Wasserversorgungsstruktur mit den erfassten Bauwerken zeigt Abbil-

dung 9. 

Stadt Bexbach 

Aufgabenträger der öffentlichen Wasserversorgung sind die Stadtwerke Bexbach GmbH. Ein 

WSG ist derzeit in Planung. Im zugehörigen Wassergewinnungsgebiet wird Grundwasser ge-

fördert und in einer TWA einer Enteisenung/Entmanganung, Enthärtung und Stabilisierung un-

terzogen. Daneben werden die Ziele der Elimination organischer und anorganischer Stoffe 

verfolgt. Ein Teil des Wasserbedarfs wird über Fremdwasserbezug gedeckt. Es existiert eine 

Übergabestelle zur energis GmbH (siehe Regionalverband Saarbrücken). Im Leitungsnetz 

wird ein Wasserspeicher bewirtschaftet. Es besteht jeweils eine Möglichkeit zur Noteinspei-

sung von der TWA Beeden der energis GmbH (siehe Regionalverband Saarbrücken) und aus 

dem Netz der KEW Kommunale Energie- und Wasserversorgung AG. 

Kreisstadt Homburg 

In der Kreisstadt Homburg sind die Stadtwerke Homburg GmbH mit der Trinkwasserversor-

gung betraut. Das WVU verfügt über zwei WSG. In den zugehörigen Gewinnungsgebieten 

wird ausschließlich Grundwasser gefördert. Die Teilströme der Rohwasserförderung aus zwei 

der drei Gewinnungsgebiete werden gemischt und in einer TWA einer Enthärtung und Stabili-

sierung unterzogen. Zusätzlich wird das Ziel der Elimination organischer Stoffe verfolgt. Die 

TWA gibt eine größere Menge Brauchwasser an die Industrie ab. In der zweiten TWA erfolgt 

lediglich eine Enthärtung und Stabilisierung. Im Netz werden sieben Speicheranlagen bewirt-

schaftet und zwei Zwischenpumpwerke sowie zwei DEA betrieben. Es existiert eine Übergabe 

an die Gemeindewerke Kirkel GmbH als Weiterverteiler. Jeweils eine Möglichkeit zur Notein-

speisung besteht aus den Netzen der Stadtwerke Zweibrücken GmbH (Rheinland-Pfalz) und 

der Gemeindewerke Kirkel GmbH. 

Gemeinde Kirkel 

Die Gemeinde Kirkel hat die Gemeindewerke Kirkel GmbH mit der Trinkwasserversorgung 

beauftragt. Das WVU bewirtschaftet ein WSG. Im zugehörigen Gewinnungsgebiet wird Grund-

wasser gefördert, welches in einer TWA einer Stabilisierung unterzogen wird. Ein Teil des 

Wasserbedarfs wird über Fremdwasserbezug von der KEW Kommunale Energie- und Was-

serversorgung AG (Landkreis Neunkirchen), der Stadtwerke Homburg GmbH und der energis 

GmbH (siehe Regionalverband Saarbrücken) abgedeckt. Die Gemeindewerke Kirkel GmbH 
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betreiben eine DEA in ihrem Netz. Es bestehen zwei Möglichkeiten zur Noteinspeisung aus 

dem Netz der KEW Kommunale Energie- und Wasserversorgung AG. 

Tabelle 4: Eckdaten WVU im Saarpfalz-Kreis. 

 
Abgabe 

[m³] 

Einwohner 

[E] 

Leitungsnetz 
[km] 

Personal 

[VZÄ] 

WVU mit Endkundengeschäft     

Stadtwerke Bexbach GmbH n/a 1 14.209 132 n/a 1 

Stadtwerke Homburg GmbH 2.515.894 43.156 327 26 

Gemeindewerke Kirkel GmbH 488.542 10.138 84 2,7 

Stadtwerke Bliestal GmbH 1.243.766 26.450 282 8,34 

Stadtwerke St. Ingbert GmbH 1.802.086 36.111 251 13,64 

Technische Werke Mandelbachtal 464.298 10.903 113 6,5 
1 Es liegen keine qualitätsgesicherten Daten vor. 

 
Abbildung 9: Wasserversorgungsstruktur im Saarpfalz-Kreis. Dargestellt sind die Standorte von Hochbehältern, Pumpwerken und 
Wasserwerken. Wenn sich technische Einrichtungen am selben Ort befinden werden sie gemeinsam mit einem weißen Punkt 
verortet. 

Stadt Blieskastel und Gemeinde Gersheim 

Aufgabenträger der Wasserversorgung in der Stadt Blieskastel und der Gemeinde Gersheim 

ist die Stadtwerke Bliestal GmbH. Das WVU verfügt über ein WSG. Im zugehörigen Gewin-

nungsgebiet wird ausschließlich Grundwasser gefördert und in der TWA einer Enteisen-

ung/Entmanganung und Enthärtung unterzogen. Der überwiegende Teil des Wasserbedarfs 
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wird aber über Fremdwasserbezug von den beiden Vorlieferanten energis GmbH und Was-

serwerk Bliestal (siehe Regionalverband Saarbrücken) gedeckt. Im Netz werden 13 Wasser-

speicher bewirtschaftet, darunter einer am Standort Ormesviller in Frankreich. Ferner werden 

vier DEA und ein Zwischenpumpwerk betrieben. Eine Möglichkeit zur Noteinspeisung ist aus 

dem Netz der Stadtwerke St. Ingbert GmbH vorhanden. 

Stadt St. Ingbert 

In der Stadt St. Ingbert ist die Stadtwerke St. Ingbert GmbH Aufgabenträger der öffentlichen 

Wasserversorgung. Das WVU verfügt über ein WSG und drei Wassergewinnungsgebiete, in 

denen ausschließlich Grundwasser gefördert wird. Die drei Teilströme werden in einer TWA 

einer Enteisenung/Entmanganung und Enthärtung unterzogen. Ein Teil des Wasserbedarfs 

wird auch über Fremdwasserbezug vom Wasserwerk Bliestal (siehe Regionalverband Saar-

brücken) gedeckt. Im Leitungsnetz werden fünf Behälter bewirtschaftet und ein Zwischen-

pumpwerk betrieben. Die Noteinspeisungen konnten nicht widerspruchsfrei ermittelt werden. 

Gemeinde Mandelbachtal 

Für die Gemeinde Mandelbachtal ist der Eigenbetrieb Technische Werke Mandelbachtal Auf-

gabenträger der Wasserversorgung. Das WVU verfügt über ein WSG und zwei Wassergewin-

nungsgebiete, aus denen Grundwasser gefördert wird, das ohne weitere Aufbereitung in das 

Leitungsnetz eingespeist werden kann. Die Brunnen sind im Erhebungsjahr 2021 wegen Sa-

nierung nicht in Betrieb gewesen. Ein Teil des Wasserbedarfs wird auch über Fremdwasser-

bezug vom Wasserwerk Bliestal (siehe Regionalverband Saarbrücken) gedeckt. 

Im Netz werden sieben Behälter bewirtschaftet sowie fünf DEA und zwei Zwischenpumpwerke 

betrieben. Aufgrund der Brunnensanierung wurde der Anteil der Eigenförderung, der sonst 

etwa ein Viertel des Wasserbedarfs deckt, zusätzlich mit über dem auch sonst erfolgenden 

Fremdwasserbezug vom Vorlieferanten Wasserwerk Bliestal GmbH abgedeckt. 

2.1.5. Landkreis Saarlouis 

Im Landkreis Saarlouis wird die Trinkwasserversorgung (Endkundengeschäft) von zwölf WVU 

durchgeführt. 

Die beschriebenen Eckdaten der Organisation der Wasserversorgung sind in Tabelle 5 zu-

sammengestellt. Die Wasserversorgungsstruktur mit den erfassten Bauwerken zeigt Abbil-

dung 10. 

Gemeinde Rehlingen-Siersburg 

In der Gemeinde Rehlingen-Siersburg ist die TWRS ï Technische Werke der Gemeinde Reh-

lingen Siersburg GmbH der Aufgabenträger der öffentlichen Wasserversorgung und versorgt 

alle Ortsteile ausgenommen dem Ortsteil Niedaltdorf, dessen Versorgung über den Zweckver-

band Gau-Süd erfolgt. Das WVU verfügt über zwei ausgewiesene WSG und fördert in den 

Gewinnungsanlagen ausschließlich Grundwasser. In den beiden TWA erfolgt eine Enteisen-

ung/Entmanganung, physikalische Entsäuerung sowie zusätzlich in einem Werk eine Desin-

fektion des geförderten Rohwassers. Im Netz werden vier Wasserspeicher bewirtschaftet so-

wie zwei DEA und ein Zwischenpumpwerk betrieben. Ein geringer Teil des Trinkwasserbedarfs 
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wird mittels Fremdbezug vom Gemeindewasserwerk Beckingen gedeckt. Jeweils eine Mög-

lichkeit zur Noteinspeisung besteht aus den Netzen des Gemeindewasserwerks Beckingen 

sowie der Stadtwerke Merzig GmbH (beide Landkreis Merzig-Wadern). 

Gemeinde Wallerfangen 

Die Trinkwasserversorgung in der Gemeinde Wallerfangen erfolgt durch den Wasserleitungs-

zweckverband Gau Süd. Das WVU verfügt über zwei ausgewiesene WSG und fördert in den 

zugehörigen Gewinnungsanlagen ausschließlich Grundwasser. In den beiden TWA wird das 

geförderte Rohwasser einer Stabilisierung unterzogen. Es besteht eine Übergabestelle zur 

KDÜ Kommunale Dienste Überherrn GmbH als Weiterverteiler. Im Netz werden drei Speicher-

anlagen bewirtschaftet. Daneben ist eine DEA zu betrieben. Es ist eine Möglichkeit zur Notein-

speisung aus dem Netz der Stadtwerke Saarlouis GmbH vorhanden. 

Gemeinde Überherrn 

In der Gemeinde Überherrn ist die KDÜ Kommunale Dienste Überherrn GmbH Aufgabenträger 

öffentlichen Trinkwasserversorgung. Derzeit erfolgt nur in einem von zwei Wassergewinnungs-

gebieten eine Rohwasserförderung aus Grundwasser. Perspektivisch soll auch im zweiten 

Gewinnungsgebiet die Rohwasserförderung wieder aufgenommen werden. Es ist eine TWA 

vorhanden, in der die Enteisenung/Entmanganung und Stabilisierung des Rohwasser erfolgt. 

Ein Teil des Trinkwasserbedarfs wird mittels Fremdbezug von der energis GmbH (Regional-

verband Saarbrücken) sowie vom Wasserleitungszweckverband Gau Süd gedeckt. Im Netz 

werden vier Wasserspeicher bewirtschaftet sowie zwei DEA und ein Zwischenpumpwerk be-

trieben. Es ist eine Möglichkeit zur Noteinspeisung aus dem Netz der Stadtwerke Saarlouis 

GmbH. 

Tabelle 5: Eckdaten WVU im Landkreis Saarlouis. 

 
Abgabe 

[m³] 

Einwohner 

[E] 

Leitungs-
netz [km] 

Personal 

[VZÄ] 

WVU mit Endkundengeschäft     

TWRS - Technische Werke Rehlingen Siersburg 
GmbH 

619.000 14.050 145 9,33 

Gemeindewasserwerk Schmelz 624.909 16.466 181 10 

Stadtwerke Lebach GmbH & Co. KG 2.416.128 13.852 132 17 

WWS Wasserwerk Saarwellingen GmbH 620.005 13.316 115 4 

Wasserzweckverband Nalbach 390.071 9.350 75 5,27 

Stadtwerke Dillingen GmbH 1.048.581 20.247 154 9 

Wasserleitungszweckverband Gau Süd  11.000 140 5 

Stadtwerke Saarlouis GmbH 2.195.178 36.260 235 26 

KDÜ Kommunale Dienste Überherrn GmbH 615.861 12.033 119 8,08 

GWBS Gas- und Wasserwerke Bous-Schwalbach 
GmbH 

1.075.183 25.754 160 15,12 

Technische Werke der Gemeinde Ensdorf GmbH 312.458 6.563 40 0 1 

Gemeindewerke Wadgassen GmbH 731.648 17.509 134 7 
1 Technische Betriebsführung und kaufmännische Geschäftsbestellung über GWBS Gas- und Wasserwerke Bous-Schwalbach 
GmbH 
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Abbildung 10: Wasserversorgungsstruktur im Landkreis Saarlouis. Dargestellt sind die Standorte von Hochbehältern, Pumpwer-
ken und Wasserwerken. Wenn sich technische Einrichtungen am selben Ort befinden werden sie gemeinsam mit einem weißen 
Punkt verortet. 

Gemeinde Wadgassen 

In der Gemeinde Wadgassen sind die Gemeindewerke Wadgassen Aufgabenträger der öf-

fentlichen Trinkwasserversorgung. Als teilintegriertes WVU verfügen die Gemeindewerke 

Wadgassen nicht über eigene Wasserschutz- und Gewinnungsgebiete, TWA und Transport-

leitungen, sondern sind lediglich für die Wasserverteilung zuständig. Es werden zwei Spei-

cheranlagen im Verteilnetz bewirtschaftet. Als Vorlieferant fungiert ausschließlich die energis 

GmbH (Regionalverband Saarbrücken). 

Kreisstadt Saarlouis 

Die Trinkwasserversorgung in der Kreisstadt Saarlouis erfolgt durch die Stadtwerke Saarlouis 

GmbH. In den beiden Gewinnungsgebieten wird ausschließlich Grundwasser gefördert und in 

zwei TWA jeweils einer Enteisenung/Entmanganung unterzogen. Für das Industriegebiet Lis-

dorfer Berg wird der Trinkwasserbedarfs mittels Fremdbezug von der energis GmbH (Wasser-

werk Bisttal) gedeckt. Im Netz werden drei Wasserspeicher bewirtschaftet und drei DEA be-

trieben. Es ist jeweils eine Möglichkeit zur Noteinspeisung aus den Netzen der KDÜ Kommu-

nale Dienste Überherrn GmbH, des Wasserleitungszweckverbandes Gau Süd und der Was-

serwerk Saarwellingen GmbH vorhanden. 

Gemeinde Ensdorf 

In der Gemeinde Ensdorf ist die Technische Werke der Gemeinde Ensdorf GmbH Aufgaben-

träger der öffentlichen Trinkwasserversorgung. Als teilintegriertes WVU verfügt die Technische 
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Werke der Gemeinde Ensdorf GmbH nicht über eigene Wasserschutz- und Gewinnungsge-

biete, TWA und Transportleitungen, sondern sind lediglich für die Wasserverteilung zuständig. 

Es wird ein Wasserspeicher im Verteilnetz bewirtschaftet. Als Vorlieferant fungiert ausschließ-

lich die energis GmbH (Regionalverband Saarbrücken). Es ist eine Möglichkeit zur Noteinspei-

sung aus dem Netz der GWBS Gas- und Wasserwerke Bous-Schwalbach GmbH vorhanden. 

Gemeinden Bous und Schwalbach 

Aufgabenträger der öffentlichen Trinkwasserversorgung in den Gemeinden Bous und Schwal-

bach ist die GWBS Gas- und Wasserwerke Bous-Schwalbach GmbH. Das WVU verfügt über 

zwei ausgewiesene WSG. Die Rohwasserförderung erfolgt in drei Wassergewinnungsgebie-

ten, in denen Grundwasser und in einem zusätzlich Quellwasser gefördert wird. In der TWA 

werden die drei Teilströme einer Partikelelimination und Desinfektion unterzogen. Ein Teil des 

Trinkwasserbedarfs wird mittels Fremdbezug vom Wasserwerkszweckverband Bous/Schwal-

bach-Püttlingen-Saarwellingen (Regionalverband Saarbrücken) gedeckt. Im Bereich der Ge-

meinde Schwalbach, Ortsteil Elm/Morgenstern ist ein Übergabepunkt zum Netz der energis 

GmbH vorhanden, über den ein regelmäßiger Fremdwasserbezug stattfindet. Im Netz werden 

vier Speicheranlagen bewirtschaftet. Es bestehen Möglichkeiten zur Noteinspeisung aus den 

Netzen der Technische Werke der Gemeinde Ensdorf GmbH, des Wasserzweckverbandes 

Bous/ Schwalbach-Püttlingen-Saarwellingen und dem Transportnetz der energis GmbH. 

Stadt Dillingen/Saar 

In der Stadt Dillingen/Saar ist die Stadtwerke Dillingen GmbH der Aufgabenträger der öffentli-

chen Wasserversorgung. In den drei Gewinnungsgebieten wird ausschließlich Grundwasser 

gefördert und in drei TWA jeweils einer Stabilisierung unterzogen. Zusätzlich unterläuft das 

Rohwasser in zwei der TWA noch einer Enteisenung/Entmanganung. Ein Teil des Wasserbe-

darfs wird über Fremdbezug vom Gemeindewasserwerk Beckingen (Landkreis Merzig-Wa-

dern) gedeckt. Im Netz werden drei Speicheranlagen bewirtschaftet. Es sind zwei Möglichkei-

ten zur Noteinspeisung vorhanden; eine aus dem Netz des Gemeindewasserwerks Beckingen 

(derzeit im Bau) und eine aus dem Netz des Wasserzweckverbands Nalbach. 

Gemeinde Nalbach 

Die Trinkwasserversorgung der Gemeinde Nalbach wird durch den Wasserzweckverband Nal-

bach gewährleistet. In den beiden Wassergewinnungsgebieten wird ausschließlich Grundwas-

ser gefördert und in einer TWA einer Stabilisierung unterzogen. Im Netz wird ein Wasserspei-

cher bewirtschaftet und vier Druckerhöhungsanlagen betrieben. Es ist jeweils eine Möglichkeit 

zur Noteinspeisung vorhanden; eine aus dem Netz der Stadtwerke Dillingen GmbH und eine 

aus dem Netz des WWS Wasserwerk Saarwellingen GmbH. 

Gemeinde Saarwellingen 

In der Gemeinde Saarwellingen ist das WWS Wasserwerk Saarwellingen GmbH Aufgabenträ-

ger der öffentlichen Trinkwasserversorgung. Das WVU verfügt über zwei WSG. In den beiden 

Gewinnungsgebieten wird ausschließlich Grundwasser gefördert. Ein Teil des Trinkwasserbe-

darfs wird mittels Fremdbezug von den Gemeindewerken Heusweiler GmbH und dem Was-

serwerkszweckverband Bous/Schwalbach-Püttlingen-Saarwellingen (beide Regionalverband 
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Saarbrücken) gedeckt. Im Netz wird ein Wasserspeicher bewirtschaftet und eine DEA betrie-

ben. Es sind zwei Möglichkeiten zur Noteinspeisung vorhanden; eine aus dem Netz des Was-

serzweckverband Nalbach und eine aus dem Netz der Stadtwerke Saarlouis GmbH. 

Gemeinde Schmelz 

Die Gemeinde Schmelz hat das Gemeindewasserwerk Schmelz als Aufgabenträger der öf-

fentlichen Wasserversorgung beauftragt. Es ist ein WSG vorhanden. In den zugehörigen Ge-

winnungsanlagen wird Grundwasser gefördert und in den TWA einer Enteisenung/Entman-

ganung unterzogen. Im Netz werden drei Speicheranlagen bewirtschaftet und drei DEA be-

trieben. Es ist jeweils eine Möglichkeit zur Noteinspeisung aus dem Netz der Stadtwerke Le-

bach GmbH & Co. KG und der Wasserversorgung Ostsaar GmbH vorhanden. 

Stadt Lebach 

Aufgabenträger der öffentlichen Trinkwasserversorgung in der Stadt Lebach sind die Stadt-

werke Lebach GmbH & Co. KG sowie die Wasserversorgung Ostsaar GmbH (siehe Landkreis 

Neunkirchen) für die die Lebacher Stadtteile Aschbach, Thalexweiler, Steinbach und Dörsdorf. 

Die Stadtwerke Lebach GmbH & Co. KG verfügt über ein WSG; im zugehörigen Wasserge-

winnungsgebiet wird Grundwasser gefördert. In der TWA wird das Rohwasser einer Stabilisie-

rung unterzogen und anorganischer Stoffe eliminiert. Es besteht eine Übergabestelle zum 

Zweckverband Wasserversorgung der Stadt- und Landgemeinden des Kreises Neunkirchen 

(siehe Landkreis Neunkirchen). Im Netz werden fünf Speicheranlagen bewirtschaftet und zwei 

Zwischenpumpwerke betrieben. Die Angaben zur Noteinspeisung konnten nicht widerspruchs-

frei geklärt werden. 

2.1.6. Regionalverband Saarbrücken 

Im Regionalverband Saarbrücken wird die Trinkwasserversorgung (Endkundengeschäft) von 

zehn WVU durchgeführt. Zusätzlich sind drei WVU als reine Vorlieferanten aktiv. 

Die beschriebenen Eckdaten der Organisation der Wasserversorgung sind in Tabelle 6 zu-

sammengestellt. Die Wasserversorgungsstruktur mit den erfassten Bauwerken zeigt Abbil-

dung 11. 

Gemeinde Kleinblittersdorf 

Für die Gemeinde Kleinblittersdorf ist das Gemeindewerk Kleinblittersdorf mit der Wasserver-

sorgung beauftragt. Das WVU verfügt über zwei WSG. In den zugehörigen Gewinnungsanla-

gen wird ausschließlich Grundwasser gefördert. Es sind zwei TWA vorhanden, in denen das 

geförderte Rohwasser jeweils einer Enteisenung/Entmanganung unterzogen wird. Es werden 

fünf Hochbehälter bewirtschaftet. Etwa die Hälfte des Wasserbedarfs wird durch Fremdwas-

serbezug von den Stadtwerke Saarbrücken Netz AG gedeckt. Es ist eine Möglichkeit zur 

Noteinspeisung aus dem Netz der Stadtwerke Saarbrücken Netz AG vorhanden. 

Stadt Sulzbach/Saar 

Aufgabenträger der Wasserversorgung in der Stadt Sulzbach/Saar ist die Stadtwerke Sulz-

bach/Saar GmbH. Das WVU verfügt über ein WSG. Im Gewinnungsgebiet wird Grundwasser 
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gewonnen, das in einer TWA einer Enteisenung/Entmanganung und einer Stabilisierung un-

terzogen wird. Ein Teil des Wasserbedarfs wird durch Fremdwasserbezug von der energis 

GmbH gedeckt. Im Netz werden drei Wasserspeicher bewirtschaftet. Es ist eine Möglichkeit 

zur Noteinspeisung aus dem Netz der Stadtwerke Saarbrücken Netz AG vorhanden, welche 

jedoch nicht aktiv betrieben wird. 

Stadt Friedrichsthal 

Die Stadtwerke Friedrichsthal GmbH & Co. KG sind in der Stadt Friedrichsthal Aufgabenträger 

der Wasserversorgung. Als teilintegriertes WVU verfügt die Stadtwerke Friedrichsthal GmbH 

& Co. KG nicht über eigene Wasserschutz- und Gewinnungsgebiete, TWA, Speicher- oder 

Pumpanlagen sowie Transportleitungen, sondern ist lediglich für die Wasserverteilung zustän-

dig. Als Vorlieferant tritt die energis GmbH auf. Es besteht eine Möglichkeit zur Noteinspeisung 

aus dem Transportnetz der energis GmbH. 

Gemeinde Quierschied 

In der Gemeinde Quierschied sind die Gemeindewerke Quierschied für die Wasserversorgung 

zuständig. Als teilintegriertes WVU verfügen die Gemeindewerke Quierschied nicht über ei-

gene Wasserschutz- und Gewinnungsgebiete bzw. TWA, sondern sind lediglich für die Was-

serverteilung zuständig. Im Leitungsnetz wird ein Wasserspeicher bewirtschaftet. Als Vorliefe-

ranten fungieren die Stadtwerke Saarbrücken und die energis GmbH. Es besteht eine Mög-

lichkeit zur Noteinspeisung aus dem Transportnetz der energis GmbH. 

Tabelle 6: Eckdaten WVU im Regionalverband Saarbrücken. 

 
Abgabe 

[m³] 

Einwohner 

[E] 

Leitungs-
netz [km] 

Personal 

[VZÄ] 

WVU mit Endkundengeschäft     

Gemeindewerke Kleinblittersdorf 505.370 11.089 120 6 

Stadtwerke Sulzbach/Saar GmbH 785.198 17.452 115,528 8,45 

Stadtwerke Friedrichsthal GmbH & Co. KG 445.000 9.955 86 11 

GWQ Gemeindewerke Quierschied - Eigenbe-
trieb - 

514.274 12.712 72 8 

Gemeindewerke Heusweiler GmbH 869.732 19.399 135,5 12 

energis GmbH 4 823.757 18.295 117 7 

Stadtwerke Völklingen Netz 2.179.960 32.339 201 17 

Wasserzweckverband Warndt 698.855 16.300 159,6 10,9 

Stadtwerke Saarbrücken Netz AG 10.689.587 185.000 900 n/a 1 

Gemeindewasserwerk Riegelsberg 612.842 14.300 72 7,25 

Vorlieferanten     

energis GmbH 5.747.690 entfällt 177,33 n/a 1 

Wasserzweckverband Bous/ Schwalbach-
Püttlingen-Saarwellingen 

999.558 entfällt 1,8 0 2 

Wasserwerk Bliestal GmbH 8.624.297 entfällt 60 0 3 
1 aufgrund des Querverbunds keine belastbare Aufteilung möglich 
2 Technische Betriebsführung über energis GmbH 
3 Technische Betriebsführung und kaufmännische Geschäftsbestellung über Stadtwerke Saarbrücken Netz AG 
4 Überregionaler Vorlieferant, der für die Stadt Püttlingen die Konzession zur Trinkwasserversorgung besitzt 
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Abbildung 11: Wasserversorgungsstruktur im Regionalverband Saarbrücken. Dargestellt sind die Standorte von Hochbehältern, 
Pumpwerken und Wasserwerken. Wenn sich technische Einrichtungen am selben Ort befinden werden sie gemeinsam mit einem 
weißen Punkt verortet. 

Gemeinde Heusweiler 

Für die Gemeinde Heusweiler sind die Gemeindewerke Heusweiler Aufgabenträger der Was-

serversorgung. Das WVU verfügt über ein WSG. Im zugehörigen Gewinnungsgebiet wird 

Grundwasser gefördert, das ohne weitere Aufbereitung in das Netz eingespeist werden kann. 

Ein Teil des Wasserbedarfs wird über Fremdbezug von der energis GmbH und der Wasser-

versorgung Ostsaar GmbH (siehe Landkreis Neunkirchen) gedeckt. Im Netz werden drei Spei-

cheranlagen bewirtschaftet sowie ein Zwischenpumpwerk betrieben. Es ist eine Übergabe-

stelle zum WWS Wasserwerk Saarwellingen GmbH (siehe Landkreis Saarlouis) als Weiterver-

teiler vorhanden. Zwei Übergabestellen zur Noteinspeisung sind aus dem Netz des Gemein-

dewasserwerkes Riegelsberg vorhanden. Weitere Möglichkeiten zur Noteinspeisung konnten 

nicht widerspruchsfrei geklärt werden. 

Stadt Püttlingen 

Für die Stadt Püttlingen erfolgt die öffentliche Trinkwasserversorgung durch die energis 

GmbH. Zusätzlich ist die energis GmbH an verschiedenen Stellen in der Region für kleinere 

Ortsteile und diverse zersiedelte Siedlungen (ehemalige Bergarbeitersiedlungen) in der End-

versorgung. Darüber hinaus tritt die energis GmbH ausschließlich als Vorlieferant auf. Der 

Wasserbedarf wird ausschließlich über Fremdwasserbezug gedeckt, einerseits aus dem über-

regionalen Transportnetz der energis GmbH und andererseits vom Wasserzweckverband 

Bous/ Schwalbach-Püttlingen-Saarwellingen. Im Netz werden drei Hochbehälter bewirtschaf-

tet sowie drei DEA betrieben.  
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Stadt Völklingen 

Mit Ausnahme der Stadtteile Ludweiler und Lauterbach sind die Stadtwerke Völklingen Netz 

GmbH Aufgabenträger der Wasserversorgung in der Stadt Völklingen. Das WVU verfügt über 

ein WSG und fördert in zwei Wassergewinnungsgebieten Grundwasser. Das geförderte Roh-

wasser wird in einer TWA einer Enteisenung/Entmanganung unterzogen. Ein Teil des Was-

serbedarfs wird über Fremdwasserbezug von der energis GmbH abgedeckt. Im Netz werden 

sechs Wasserspeicher bewirtschaftet und drei DEA betrieben. Es existieren jeweils zwei 

Noteinspeisestellen aus den Netzen des Wasserzweckverbandes Warndt und der Stadtwerke 

Saarbrücken Netz AG. Daneben sind sieben Möglichkeiten zur Noteinspeisung aus dem 

Transportnetz der energis GmbH vorhanden.  

Gemeinde Großrosseln und Stadt Völklingen (Stadtteile Ludweiler und Lauterbach) 

In der Gemeinde Großrosseln und den Stadtteilen Ludweiler und Lauterbach der Stadt Völ-

klingen ist der Wasserzweckverband Warndt für die Wasserversorgung verantwortlich. Das 

WVU verfügt über ein WSG. In den Gewinnungsanlagen wird Grundwasser gefördert und vor 

der Netzeinspeisung in einer TWA einer Stabilisierung unterzogen. Im Netz werden vier Spei-

cheranlagen bewirtschaftet und eine DEA betrieben. Es sind zwei Übergabestellen zur Notein-

speisung aus den Netz der Stadtwerke Völklingen Netz GmbH vorhanden. Eine weitere 

Noteinspeisung kann aus dem Transportnetz der energis GmbH erfolgen.  

Stadt Saarbrücken 

Aufgabenträger der Wasserversorgung in der Landeshauptstadt Saarbrücken sind die Stadt-

werke Saarbrücken Netz AG. Das WVU verfügt über vier WSG. In den beiden Gewinnungs-

gebieten wird ausschließlich Grundwasser gefördert und in zwei TWA einer Enteisenung/Ent-

manganung und Aufhärtung unterzogen. Im Netz werden 19 Wasserspeicher bewirtschaftet 

sowie elf Zwischenpumpwerke und sechs DEA betrieben. Ein Großteil des Wasserbedarfs der 

Landeshauptstadt wird durch Fremdwasserbezug von der Wasserwerk Bliestal GmbH, an wel-

cher die Stadtwerke Saarbrücken GmbH beteiligt sind, gedeckt. Ein kleiner Stadtteil wird durch 

den Vorlieferanten energis GmbH versorgt. Übergabestellen an Weiterverteiler bestehen zu 

den Gemeindewerken Kleinblittersdorf, zu den Gemeindewerken Quierschied sowie nach 

Frankreich (Veolia). Es sind fünf Noteinspeisestellen aus dem Transportnetz der energis 

GmbH vorhanden. Je eine weitere Möglichkeit zur Noteinspeisung besteht aus den Netzen 

des Gemeindewasserwerkes Kleinblittersdorf, der Stadtwerke St. Ingbert GmbH und der 

Stadtwerke Völklingen Netz GmbH. 

Gemeinde Riegelsberg 

Für die Gemeinde Riegelsberg ist das Gemeindewasserwerk Riegelsberg für die Wasserver-

sorgung verantwortlich. Als teilintegriertes WVU verfügt das Gemeindewasserwerk Riegels-

berg nicht über eigene Wasserschutz- und Gewinnungsgebiete, TWA, Speicher- oder Pump-

anlagen, sondern ist lediglich für den Wassertransport und die Verteilung zuständig. Als Vor-

lieferant tritt die energis GmbH auf. Es sind vier Übergabestellen zur Noteinspeisung vorhan-

den; jeweils zwei aus den Netzen der energis GmbH und der Gemeindewerke Heusweiler. 
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Vorlieferanten 

Die energis GmbH unterscheidet sich von anderen WVU, denn sie agiert nicht nur als Vorlie-

ferant für insgesamt neun WVU im Regionalverband Saarbrücken, sondern auch für vier WVU 

im Landkreis Saarlouis, für drei WVU im Saarpfalz-Kreis und für zwei WVU im Landkreis 

Neunkirchen. Daneben wird Wasser nach Frankreich (Communaut® dôagglom®ration de For-

bach Porte de France) geliefert. Das WVU verfügt über insgesamt drei WSG. In den Gewin-

nungsgebieten wird ausschließlich Grundwasser gefördert und in den zugehörigen TWA einer 

Enteisenung/Entmanganung unterzogen. Ein Teil des Wasserbedarfs wird über Fremdbezug 

von der TNA Talsperren- und Grundwasser-Aufbereitungs- und Vertriebsgesellschaft mbH 

(Landkreis St. Wendel) und den Stadtwerken Bexbach GmbH (Saarpfalz Kreis) gedeckt. Im 

Transportnetz werden vier Hochbehälter bewirtschaftet und ein Zwischenpumpwerk sowie 

eine DEA betrieben. Im Landkreis Neunkirchen ist jeweils eine Übergabestelle zur Noteinspei-

sung aus den Netzen der Wasserversorgung Ostsaar, der Technische Werke der Gemeinde 

Merchweiler GmbH und KEW Kommunale Energie- und Wasserversorgung AG vorhanden. 

Im Saarpfalz-Kreis bestehen Möglichkeiten zur Noteinspeisung aus den Netzen der Stadt-

werke Bexbach GmbH und der Stadtwerke St. Ingbert GmbH. Im Landkreis Saarlouis besteht 

die Möglichkeit der Noteinspeisungen aus dem Netz der Gas- und Wasserwerke Bous-Schwal-

bach GmbH. Auf dem Gebiet des Regionalverbandes Saarbrücken sind jeweils zwei Stellen 

zur Noteinspeisung aus den Netzen des Gemeindewasserwerkes Riegelsberg und der Stadt-

werke Völklingen Netz GmbH vorhanden sowie jeweils eine Stelle zur Noteinspeisung aus 

dem Netz der Gemeindewerke Quierschied und des Wasserzweckverbandes Warndt. 

Der Wasserzweckverband Bous/ Schwalbach-Püttlingen-Saarwellingen tritt als Vorlieferant für 

die energis GmbH zur Teilversorgung des Ortsnetzes der Stadt Püttlingen sowie für die WWS 

Wasserwerk Saarwellingen GmbH und die Gas- und Wasserwerke Bous-Schwalbach GmbH 

im Landkreis Saarlouis auf. Ein Teil des Wasserbedarfs wird aus dem Transportnetz der ener-

gis GmbH gedeckt. Daneben verfügt das WVU aber auch über ein eigenes WSG. In den bei-

den Wassergewinnungsgebieten wird ausschließlich Grundwasser gefördert. Das geförderte 

Rohwasser wird in einer TWA einer Enteisenung/Entmanganung unterzogen. Es ist jeweils 

eine Übergabestelle zur Noteinspeisung aus den Netzen der energis GmbH und der Gas- und 

Wasserwerke Bous-Schwalbach GmbH vorhanden. 

Die Wasserwerk Bliestal GmbH ist ein Vorlieferant für die Stadtwerke Saarbrücken Netz AG 

sowie im Saarpfalz-Kreis für die Stadtwerke Bliestal GmbH, die Stadtwerke St. Ingbert GmbH 

und die Technische Werke Mandelbachtal. Das WVU verfügt über ein WSG. Im zugehörigen 

Wassergewinnungsgebiet wird ausschließlich Grundwasser gefördert, welches in zwei TWA 

jeweils einer Enteisenung/Entmanganung und einer Enthärtung unterzogen wird. Im Trans-

portnetz werden zwei Wasserspeicher bewirtschaftet. 
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2.2. Status quo der vorhandenen Wasserversorgungsinfrastruktur 

2.2.1. Einleitung Status quo der Wasserversorgungsinfrastruktur 

Dieses Unterkapitel gibt einen umfassenden Einblick in den Status quo der Wasserversor-

gungsinfrastruktur im Saarland. Ziel ist es, die bestehenden Strukturen zu charakterisieren und 

erste Potenziale für eine Weiterentwicklung zu identifizieren. 

2.2.2. Ressourcenbewertung nach DVGW 

Die nachhaltige Bewirtschaftung der Wassergewinnungsgebiete ist ein entscheidender Aspekt 

für die langfristige Sicherstellung einer qualitativ hochwertigen Trinkwasserversorgung. Der 

folgende Abschnitt gibt einen Überblick über den Zustand der Wasserressourcen, analysiert 

die mittleren Tagesentnahmen und beurteilt die vorhandenen Kapazitäten. Es ist dabei zu be-

achten, dass Wassergewinnungsgebiete betrachtet werden, nicht WSG. Es können mehrere 

Wassergewinnungsgebiete innerhalb eines WSG liegen, aber auch mehrere WSG ein Was-

sergewinnungsgebiet schützen. 

Der Zustand der saarländischen Rohwasserressourcen wurde semiquantitativ über den 

DVGW-Ressourcenbewertungsindex mit einem Punktesystem (0 bis 9) bewertet. Grundlage 

der Bewertung waren Fragen zur Belastung, Bewirtschaftung und Gefährdung der Ressourcen 

am Standort nach DVGW-Arbeitsblatt W 1100-2. Je höher die Punktzahl desto mehr Ein-

schränkungen hinsichtlich Belastung, Bewirtschaftung bzw. Gefährdung der vorhandenen 

Ressource sind vorhanden. Insgesamt sind die saarländischen Rohwasserressourcen in ei-

nem sehr guten Zustand. In Summe sind 70 Wassergewinnungsgebiete ausgewiesen, die für 

die Trinkwasserversorgung genutzt werden, von denen für 67 Gebiete Daten vorliegen. 

Die meisten Nennungen (für insgesamt 17 Grundwassergewinnungsgebiete) traten bezüglich 

der Bewirtschaftung der Grundwasserressourcen (wasserrechtlich vorgesehene Überwa-

chungsmessungen bzw. einzuhaltende Grundwasserstände) auf. Darüber hinaus wurden in 

zehn Gewinnungsgebieten Gefährdungen der Grundwasserressourcen bzgl. Nitrat oder Pflan-

zenschutzmitteln und Biozidprodukte (PSMBP) festgestellt bzw. es werden aktiv umfangreiche 

Maßnahmen zur Gefährdungsminimierung betrieben. In neun Wassergewinnungsgebieten 

werden messbare Einflüsse (mehr als 3 Messwerte pro Jahr) im Einzugsgebiet (nach DVGW-

Arbeitsblatt W 101) auf Parameter aus der Liste für Geringfügigkeitsschwellenwerte der LAWA 

nachgewiesen bzw. Maßnahmen zur Gefährdungsminimierung durchgeführt. In sechs Was-

sergewinnungsgebieten liegt im Einzugsgebiet ein Schadensfall vor, der zu einer nachweisli-

chen Beeinträchtigung des Grundwassers führt oder Sanierungserkundungen oder -maßnah-

men erfordert. In fünf Gewinnungsgebieten liegen geogen bedingt anorganische Parameter 

(Ni, As, Cl, V etc.) oder TOC vor, deren Höhe oder Trend zu einer Gefährdung der Gewinnung 

führen könnten. Ebenfalls in fünf Wassergewinnungsgebieten überschreitet ein organischer 

Parameter, der in der TrinkwV 2001 Anlage 2-1 oder 2-2 oder der Liste der gesundheitlich 

relevanten Stoffe des UBA (z.B. PFT etc.) genannt ist, den dort jeweils festgelegten Grenzwert. 

Weiterhin weist in fünf Gewinnungsgebieten der höchst belasteter Einzelbrunnen oder Vor-

warnmessstelle eine Nitratkonzentration > 50 mg/l bzw. eine Cloridkonzentration > 250 mg/l 

auf. Für vier Gewinnungsgebiete ist das natürliche Dargebot so eingeschränkt, dass Maßnah-
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men zur Gefährdungs- und Belastungsminimierung (Entwicklung von Förderregimen, Simula-

tionen, Modellierung zur Bewirtschaftung) durchgeführt werden müssen. Für weitere drei Ge-

winnungsgebiete sind in den letzten Jahren grundwasserstandsabhängige Schäden (Vernäs-

sungs-, Setzungs- und Trocknisschäden) im Zusammenhang mit der Wasserförderung aufge-

treten. Die WVU gewährleisten durch eine entsprechend angepasste Wasseraufbereitung eine 

der Trinkwasserverordnung genügende Trinkwasserqualität. 

Abbildung 12 gibt Aufschluss darüber, wie hoch die Rohwasserentnahme in den verschiede-

nen Gebieten ist. Insgesamt sind 70 Gewinnungsgebiete vorhanden. Es gibt viele WVU mit 

kleinen und einige wenige WVU mit sehr hohen mittleren Tagesentnahmemengen. Die bedeu-

tendsten Entnahmen erfolgen im Wassergewinnungsgebiet Bliestal Nord, Süd, aus der 

Primstalsperre (für Rheinland-Pfalz) und im Wassergewinnungsgebiet Würzbach. Das Roh-

wasser aus der Primstalsperre wird derzeit allerdings nicht für die saarländische Trinkwasser-

versorgung, sondern zur Versorgung der Landkreise Birkenfeld und Trier-Saarburg in Rhein-

land-Pfalz genutzt. Erst nach der Fertigstellung der derzeit in Planung befindlichen TWA an 

der Primstalsperre im Jahr 2026 besteht die Möglichkeit, den Landkreis St. Wendel teilweise 

zu versorgen. Für die Mehrzahl der Gewinnungsgebiete (n=40) liegt die mittlere Entnahme-

menge zwischen 100 und 999 m³ pro Tag. In 36 Gewinnungsgebieten werden im Mittel zwi-

schen 1.000 und 9.999 m³ entnommen. In wenigen sehr kleinen Gewinnungsgebieten (n=6) 

liegt die mittlere Tagesentnahme zwischen 1 und 99 m³. Vier Gewinnungsgebiete waren im 

Erhebungszeitraum außer Betrieb. 

 
Abbildung 12: Mittlere Tagesentnahme in den Gewinnungsgebieten auf Basis der Strukturdatenerhebung. 
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Für vier der Wassergewinnungsgebiete des Saarlands sind erst in den letzten Jahren WSG 

festgesetzt worden, weitere befinden sich noch im Antragsverfahren. Wasserschutzgebiete 

spielen eine zentrale Rolle in der Prävention von Verunreinigungen und der Sicherung der 

Wasserqualität, selbst in Gebieten mit geringer industrieller und landwirtschaftlicher Nutzung. 

Die Festlegung von Schutzgebieten ist ein proaktiver Ansatz, der die Integrität des Wassers 

vor potenziellen Bedrohungen bewahrt und somit die kontinuierliche Versorgung mit sauberem 

Trinkwasser garantiert. 

Die Auslastung der saarländischen Wassergewinnungsgebiete wurde im Rahmen einer Eng-

passanalyse, welche die wasserrechtliche Genehmigung, die vorhandenen technischen Anla-

genkapazitäten (Wasserfassungen und Rohwassertransportleitungen) bzw. das vorhandene 

Dargebot berücksichtigt, betrachtet. Die Ergebnisse für die gesamte Jahresfördermenge und 

für den Spitzentag sind in Abbildung 13 dargestellt. 

 
Abbildung 13: Auslastung der Wassergewinnungsgebiete. Dargestellt sind die mittlere und maximale Auslastung der Gewinnungs-
gebiete auf Basis der Strukturdatenerhebung. Die mittlere Auslastung bezieht sich auf das Erhebungsjahr, die maximale auf den 
Spitzentag.  

Eine Auslastung von bis zu 75% für die Jahresfördermenge wird in 45% der im Erhebungs-

zeitraum genutzten Gewinnungsgebiete erreicht. In diesem Bereich ist ausreichend Kapazität, 

um Schwankungen in der Nachfrage und Verfügbarkeit ohne Stress zu bewältigen. Es bleibt 

auch Raum für unvorhergesehene Ereignisse wie Trockenperioden oder eine plötzliche Zu-

nahme der Wasserentnahme. Als noch tolerierbar kann eine Auslastung bis 90% angesehen 

werden. Hier sind die Kapazitätsgrenzen nahezu erreicht, aber es ist immer noch möglich, die 

Nachfrage unter normalen Bedingungen zu erfüllen. Unterhalb dieses Wertes liegen 69% der 

im Erhebungszeitraum genutzten Gewinnungsgebiete. Bei einer Auslastung von über 90% für 
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die Jahresfördermenge ist wenig bis kein Spielraum für Erhöhungen der Wasserentnahmen in 

den jeweiligen Gewinnungsgebieten vorhanden. Bei einer weiteren Erhöhung des Wasserbe-

darfes ist dieser dann durch Rohwasser aus anderen Gewinnungsgebieten oder durch erhöh-

ten Fremdwasserbezug zu decken. Für 6% der Gewinnungsgebiete wurden mehr als 100% 

der erlaubten Jahresfördermenge festgestellt. Diese Zustände sollten im Sinne einer sicheren 

Trinkwasserversorgung grundsätzlich vermieden werden. Dabei sollte auch das zugrunde ge-

legte Dargebot überprüft werden. 

An Spitzentagen (Abbildung 13, Ămaximale Auslastungñ) sollte die Auslastung idealerweise bei 

bis zu 80% der maximalen Förderkapazitäten liegen, was bei 48% der Gewinnungsgebiete, 

für die Daten vorlagen, erreicht wurde. Dies gewährleistet, dass die Wassergewinnung auch 

bei unerwarteten Nachfragespitzen oder geringfügigen technischen Störungen zuverlässig 

funktioniert und gleichzeitig eine gewisse Reservekapazität vorhanden ist. Eine Auslastung 

von bis zu 95% am Spitzentag ist bei 71% der saarländischen Wassergewinnungsgebiete vor-

handen. Solche Werte können noch als tolerierbar angesehen werden. Eine Auslastung über 

95% zeigt an, dass die Rohwassergewinnung an ihrem Leistungslimit operiert und keine aus-

reichenden Kapazitäten für unvorhergesehene Ereignisse oder zusätzliche Nachfragespitzen 

vorhanden sind. Auslastungsgrade von mehr als 100% für den Spitzentag sind nicht möglich, 

da im Saarland keine Tageswerte bei Erteilung einer wasserrechtlichen Erlaubnis festgelegt 

werden und die technische Förderkapazität die Gewinnung auf 100% Auslastung begrenzt. 

Daher kann die mittlere Auslastung höher sein als die Auslastung am Spitzentag. 

2.2.3. Wasseraufbereitung 

Im Saarland existieren derzeit 54 TWA, zu denen von 53 TWA-Daten vorliegen. In den kom-

menden Jahren werden mindestens zwei weitere Anlagen mit mehr als 5 Mio. m³ Aufberei-

tungskapazität dazukommen, die sich derzeit noch in Planung befinden. 

In Abbildung 14 ist die Lage der saarländischen TWA dargestellt. Die Gesamtsumme der Auf-

bereitungsmengen aller Anlagen beträgt über 55 Mio. m³. Die Verteilung der Werte zeigt dabei 

eine große Streuung zwischen 26.970 m³ und 7.225.493 m³. Der deutlich höhere Mittelwert 

(1.032.966 m³) im Vergleich zum Median (650.000 m³) weist auf einige wenige Anlagen mit 

sehr hohen Aufbereitungsmengen hin, die den Durchschnittswert nach oben ziehen. Diese 

Anlagen stehen in den Landkreisen Saarlouis, im Regionalverband Saarbrücken und im 

Saarpfalz-Kreis. Nur vier TWA bereiten weniger als 100.000 m³ auf. Bei 31 TWA, also der 

Mehrzahl, liegt die jährliche Aufbereitungsmenge zwischen 100.000 und 1.000.000 m³. Bei 

weiteren 18 TWA liegt die aufbereitete Menge über 1.000.000 m³. 

Die eingesetzten Aufbereitungsverfahren der TWA unterscheiden sich (Abbildung 14). Je nach 

Qualität der lokalen Wasserressourcen werden verschiedene Aufbereitungsziele verfolgt und 

dabei unterschiedliche Verfahren eingesetzt. Die am häufigsten verfolgten Ziele der Rohwas-

seraufbereitung stellen die Stabilisierung und die Enteisenung/Entmanganung dar (n=29 bzw. 

n=28). Bei 15 TWA ist aufgrund von lokalen geogenen Bedingungen eine Enthärtung erforder-

lich. In 13 der saarländischen TWA erfolgt eine Desinfektion, um biologische Kontaminanten 

zu behandeln. Die Partikelelimination (n=9), die Elimination organischer Substanz (n=3) und 

die Elimination anorganischer Stoffe (n=3) spielen für die Rohwasseraufbereitung im Saarland 

dagegen eine untergeordnete Rolle. 
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Abbildung 14: Aufbereitungsstufen in Wasserwerken auf Basis der Strukturdatenerhebung. 

Mit einer mittleren Jahresaufbereitungsmenge von lediglich 650.000 m³ und mehr als 50 TWA 

zur Versorgung von rund einer Million Einwohner ist eine kleinteilige Struktur vorhanden. Die 

räumliche Verteilung der TWA macht deutlich, dass einige der Anlagen sehr nahe beieinan-

derliegen. In Tabelle 7 sind Angaben zu den Entfernungen (Luftlinie) der einzelnen TWA zur 

jeweils nächstgelegenen TWA enthalten, wobei nur die TWA berücksichtigt wurden, die von 

anderen WVU betrieben werden. 

Tabelle 7: Minimale Entfernungen der Standorte von TWA. 

Statistische Größe Entfernung (Luftlinie) in [m] 

Minimalwert 995 

Maximalwert 13.580 

Unteres Quartil 1.702 

Median 2.957 

Oberes Quartil 4.611 

Mittelwert 3.547 

 

Diese Werte in Tabelle 7 geben Aufschluss über die Verteilung und Variation der minimalen 

Abstände zu den TWA anderer WVU. Die statistischen Parameter zeigen eine breite Streuung 

der Abstände zwischen den Wasseraufbereitungsanlagen im Saarland. Während die nächst-

gelegenen Anlagen weniger als einen Kilometer voneinander entfernt sind, liegt die weiteste 

Entfernung bei über 13 km. Einige Anlagen sind deutlich isolierter als andere. Es zeigt auch, 
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dass eine signifikante Anzahl von TWA verschiedener WVU relativ nahe beieinanderliegt, die 

TWA also in bestimmten Gebieten konzentriert sind. Für die Konzentration von TWA verschie-

dener WVU in bestimmten Gebieten ist neben der Ressourcenverfügbarkeit und der Kleintei-

ligkeit der Versorgungsstrukturen auch die Bevölkerungsballung im Saarland mit maßgeblich. 

Damit gehen sowohl positive als auch negative Effekte für das Wassermanagement einher: 

Nahe beieinanderliegende TWA können leicht miteinander verbunden werden und könnten im 

Falle von technischen Problemen oder bei Notfällen leichter gegenseitig Unterstützung leisten. 

Die Konzentration von TWA in einem bestimmten Gebiet kann aber auch Optierungspotenzial 

darstellen, insbesondere, wenn man eine ganzheitliche Betrachtung durchführt und nicht für 

einzelne WVU isoliert. Daneben bestehen auch Anfälligkeiten für lokale Störungen: Wenn viele 

Anlagen in einem kleinen Gebiet konzentriert sind, könnten lokale Unfälle oder Katastrophen 

die Wasserversorgung stärker beeinträchtigen. Zukünftige Entwicklungsplanungen sollten da-

her den Aspekt einer Optimierung der Standortverteilung stärker berücksichtigen bzw. vorhan-

dene Möglichkeiten zur Integration von Anlagen durch Zusammenlegung oder Anlagenver-

bund nutzen. 

Betrachtet wurde auch die Auslastung der saarländischen TWA im Rahmen einer Eng-

passanalyse, die den Bemessungswert der TWA, Qualitätsaspekte und die Kapazität nachge-

lagerter Anlagen wie Pumpen, Reinwasserspeicher oder des Transport- und Verteilnetzes mit 

einbezog. Die Ergebnisse sind im Folgenden grafisch dargestellt. 

 
Abbildung 15: Auslastung der saarländischen Trinkwasseraufbereitungsanlagen. Dargestellt wird die mittlere und maximale Aus-
lastung der Anlagen, basierend auf den Daten der Strukturdatenerfassung. Die maximale Auslastung beschreibt die Auslastung 
am Spitzentag, die mittlere Auslastung bezieht sich auf das gesamte Erhebungsjahr. 



 

  Im Auftrag von 

 
 

 

 

43 Masterplan Zukunftssichere Wasserversorgung im Saarland 2040 

Die Abbildung 15 zeigt, dass die meisten (45) der TWA im Saarland, für die Daten ermittelt 

werden konnten, im Jahresmittel eine mittlere bis gute Reservekapazität von mindestens 10% 

aufweisen. Berücksichtigt man weitere Anlagen, für welche die Auslastung noch als tolerierbar 

mit mindestens 5% vorhandener Reservekapazität angesehen werden kann, fallen 47 TWA 

darunter. Bei 5 TWA kann die Auslastung als kritisch angesehen werden, was ggf. auf vorhan-

dene Kapazitätsengpässe hindeuten kann, wenn die Deckung der Nachfrage nicht durch wei-

tere TWA bzw. durch Fremdbezug von benachbarten WVU gedeckt werden kann. Bei diesen 

Anlagen könnten sich Risiken wie Wasserknappheit bei steigender Nachfrage oder im Falle 

eines Ausfalls ergeben. Hier sollten Maßnahmen zur Risikominimierung entwickelt werden. 

Diese Anlagen befinden sich in den Landkreisen St. Wendel, Saarlouis sowie im Regionalver-

band Saarbrücken. 

An Spitzentagen sind bei 36 der saarländischen TWA noch Reserven von mindestens 10% 

vorhanden. Wenn man die Anlagen mit einbezieht, für welche die Auslastung am Spitzentag 

noch als tolerierbar (mindestens 5% Reservekapazität) angesehen werden kann, sind es 39 

TWA. 9 TWA haben kaum bzw. keine weiteren Reservekapazitäten und für 4 TWA kann die 

Auslastung am Spitzentag als überlastet bezeichnet werden, d. h. deren Auslastung wurde mit 

über 100% ermittelt. Abgesehen vom Landkreis Neunkirchen sind in jedem Landkreis einzelne 

Anlagen vorhanden, auf die eine solche Bewertung zutrifft. Bei den 4 TWA, für die rechnerisch 

eine Überauslastung festgestellt wurde, handelt es sich mit einer Ausnahme nur um eine ge-

ringfügige Überschreitung der 100%-Marke, die rechnerisch bedingt sein kann. Diese Werke 

werden bewusst an der Obergrenze der vorhandenen Kapazitäten gefahren. 

2.2.4. Wasserspeicherung und Druckerzeugung 

Wasserspeicherung und Druckerzeugung sind kritische Komponenten für eine zuverlässige 

Wasserversorgung. Es werden die Struktur der Wasserspeicherung der saarländischen WVU 

sowie die Verbreitung und Funktion von Pumpwerken im saarländischen Wasserversorgungs-

netz detailliert betrachtet. 

In der Trinkwasserversorgung sind verschiedene Arten von Wasserbehältern im Einsatz, die 

jeweils unterschiedliche Funktionen erfüllen. Im Rahmen der Erhebung wurde lediglich zwi-

schen Reinwasserspeichern und Trinkwasserspeichern unterschieden. Reinwasserspeicher 

sind Teil der TWA und dienen dazu, das aufbereitete, also das Ăreineñ Trinkwasser zu spei-

chern. Sie dienen als Puffer und Versorgungsreserve, um Verbrauchsspitzen abzudecken und 

die kontinuierliche Versorgung zu gewährleisten. Unter dem Begriff Trinkwasserspeicher wur-

den Übergabebehälter und Zwischenbehälter zusammengefasst, da beide im Wesentlichen 

die Funktion der Speicherung und Bereithaltung von Trinkwasser im Versorgungssystem er-

füllen. Insgesamt sind 260 Behälterstandorte vorhanden, die in Abbildung 16 dargestellt sind, 

davon 47 mit Reinwasserspeichern und 213 mit Trinkwasserspeichern. 

Der Speicherinhalt setzt sich zusammen aus dem fluktuierenden Volumen, der Betriebsre-

serve, einer Löschwasserreserve und zum einem geringen Anteil aus einem nicht nutzbaren 

Volumen. Die Analyse der Speichervolumina der Reinwasserbehälter zeigt eine breite Streu-

ung der Werte, mit einer signifikanten Variabilität von kleinen bis zu sehr großen Reinwasser-

behältern. Der hohe Mittelwert (769 m³) im Vergleich zum Median (400 m³) zeigt, dass einige 
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wenige Behälter mit sehr großem Volumen den Durchschnitt erhöhen. Das Gesamtspeicher-

volumen aller Reinwasserbehälter beträgt knapp 37.000 m³. Das Gesamtspeichervolumen al-

ler Trinkwasserbehälter beträgt 271.949 m³. Die hohe Anzahl an Behältern weist auf eine hohe 

Versorgungssicherheit im Saarland hin und hilft, die steigenden Spitzenbedarfe zu bewältigen. 

Außerdem ergeben sich Synergiepotenziale: Da Behälter von unterschiedlichen WVU teil-

weise nur ungefähr 100 m voneinander entfernt sind, sollte geprüft werden, ob zukünftig grö-

ßere Behälter gemeinsam betrieben werden können. 

 
Abbildung 16: Rein- und Trinkwasserspeicher mit zugehörigem Nennvolumen auf Basis der Strukturdatenerhebung. 

Pumpwerke sind zentrale Bestandteile für den Transport und die Verteilung des Wassers. 

Hauptpumpwerke dienen in der Regel dazu, das Wasser von der TWA in das Verteilernetz zu 

pumpen. Zwischenpumpwerke sind entlang des Verteilernetzes angeordnet und haben die 

Aufgabe, den Wasserdruck auf einem ausreichenden Niveau zu halten. Druckerhöhungsanla-

gen (DEA) werden verwendet, um den Wasserdruck innerhalb eines bestimmten Netzab-

schnitts zu erhöhen, um beispielsweise die Anforderungen höher gelegener Verbraucher zu 

erfüllen. Von den saarländischen WVU werden insgesamt 161 Pumpwerke betrieben. Die 

Standorte sind Abbildung 17 zu entnehmen. 

Tabelle 8 verdeutlicht, dass DEA mit insgesamt 62 Einrichtungen den größten Anteil der 

Pumpwerke ausmachen, gefolgt von Zwischenpumpwerken und Hauptpumpwerken. Beson-

ders in der Förderklasse unter 20 l/s sind DEA und Zwischenpumpwerke dominant, was auf 

ein weit verzweigtes Netzwerk zur Verteilung des Wassers innerhalb des Versorgungsgebiets 

hinweist. Hauptpumpwerke mit höheren Förderleistungen sind weniger häufig, aber für die 

Grundversorgung und den primären Wassertransport von zentraler Bedeutung. 
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Abbildung 17: Pumpwerke und Druckerhöhungsanlagen mit Angaben zur Förderstromtechnik auf Basis der Strukturdatenerhe-
bung. 

Tabelle 8: Pumpwerksarten. 

 < 20 l/s 20 bis 100 l/s 100 bis 500 l/s × 

Hauptpumpwerk 9 25 13 47 

Zwischenpumpwerk 36 13 3 52 

Druckerhöhungsanlage 52 10 0 62 

Tabelle 9: Minimale Entfernungen der Standorte von Behältern oder Pumpwerken im Netz. 

Statistische Größe 
Entfernung Standorte Behälter 

(Luftlinie) in [m] 
Entfernung Standorte Pumpenanla-

gen (Luftlinie) in [m] 

Minimalwert 96 1.176 

Maximalwert 3.826 4.842 

Unteres Quartil 1.183 2.227 

Median 1.610 3.011 

Oberes Quartil 2.287 3.421 

Mittelwert 1.745 2.799 

Aufgrund der 213 Behälterstandorte sowie 114 Standorte mit Pumpenanlagen in den Trans-

port- und Verteilnetzen kann auch hinsichtlich dieser Anlagen von einer kleinteiligen Struktur 

ausgegangen werden. Die räumliche Verteilung der Standorte in Abbildung 16 zeigt , dass 

einige dieser Anlagen sehr nahe beieinanderliegen. In Tabelle 9 sind für alle WVU statistische 

Angaben der minimalen Entfernungen (Luftlinie) der eigenen Speicher- und Pumpenstandorte 

zur jeweils nächstgelegenen Anlage anderen WVU aufgeführt. 
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2.2.5. Wassertransport und -verteilung 

Zuverlässigkeit und Effizienz der Trinkwasserversorgung hängen maßgeblich auch von der 

Infrastruktur des Leitungsnetzes ab. Im Folgenden wird die Struktur und Entwicklung der Trink-

wasserabgaben der saarländischen WVU beleuchtet, die Struktur des vorhandenen Anlage-

vermögens im Leitungsnetz analysiert, die bestehenden Lieferverflechtungen diskutiert sowie 

die bestehenden Möglichkeiten für Noteinspeisungen vorgestellt. 

Der überwiegende Teil des Anlagevermögens von WVU ist im Leitungsnetz gebunden. Unter-

schieden werden kann zwischen Rohwasserleitungen, Transportleitungen, Haupt- und Versor-

gungsleitungen sowie Anschlussleitungen. Abbildung 18 zeigt die Struktur des Leitungsnetzes 

nach den jeweiligen Leitungsarten. 

Von 42 der 44 erfassten WVU liegen Längenangaben zu den Rohwasserleitungen vor. Insge-

samt existieren rund 260 km Rohwasserleitungen, wobei elf Unternehmen keine Rohwasser-

leitungen betreiben. Entweder handelt es sich um reine Weiterverteiler oder das geförderte 

Wasser kann ohne weitere Aufbereitung in das Transport- und Verteilnetz eingespeist werden. 

Die vorhandenen Rohwasserleitungen variieren stark in ihrer Länge, was durch die hohe Stan-

dardabweichung (8 km) und die große Differenz zwischen dem 75. Perzentil (8 km) und dem 

Maximum (27,3 km) reflektiert wird. 

Transportleitungen sind für die Übertragung von Wasser über längere Distanzen zuständig 

und dienen dazu, die verschiedenen Komponenten des Systems wie TWA, Wasserspeicher 

und Versorgungsgebiete zu verbinden. 8 der 44 saarländischen WVU betreiben keine Trans-

portleitungen. Zumeist handelt es sich bei diesen Unternehmen um reine Weiterverteiler. Die-

jenigen WVU, die Transportleitungen betreiben, weisen sehr große Unterschiede bei der 

Länge des Transportleitungsnetzes auf, was durch die Standardabweichung (33 km) und den 

großen Unterschied zwischen dem 75. Perzentil (27 km) und dem Maximum (166 km) verdeut-

licht wird. Insgesamt sind knapp 1.000 km Transportleitungen im Saarland vorhanden. 

Hauptleitungen übernehmen innerhalb eines Wasserversorgungssystems die Hauptverteil-

funktion, gewöhnlich ohne direkte Anbindung an den Endverbraucher, und sind lediglich in 

größeren Rohrnetzen notwendig, während Versorgungsleitungen die Hauptleitungen mit den 

Anschlussleitungen verknüpfen und das eigentliche Versorgungsnetz bilden. Für die Betrach-

tung der Haupt- und Versorgungsleitungen ist die Grundgesamtheit auf die 38 Unternehmen 

mit Endkundengeschäft zu reduzieren. Auch die Längen der Haupt- und Versorgungsleitungen 

variieren deutlich: Der Unterschied zwischen dem Mittelwert (188 km) und dem Median 

(126 km) sowie eine hohe Standardabweichung (181 km) weisen auf eine breite Streuung der 

Leitungslängen hin. Die Daten zeigen, dass einige WVU über sehr lange Haupt- und Versor-

gungsleitungen verfügen, während andere viel kürzere Strecken betreiben. Insgesamt sind 

mehr als 7300 km an Haupt- und Versorgungsleitungen vorhanden. 

Anschlussleitungen transportieren das Wasser von der Versorgungsleitung zum Verbraucher. 

Die Analyse der Länge der Anschlussleitungen der saarländischen WVU ergibt eine große 

Streuung bei den Leitungslängen, wobei der Mittelwert (84 km) höher ist als der Median 

(63 km), was auf eine größere Anzahl WVU mit geringerer Anschlussleitungslänge und einigen 

wenigen WVU mit größeren Längen an Anschlussleitungen hinweist. Die kumulierte An-

schlussleitungslänge aller saarländischen WVU beträgt rund 3.300 km. 
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Abbildung 18: Leitungslängen saarländischer WVU. 

 
Abbildung 19: Trinkwasserabgabe an verschiedene Kundengruppen. 

0 200 400 600 800 1.000 1.200 1.400

Leitungslänge in km

W
V

U
, 
s
o
rt

ie
rt

 n
a
c
h
 g

e
s
a
m

te
r 

L
e
it
u
n
g
s
lä

n
g
e

Länge Rohwassertransportleitungen [km]

Länge Transport- und Zubringerleitungen [km]

Länge Haupt- und Versorgungsleitungen [km]

Länge Anschlussleitungen [km]

0 2.000.000 4.000.000 6.000.000 8.000.000 10.000.000 12.000.000

Trinkwasserabgabe in m³

W
V

U
, 
s
o

rt
ie

rt
 n

a
c
h

 g
e

s
a

m
te

r 
T

ri
n

k
w

a
s
s
e

ra
b

g
a

b
e

Trinkwasserabgabe an Haushalts- und Kleingewerbekunden [m³]

Trinkwasserabgabe Sondervertragskundenabsatz/Gewerbekunden [m³]

Trinkwasserabgabe an Weiterverteiler [m³]



 

  Im Auftrag von 

 
 

 

 

Masterplan Zukunftssichere Wasserversorgung im Saarland 2040 48 

 
Abbildung 20: Änderungsrate der Wasserabgabe an Haushalte und Kleingewerbe während der 10 Jahre von 2013-2022, aufge-
schlüsselt nach den Versorgungsgebieten der WVU im Saarland. 

 
Abbildung 21: Änderung der Wasserabgabe an Sondervertragskunden. 
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WVU beliefern verschiedene Arten von Kunden mit Trinkwasser. Allgemein wird dabei zwi-

schen den Kundengruppen Haushalte und Kleingewerbe, Industrie (mit/ohne Sondervertrag) 

sowie Weiterverteiler unterschieden. In Abbildung 19 ist die Struktur der Trinkwasserabgaben 

der saarländischen WVU dargestellt. 

Zu 36 der insgesamt 38 WVU mit einem Endkundengeschäft liegen Daten für die Abgabemen-

gen vor. Die Werte zeigen eine breite Streuung; es gibt wenige WVU mit sehr hohen Abgabe-

mengen. Die Gesamtsumme der Abgabe an Haushalte und Kleingewerbe von allen WVU be-

trägt knapp 43 Mio. m³ (vgl. Kapitel 3.2.1.2). 

Sieben WVU beliefern keine Industriekunden. Die Gesamtsumme der Abgabe an Industrie-

kunden beträgt nach Angaben der WVU rund 6,35 Mio. m³ und weicht damit von den Angaben 

aus der Wasserstatistik ab (vgl. Kapitel 3.2.1.3). 

Für die Betrachtung der Abgabe an Weiterverteiler erweitert sich die Grundgesamtheit auf 44 

WVU, da in diese Auswertung auch reine Vorlieferanten mit einbezogen werden müssen. 25 

WVU beliefern jedoch überhaupt keine Weiterverteiler. Es zeigt sich eine sehr ungleiche Ver-

teilung der Jahresabgabemengen. Insgesamt beträgt die Abgabe an Weiterverteiler mehr 12,3 

Mio. m³. 

Die Entwicklung der Wasserabgabe für die Kundengruppe Haushalte und Kleingewerbe (Ab-

bildung 20) innerhalb der letzten zehn Jahre ist unterschiedlich und liegt zwischen -14,3% und 

+12,3%. Bei einem Viertel der Unternehmen ist ein Rückgang um mehr als 4,9% zu verzeich-

nen; bei einem Viertel der Unternehmen ist ein Anstieg von mehr als 2,3% vorhanden. Der 

Durchschnittswert liegt bei -1,4%. Insgesamt ist die Wasserabgabe an Haushalte und Klein-

gewerbe nahezu unverändert über den Zeitraum geblieben (siehe Materialienband, Kapitel 9). 

Die Änderung der Wasserabgabe für Sondervertragskunden (Abbildung 21) weist innerhalb 

der letzten zehn Jahre eine breitere Streuung auf, die zwischen -100% und +24,4% liegt. Bei 

mehr als drei Viertel der Unternehmen ist ein Rückgang zu verzeichnen. Der Mittelwert liegt 

bei -19,9%. Nur wenige Unternehmen haben den Wasserabsatz an Sondervertrags- bzw. In-

dustriekunden innerhalb der letzten zehn Jahre ausgeweitet. 

Die Erstellung einer Übersicht mit Lageangaben zu den überörtlichen Leitungen aller saarlän-

dischen WVU ï um Möglichkeiten für ein Verbundsystem zu untersuchen ï ist nicht möglich. 

Es liegen nicht ausreichend Geodatensätze der saarländischen WVU vor. Die Übergabestel-

len und Noteinspeisungen sind ï soweit bekannt ï im Kapitel 2.1 beschrieben. 

2.2.6. Charakterisierung der Unternehmen 

Abschließend werden die organisatorischen Strukturen der saarländischen Wasserversorgung 

beschrieben, die die Grundlage für eine verlässliche Trinkwasserbereitstellung schaffen. Der 

Abschnitt zeichnet ein Bild dieser Strukturen, indem Eigentumsverhältnisse, rechtliche Rah-

menbedingungen, Zertifizierungen und die Personalstruktur beleuchtet werden. Jeder dieser 

Aspekte spielt eine entscheidende Rolle in der fortlaufenden Sicherung einer qualitativ hoch-

wertigen und resilienzorientierten Versorgung, die sich aktuellen und zukünftigen Herausfor-

derungen anpassen kann. 
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In Abbildung 22 wird der jeweilige öffentliche Anteil der im Saarland aktiven Wasserversorger 

dargestellt. Die öffentliche Hand spielt in der saarländischen Wasserversorgung eine dominie-

rende Rolle. Bei fast allen WVU ist die öffentliche Hand entweder Alleineigentümerin oder hält 

zumindest einen Anteil am Unternehmen. 18 WVU sind vollständig im Besitz der öffentlichen 

Hand, während bei den übrigen 26 ï abgesehen von der energis GmbH mit 0% ï der Anteil 

zwischen 46,7% und 96% variiert. Trotzdem zeigt sich auch ein nicht unerhebliches Engage-

ment des Privatsektors. 

 
Abbildung 22: Eigentumsverhältnisse der WVU im Saarland. 

Abbildung 23 gibt eine Übersicht zu den Rechtsformen, in denen die saarländischen WVU 

betrieben werden. Die privatrechtlichen Rechtsformen GmbH und AG dominieren mit 64% die 

saarländische Wasserversorgung, während 36% der WVU unter einer öffentlich-rechtlichen 

Rechtsform als Eigenbetriebe oder Zweckverbände firmieren. Daraus ergibt sich ein Zusam-

menspiel aus privatrechtlichen und öffentlich-rechtlichen Strukturen, die bei unterschiedlichen 

Rahmenbedingungen die Grundversorgung der Bevölkerung mit lebenswichtigem Trinkwas-

ser sicherstellt. 

Das Technische Sicherheitsmanagement (TSM) unterstützt als branchenspezifisches Mana-

gementsystem die Unternehmen dabei, rechtliche Anforderungen zu erfüllen, Risiken zu mini-

mieren, die Versorgungssicherheit zu maximieren und dient als ein Instrument zur Selbstüber-

prüfung. In Abbildung 24 ist der Anteil der Unternehmen mit gültiger TSM-Zertifizierung darge-

stellt. Demnach besitzen lediglich 36% der saarländischen WVU eine gültige TSM-Bestäti-

gung. Das TSM trägt dazu bei, ein einheitliches Sicherheitsniveau über alle Unternehmen hin-

weg zu gewährleisten, und stellt sicher, dass jede Organisation, unabhängig von ihrer Größe, 

die notwendigen Prozesse und Strukturen implementiert hat, um eine sichere und zuverlässige 

Wasserversorgung zu bieten. Angesichts der Herausforderungen, die insbesondere kleinere 
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WVU bei der Implementierung des TSM haben, ist es entscheidend, praktikable und effiziente 

Ansätze zu fördern, um die Einhaltung der TSM-Anforderungen zu unterstützen. Das Best-

Practice-Beispiel der Gemeindewasserwerke Mettlach zeigt, wie auch kleinere, kommunale 

Einrichtungen effektiv und rechtssicher agieren können. 

 
Abbildung 23: Rechtsform der WVU im Saarland. 

 
Abbildung 24: Anteil WVU im Saarland mit TSM-Zertifizierung (Stand August 2024). 
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Best-Practice-Beispiel 

Die Gemeindewasserwerke Mettlach, ein Eigenbetrieb der Gemeinde Mettlach, stand vor der Her-

ausforderung, TSM-Standards mit den vorhandenen begrenzten Mitteln als kleines Versorgungsun-

ternehmen mit fünf Beschäftigten im technischen Bereich und zwei Verwaltungsmitarbeitern, die in 

die Kämmerei der Gemeinde integriert sind, umzusetzen. Trotz begrenzter Ressourcen gelang dies 

mittels externer Unterstützung durch die Einbindung eines Beraters sowie durch Inanspruchnahme 

von Dienstleistungen im Rahmen der interkommunalen Zusammenarbeit von anderen Versorgungs-

unternehmen. Von Vorteil war es dabei, dass auch diese Dienstleister selbst TSM-geprüft waren. 

Mithilfe des TSM konnten bestehende Schwachstellen identifiziert und beseitigt, die Betriebsführung 

optimiert sowie eine leistungsfähigere und nachhaltigere Wasserversorgung geschaffen werden ï 

und dies auch unter Berücksichtigung zukünftiger Einflussfaktoren. Die eigentliche TSM-Überprü-

fung lief im Rahmen der Einführung des TSM genauso ab wie bei großen Unternehmen, und es galt, 

dieselben Vorgaben einzuhalten wie wesentlich größere Branchenvertreter. Die erfolgreiche Über-

prüfung macht deutlich, dass sich auch Kleinstwasserversorger und vermeintlich kleinere Versor-

gungsunternehmen in die Lage versetzen können, eine erfolgreiche TSM-Überprüfung anzustreben. 

Der erfolgreiche Abschluss der Überprüfung gibt den Beschäftigten des Wasserwerks und dem Wer-

kleiter den notwendigen Rückhalt, eine rechtssichere Organisation sowie die Sicherstellung der Ver-

sorgung mit Trinkwasser für die Gemeinde Mettlach zu gewährleisten. 

 

Insbesondere kooperative Ansätze haben sich dabei in anderen Bundesländern bewährt. Klei-

nere WVU könnten in Betracht ziehen, Ressourcen und Know-how in Form von Kooperationen 

mit größeren und bereits TSM-geprüften Unternehmen zu bündeln, um gemeinsam das TSM 

zu implementieren und sich die Kosten für Dienstleister zu teilen. Diese Kooperationen oder 

die Unterstützung durch einen qualifizierten Dienstleister kann den Einstieg in das TSM er-

leichtern. Gemeinsam können die Unterlagen zur Abbildung der grundlegenden Strukturen 

und Prozesse erstellt und für die TSM-Zertifizierung angepasst werden. Dies würde die Res-

sourcenbelastung der WVU verringern und die Implementierung beschleunigen. 

Die technische Führungskraft (TFK) spielt eine zentrale Rolle im Rahmen des TSM. Sie ist 

eine notwendige Bedingung zum Erlangen der TSM-Reife. Die TFK ist verantwortlich für die 

Einhaltung der technischen Regeln und Normen innerhalb eines WVU. Sie gewährleistet, dass 

sämtliche technischen Abläufe und Anlagen den gesetzlichen Vorschriften, technischen Richt-

linien und Sicherheitsstandards entsprechen. Insbesondere in Unternehmen, die eine kritische 

Infrastruktur wie die Wasserversorgung betreiben, ist die Rolle der TFK von größter Bedeu-

tung, um einen sicheren und effizienten Betrieb sicherzustellen. In Abbildung 25 ist dargestellt, 

wie die saarländischen WVU ï unabhängig vom Vorliegen einer TSM-Zertifizierung ï die Be-

stellung dieser wichtigen Funktion geregelt haben. 

Es ist nicht überraschend, dass bei der Mehrheit (76%) der saarländischen WVU eigenes Per-

sonal für diese Aufgabe zuständig ist. Die Qualifikationen der entsprechenden Mitarbeitenden 

variieren je nach technischer Komplexität des Wasserversorgungssystems. Einige Unterneh-

men habe diese wichtige Funktion auf Externe, zumeist andere WVU übertragen. Auch wenn 

diese Praxis eine praktikable Lösung für kleinere WVU mit begrenzten personellen Ressour-
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cen darstellt, wäre im Einzelfall genau zu prüfen, inwiefern solche Regelungen tatsächlich ei-

ner Überprüfung der Aufbau- und Ablauforganisation im Rahmen einer TSM-Prüfung stand-

halten würden. Wenn die Anforderungen nicht mit eigenen Personalressourcen umsetzbar 

sind, verbleiben somit noch Kooperationslösungen, die verschiedenartig bis hin zu einer Be-

triebsführung ausgestaltet werden können, aber immer am Einzelfall zu prüfen sind. 

 
Abbildung 25: Technische Führungskräfte in den WVU des Saarlands. 

Eine angemessene Personalstärke ist entscheidend, um den Betrieb einer Wasserversorgung 

zuverlässig zu gestalten und um auf Notfälle und besondere Situationen angemessen reagie-

ren zu können. Abbildung 26 zeigt die Personalstärken der saarländischen WVU mit Endkun-

dengeschäft (n=38) gemessen an den vorhandenen Hausanschlüssen. Die Spannweite reicht 

von 0,7 bis 4,3 VZÄ je 1.000 Hausanschlüssen. Drei WVU konnten aufgrund des Querver-

bunds das Personal für die Wasserversorgung nicht zuverlässig abgrenzen; ein Unternehmen 

hat sowohl die technische Betriebsführung als auch die kaufmännische Geschäftsbesorgung 

an Dienstleister übertragen. Die optimale Personalstärke hängt von verschiedenen Faktoren, 

wie der Größe und Komplexität des Versorgungsnetzes, dem Grad der Automatisierung, der 

geografischen Verteilung der zu versorgenden Fläche oder den spezifischen Anforderungen 

an die Rohwasseraufbereitung, ab und ist nur mittels einer detaillierten Personalbedarfsbe-

messung zu bewerten, die nicht Gegenstand der vorliegenden Untersuchung ist. Grundsätz-

lich ist die regelmäßige Überprüfung der eigenen Personalbedarfsbemessung aber sinnvoll, 

um sicherzustellen, dass ausreichend qualifiziertes Personal vorhanden ist. Sie hilft dabei, die 

Betriebskosten zu senken, indem eine Über- oder Unterbesetzung erkannt wird. Dafür sind 

neben den strukturellen noch weitere Einflussfaktoren wie Outsourcing, Kooperation und Ei-

genleistungen zu berücksichtigen. 
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Abbildung 26: Gesamtpersonalstärke der WVU im Saarland als Vollzeitäquivalent (VZÄ) pro 1.000 Haushaltsanschlüsse (HA). 

 
Abbildung 27: Altersstruktur des Personals der WVU im Saarland. 

Für die saarländischen WVU steht derzeit kein Personalbemessungstool zur Verfügung, an-

hand dessen schnell und unkompliziert eine Überprüfung der eigenen Personalbemessung 
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durchgeführt werden könnte. Die Zurverfügungstellung eines solchen Tools wäre aber wün-

schenswert, denn es würde Planungssicherheit für die WVU ermöglichen, also die Fähigkeit 

zuverlässige und genaue Prognosen über den aktuellen und zukünftigen Bedarf an Personal-

ressourcen zu treffen. So könnten die Unternehmen adäquate Personalstrategien entwickeln, 

die gewährleisten, dass stets genügend Mitarbeiter mit den erforderlichen Qualifikationen ver-

fügbar sind, um die betrieblichen Ziele und die Einhaltung der rechtlichen Anforderungen zu 

erfüllen. Die Herausforderung liegt darin, ein dynamisches und flexibles System zu entwickeln, 

das auf Veränderungen in der Technologie, beim technischen Regelwerk und in der Gesetz-

gebung sowie auf dem Arbeitsmarkt reagieren kann. 

Eine Altersstrukturanalyse ist wichtig, um zukünftige Personalplanungen zu steuern und um 

sicherzustellen, dass genügend Fachkräfte für die Aufrechterhaltung der Betriebskontinuität 

vorhanden sind. Besonders hohe Anteile in den älteren Altersgruppen in einem Unternehmen 

bedeuten, dass in naher Zukunft eine größere Anzahl von Mitarbeitenden in den Ruhestand 

tritt, was die Notwendigkeit von Nachwuchsrekrutierung und Wissenstransfer unterstreicht. 

Abbildung 27 zeigt die Altersstruktur des Personals in den saarländischen WVU mit Endkun-

dengeschäft, welche die entsprechenden Daten zur Verfügung stellen konnten (n=34). Anhand 

des Anteils der über 50-jährigen Mitarbeitenden an der Gesamtbelegschaft ergeben sich fol-

gende allgemeine Empfehlungen: 

¶ Nachfolgeplanung: Der hohe Mittelwert für die Altersgruppe der über 50-jährigen von 

60% bedeutet, dass ein großer Teil der Belegschaft in den nächsten 10-15 Jahren in 

den Ruhestand gehen wird. Die Unternehmen sollten jetzt eine aktive Nachfolgepla-

nung betreiben, um Kontinuität und Wissenstransfer sicherzustellen. 

¶ Rekrutierung: Viele WVU sollten Rekrutierungsbemühungen verstärken, um das 

Gleichgewicht zwischen älteren und jüngeren Mitarbeitern zu verbessern und vor allem 

um Fachkräftemangel vorzubeugen. 

¶ Mentoring-Programme: Mit einem erheblichen Anteil älterer Mitarbeitenden könnten 

Mentoring-Programme eingerichtet werden, um das Fachwissen an jüngere Mitarbei-

tende zu übertragen. 

¶ Flexible Arbeitsarrangements: Für Personen, die sich dem Rentenalter nähern, könn-

ten flexible Arbeitsarrangements entwickelt werden, um sie länger im Arbeitsprozess 

zu halten und einen allmählichen Übergang in den Ruhestand zu ermöglichen. 

¶ Gesundheitsmanagement: Ein betriebliches Gesundheitsmanagement kann in Zusam-

menarbeit mit den Krankenkassen etabliert werden, um die Gesundheit und Arbeitsfä-

higkeit des älteren Personals zu fördern. 

¶ Diversifizierung der Altersstruktur: Da die Standardabweichung mit 18% relativ hoch 

ist, variiert der Anteil älterer Personen erheblich zwischen den Unternehmen. Unter-

nehmen mit einem geringeren Anteil sollten Maßnahmen ergreifen, um die Vorteile ei-

ner diversifizierten Altersstruktur zu nutzen. 

¶ Karriereentwicklung: Förderung von Weiterbildungs- und Karriereentwicklungsmög-

lichkeiten für Mitarbeitende mittleren Alters, um ihre Karrieren innerhalb des Unterneh-

mens fortzusetzen. 

¶ Personalstrategie überdenken: Unternehmen mit vielen älteren Mitarbeitenden sollten 

eine Strategie entwickeln, um den Einstieg von jüngeren Mitarbeitern zu fördern. 
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2.3. Analyse der Struktur der saarländischen Wasserversorgung 

Das saarländische Wasserversorgungssystem präsentiert sich als ein facettenreiches Gefüge 

aus 44 WVU, die in ihrer Organisationsstruktur und operativen Ausrichtung variieren. In den 

sechs Landkreisen zeigt sich eine divergente Verteilung und Organisation der Wasserversor-

gung. In den Landkreisen St. Wendel und Neunkirchen ist eine geringere Fragmentierung vor-

handen. Am stärksten fragmentiert ist die Wasserversorgung im Regionalverband Saarbrü-

cken sowie dem Landkreis Saarlouis. 

Die Analyse der Daten aus Tabelle 1 bis Tabelle 6 zeigt eine große Variabilität der herange-

zogenen Strukturparameter für die mit dem Endkundengeschäft beauftragten WVU in den ver-

schiedenen Landkreisen des Saarlandes: 

¶ Trinkwasserabgabe (in m³): Die Spannweite reicht von minimal 312.458 m³ bis maxi-

mal 10.689.587 m³. 

¶ Versorgte Einwohner: Hier liegt die Spannweite zwischen 6.563 und 185.000 Einwoh-

nern. 

¶ Länge des Leitungsnetzes (in km): Die Länge des kleinsten Leitungsnetzes beträgt 

40 km, während die maximale Länge bei 900 km liegt. 

¶ Personalstamm in der Wasserversorgung (Vollzeitäquivalente): Die Spannweite reicht 

von 2,7 bis zu 58,4 VZÄ, wobei auch Versorger ohne eigenes Personal existieren. 

Diese teilweise vorhandene kleinteilige und insgesamt inhomogene Struktur stellt sowohl eine 

Herausforderung als auch eine Chance für die zukünftige Weiterentwicklung der Wasserver-

sorgung im Saarland dar. 

Die saarländischen Rohwasserressourcen sind überwiegend unbelastet und werden nachhal-

tig bewirtschaftet. Trotz einiger belasteter Gebiete sichert die Wasseraufbereitung die Qualität 

des Trinkwassers. Die Kapazität einiger Anlagen könnte allerdings bei steigender Nachfrage 

an ihre Grenzen stoßen bzw. erreicht diese bereits jetzt. Die Infrastruktur für Wasserspeiche-

rung und Druckerzeugung ist zahlreich vorhanden, weist jedoch durch die Nähe einiger Anla-

gen möglicherweise Ineffizienzen auf. Das saarländische Leitungsnetz ist räumlich gut entwi-

ckelt und bietet eine umfassende Versorgung. Die WVU sind mehrheitlich in öffentlicher Hand, 

was Stabilität bietet. Der Bedarf an Nachwuchsrekrutierung und Wissenstransfer ist angesichts 

der bevorstehenden Ruhestandswelle allerdings hoch. 

Insgesamt weist die aktuelle Struktur der saarländischen Wasserversorgung eine hohe Diver-

sität und Fragmentierung auf, die zu Effizienzverlusten führen könnte. 

Es sind im Vergleich zu anderen Bundesländern eher wenige regionale Versorgungseinheiten 

im Sinne der interkommunalen Zusammenarbeit vorhanden. Des Weiteren gibt es keine 

zentralisierte Steuerung, um die Reaktionsfähigkeit bei Notfällen zu verbessern und die Resi-

lienz des Gesamtsystems zu erhöhen. 

Auch werden insbesondere kleine WVU in Zukunft vermehrt mit dem Problem des Fachkräf-

temangels konfrontiert sein. Dies ergibt sich aus einer Reihe von Faktoren, wie dem demogra-

fischen Wandel, der zu einer alternden Belegschaft führt, und der zunehmenden Spezialisie-

rung technischer Kompetenzen, die für eine moderne und effiziente Wasserversorgung erfor-

derlich sind. Besonders für kleineren Unternehmen, die nicht über die gleichen Ressourcen 
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und Anziehungskraft wie größere Organisationen verfügen, wird es zunehmend schwierig wer-

den, qualifiziertes Personal zu gewinnen und zu halten. 
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3. Herausforderungen 

Für eine zukunftsfähige Wasserversorgung im Saarland zeichnen sich vier übergeordnete Her-

ausforderungen ab. Die (i) potentiellen Auswirkungen des Klimawandels im Hinblick auf Ver-

änderungen in Niederschlägen und Temperatur haben Konsequenzen für die Grundwasser-

neubildung als zentrale Komponente im Wassermanagement. Gleichzeitig verändern sich (ii) 

Wasserbedarfe in der öffentlichen und nicht-öffentlichen Versorgung aufgrund gesellschaftli-

cher Entwicklungen. Zudem sind vielfältige Fragen zu klären im Hinblick auf (iii) die Wasser-

qualität und den Ressourcenschutz. Letztlich liegen weitere Herausforderungen im (iv) Ma-

nagement und Betrieb der Unternehmen und ihrer Infrastruktur vor. Im Folgenden werden 

diese Herausforderungen im Detail beleuchtet. 

3.1. Veränderungen von Klima & Hydrologie 

3.1.1. Meteorologische Kennwerte 

Das Saarland als Teil der mitteleuropäischen Region und der gemäßigten Klimazone ist von 

den Auswirkungen des globalen Klimawandels betroffen (IPCC 2021). Im Allgemeinen prog-

nostizieren die zur Verfügung stehenden Klimamodelle einen Anstieg der Temperaturen und 

dementsprechend eine Zunahme von heißen Tagen sowie eine Verlängerung und Intensivie-

rung von Hitzeperioden. Die Veränderungen des Niederschlages sind schwieriger zu prognos-

tizieren, wobei im Allgemeinen von höheren Winterniederschlägen und geringeren Sommer-

niederschlägen bei gleichzeitig ausgeprägteren Starkregenereignissen ausgegangen werden 

kann (Brasseur et al. 2017). 

Klimadaten der Vergangenheit werden für Deutschland vom Deutschen Wetterdienst (DWD) 

in Form von Stations- und Rasterdaten zur Verfügung gestellt. Der HYRAS-Datensatz inte-

griert die Informationen einzelner Wetterstationen in Deutschland und den internationalen 

Flusseinzugsgebieten auf einem Gitter mit 5 km Auflösung. Auf Basis dieses Datensatzes lässt 

sich die Entwicklung verschiedener Klimaparameter seit 1951 für das Saarland nachvollzie-

hen. Abbildung 28a verdeutlicht, wie sich die Temperaturen seit 1951 verändert haben mit 

einem visuell klar zu erkennendem steigenden Trend. Damit einhergehend hat sich ebenfalls 

die Anzahl der Sommer- und Hitzetage deutlich erhöht, wie Abbildung 28b zeigt. Ein steigen-

der Trend ist auch für den Winterniederschlag zu verzeichnen, wohingegen kein statistisch 

signifikanter Trend beim Jahresniederschlag seit 1951 festzustellen ist Abbildung 28c. 

Für den Klimaausblick, der in Form von Projektionen ebenfalls in Abbildung 28 enthalten ist, 

wurde auf Analysen vom German Climate Service Center (GERICS) zurückgegriffen. Für das 

Saarland bringt GERICS den aktuellen Kenntnisstand von Seiten der Klimamodellierung zu-

sammen, sodass Trends einzelner Klimaparameter veranschaulicht werden können (GERICS 

2023).  
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Abbildung 28: Klimadaten verschiedener Parameter gemittelt für das Saarland von 1951-2020 auf Basis des DWD HYRAS-Da-
tensatzes für die Vergangenheit und die GERICS-Analysen für die Projektionen bis 2040 (Maximum- und Minimumbalken). Der 
lineare Trend der Vergangenheit ist in Form gestrichelter Linien wiedergegeben und in die Zukunft fortgesetzt. Als Sommerdurch-
schnittstemperatur und Sommerniederschlag wird die Zeitspanne vom 01. Juni bis 31. August betrachtet. Sommertage ist die 
Anzahl der Tage mit einer Tageshöchsttemperatur von 25 °C oder höher. Heiße Tage ist die Anzahl der Tage mit einer Tages-
höchsttemperatur von 30 °C oder höher. Als Winterniederschlag wird das Wasservolumen der Monate Dezember, Januar und 
Februar gewertet. 
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Das verfügbare Modell-Ensemble in GERICS zeigt im Allgemeinen, dass die Jahresdurch-

schnittstemperaturen in allen Emissionsszenarien (Repräsentativen Konzentrationspfaden, 

RCP) zunehmen. F¿r RCP8,5 (Szenario ĂWeiter wie bisherñ) liegt die Bandbreite der Einzel-

modelle zur Mitte des Jahrhunderts bei einer Zunahme von 1,3 bis 3,0 °C gegenüber der Re-

ferenzperiode 1971-2000. Dementsprechend werden ebenfalls die Anzahl der Sommer- und 

Hitzetage (Tageshöchsttemperatur mindestens 25 °C bzw. mindestens 30 °C) sowie die tropi-

schen Nächte (Tagestiefsttemperatur mindestens 20 °C) zunehmen und die Anzahl der Frost- 

und Eistage (Tagestiefsttemperatur unter 0 °C bzw. Tageshöchsttemperatur unter 0 °C) ab-

nehmen. 

Für den Jahresniederschlag zeigen die Modelle für die erste Hälfte des Jahrhunderts keine 

signifikante Änderung. Allerdings gehen sie davon aus, dass die Anzahl der Tage, an denen 

eine Niederschlagsmenge von 20 mm erreicht oder überschritten wird, zunimmt. D.h. Extrem-

wetterereignisse sowohl in Bezug auf Hitze, als auch mit Blick auf Starkniederschläge werden 

wahrscheinlich zunehmen. So zeigt Abbildung 28 exemplarisch die beobachteten Sommer-

tage der letzten 30-jährigen Referenzperiode von 1991-2020 für das Saarland mit einer Fort-

schreibung ihres Trends bis 2040. Diese Trendfortschreibung liegt sehr nah am Maximum der 

Klimaprojektionen, d.h. die Entwicklung der letzten Jahrzehnte lässt zumindest mit Blick auf 

die Entwicklung der Temperaturen den Schluss zu, dass wir uns entlang des oberen Randes 

eines Starken Klimawandels bewegen. Für einen ausführlicheren Klimaausblick zum Saarland 

und den einzelnen Landkreisen sei an dieser Stelle auf die öffentlich verfügbaren Informatio-

nen von GERICS verwiesen (https://www.gerics.de/). 

3.1.2. Grundwasserneubildung 

Grundwasser ist im Saarland die wichtigste Trinkwasserquelle, weshalb die Grundwasserneu-

bildung zu den wichtigsten wasserwirtschaftlichen Kenngrößen gehört. Sie ist eine Bilanz-

größe, die sich als Restwert aus dem verfügbaren Niederschlagsvolumen abzüglich des Ober-

flächenabflusses und der Verdunstung ergibt. Sie ist regional verschieden und abhängig von 

der Landnutzung, der Vegetation, dem Boden, der Morphologie und den geologischen Ver-

hältnissen. Insbesondere die Wintermonate sind prädestinierte Zeiträume der Grundwasser-

neubildung, da hier mit Niederschlägen hoher Ergiebigkeit und geringer Intensität sowie redu-

zierter Vegetationsaktivität ein großer Teil des Niederschlagsvolumens tief in den Untergrund 

infiltrieren kann. Die Sommermonate bilden hingegen keinen relevanten Neubildungszeitraum, 

v.a. aufgrund des hohen Wasserbedarfs der Vegetation, wodurch der Bodenspeicher entleert 

wird, bevor das Sickerwasser zum Grundwasser vordringen kann. Grundwasserneubildung 

lässt sich grundsätzlich nur an einzelnen Standorten mit entsprechend aufwendiger Sensorik 

messen (z.B. Lysimeter), sonst kann sie nur durch die Modellierung des Bodenwasserhaus-

haltes oder durch die Auswertung des Basisabflusses im Vorfluter für ein Einzugsgebiet abge-

schätzt werden. 

Im Rahmen des ÖWAV wurde die Grundwasserneubildung für die Wassergewinnungsgebiete 

über spezifische Fachgutachten berechnet. In der Summe der einzelnen Wassergewinnungs-

gebiete lag die Grundwasserneubildung damals bei ca. 211 Mio. m³/a (ÖWAV 1996). Als nutz-

bares Dargebot wurden ca. 121 Mio. m³/a ausgewiesen. Aktuellere Informationen zur Grund-

wasserneubildung im Saarland liegen derzeit nicht vor, weshalb zur Aktualisierung des Kennt-

nisstandes die neuesten Modellergebnisse von Seiten der KLIWA-Initiative (Klimaveränderung 
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und Konsequenzen für die Wasserwirtschaft) ausgewertet wurden. KLIWA ist eine Koopera-

tion zwischen den Ländern Bayern, Baden-Württemberg, Hessen, Rheinland-Pfalz und dem 

Deutschen Wetterdienst in dessen Arbeitsgruppe ĂGrundwasserñ das Saarland seit 2019 mit 

Gaststatus mitarbeitet (KLIWA 2015); seit Anfang 2024 ist das Saarland offizieller Partner.  

Für die Berechnung der Grundwasserneubildung wird im Rahmen der Initiative das Boden-

wasserhaushaltsmodell GWN-BW verwendet (HYDROS 2012). Die Berechnung der Grund-

wasserneubildung für die vergangenen Jahrzehnte beruht dabei im Wesentlichen auf den Wet-

terbeobachtungen des DWD, während für die nähere und fernere Zukunft ein mit dem DWD 

abgestimmtes, repräsentatives Ensemble globaler und regionaler Klimamodelle verwendet 

wird, um u.a. wasserwirtschaftlich relevante Parameter, wie in diesem Fall die Grundwasser-

neubildung, zu bestimmen. Da das Saarland erst kürzlich Mitglied wurde, liegen zum Zeitpunkt 

der Erstellung dieses Gutachtens noch keine validierten Modellergebnisse zur Grundwasser-

neubildung vor. Allerdings können die rein auf der Veränderung der Witterungsbedingungen 

beruhenden Modellergebnisse zum Gesamtabfluss ï das ist die Menge des Niederschlags 

abzüglich der Verdunstung ï verwendet werden, woraus sich auch das Änderungssignal des 

Klimawandels auf die Grundwasserneubildung ableiten lässt. 

 
Abbildung 29: Gesamtabfluss im Saarland für den Zeitraum 1951-2023 auf Basis von KLIWA-Simulationen unter Angabe lang-
jähriger Mittelwerte und Perzentile. Datenaufbereitung: GIT HydroS Consult GmbH - Freiburg i. Br., 2024. 

Im Hinblick auf das Änderungssignal aus der Vergangenheit werden die letzten beiden voll-

ständig verfügbaren 30-jährigen Referenzperioden verglichen. Abbildung 29 zeigt den im Rah-

men von KLIWA simulierten Gesamtabfluss im Saarland unter Nutzung beobachteter meteo-

rologischer Kennwerte des Deutschen Wetterdienstes (DWD). Diese historischen Daten zei-

gen, dass sich der mittlere Gesamtabfluss des aktuellen Referenzzeitraums von 1991-2020 

bei ca. 391 mm befand. Dies entspricht im Vergleich zur Referenzperiode 1961-1990 einem 
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Rückgang um 5,9%. Dieser Rückgang ist darauf zurückzuführen, dass der Zeitraum zwischen 

1977 und 2002 deutlich nasser war als die Zeiträume zuvor und danach. Nassjahre (> 75%-

Perzentil) sind v.a. zwischen 2002 und 2022 vollständig ausgeblieben, sodass dieser Zeitraum 

tendenziell trockener ausfiel als in der vorangegangenen Periode. Erst das feuchte Jahr 2023 

hat wieder zu einer Zunahme des Gesamtabflusses geführt. 

 
Abbildung 30: Änderungssignal des Gesamtabflusses im Saarland auf Basis des erweiterten KLIWA-Ensembles. Änderungssig-
nale beziehen sich auf die Veränderung im Zeitraum 2021-2050 im Vergleich zu 1991-2020. Datenaufbereitung: GIT HydroS 
Consult GmbH - Freiburg i. Br., 2024. 

Im Hinblick auf das Änderungssignal in der Zukunft werden Projektionsdaten aus KLIWA ver-

wendet, die auf dem ĂWeiter wie bisherñ-Szenario basieren (Emissionsszenario RCP8,5), mit 

dem Ziel die Bandbreite der möglichen Entwicklungen der Bodenwasserhaushaltsdynamik gut 

wiederzugeben. Dieses sogenannte KLIWA-Ensemble soll die Spannweite der denkbaren Ent-

wicklungen aufzeigen und ermöglicht es, die Änderungen des Gesamtabflusses für den Zeit-

raum 2021-2050 im Vergleich zur letzten Referenzperiode 1991-2020 herauszuarbeiten. Ab-

bildung 30 zeigt die Ergebnisse des KLIWA-Ensembles. Es wird deutlich, dass die Simulatio-

nen zum Gesamtabfluss, entsprechend dem wissenschaftlichen Kenntnisstand (Marx & 

Boeing 2023), eine große Spannweite aufweisen. Die Ergebnisse für das Saarland zeigen 

einen Unsicherheitskorridor mit einer möglichen Zunahme von ca. 10% bis zu einer möglichen 

Abnahme von ca. 6%. Dies resultiert im Mittel in einem leichten Anstieg der Grundwasserneu-

bildung. Allerdings deuten sechs der 13 Simulationen auf eine Abnahme der Grundwasser-

neubildung hin. Im Mittel beläuft sich diese Abnahme auf 3,9%, was im vorliegenden Gutach-

ten vor dem Hintergrund des Vorsorgeprinzips aus wasserwirtschaftlicher Sicht die handlungs-

leitende Richtschnur darstellen sollte. 
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Tabelle 10: Änderungssignale des Gesamtabflusses für den historischen und projizierten zukünftigen Zeitraum auf Basis der 
KLIWA-Simulationen. 

 Zeitraum Änderungssignal [%] 

KLIWA-Historisch 1991-2020 zu 1961-1990 -5,9% 

KLIWA-Ensemble (neg. Projektionen) 2021-2050 zu 1991-2020 -3,9% 

Gesamtzeitraum 2021-2050 zu 1961-1990 -9,4% 

 

Tabelle 10 führt die Änderungssignale der historischen Entwicklung und der projizierten Zu-

kunft zusammen. In der Vergangenheit lässt sich somit eine Abnahme des Gesamtabflusses 

von 5,9% identifizieren. Das Änderungssignal für den Zeitraum 2021-2050 gegenüber 1991-

2020 auf Basis der KLIWA-Projektionen lässt sich auf -3,9% beziffern bei einer Berücksichti-

gung der KLIWA-Projektionen, die abnehmende Gesamtabflüsse projizieren. In der Summe 

muss folglich davon ausgegangen werden, dass sich die Grundwasserneubildung, die laut 

ÖWAV mit ca. 211 Mio. m³/a angegeben wurde, bis zum Zeitraum 2021-2050 um ca. 10% auf 

190 Mio. m³/a reduzieren könnte ï bis zum Zeitraum 1991-2020 hätte sie sich demnach bereits 

um ca. 6% auf 198 Mio. m³/a reduziert. Analog dazu würde sich damit auch das nutzbare 

Dargebot von ca. 121 Mio. m³/a bis 2021-2050 auf ca. 109 Mio. m³/a verringern ï bis 1991-

2020 hätte sich das nutzbare Dargebot demnach bereits um ca. 6% auf ca. 114 Mio. m³/a 

reduziert. 

3.2. Wasserbedarf & Wassernutzung 

3.2.1. Öffentliche Versorgung 

Die öffentliche Wasserversorgung versorgt in Deutschland Haushalte und (Klein-)Gewerbe 

sowie Gewerbe und Industrie mit Trinkwasser. Gewerbe und Industrie werden im Saarland als 

Sondervertragskunden ausgewiesen. Obwohl in der Landwirtschaft einige Betriebe von der 

öffentlichen Versorgung Wasser beziehen, spielen landwirtschaftliche Entnahmemengen 

(auch in der nicht-öffentlichen Wasserversorgung) derzeit keine bedeutende Rolle ï mit dem 

Klimawandel und zunehmenden Temperaturen kann sich dies in Zukunft jedoch ändern. 

Abbildung 31 zeigt die prozentuale Verteilung der Wassermenge der öffentlichen Wasserver-

sorgung an Verbrauchergruppen. Haushalte und Kleingewerbe bezogen in den letzten 10 Jah-

ren (2013-2022) knapp drei Viertel der von der öffentlichen Versorgung abgegebenen Was-

sermenge und damit den größten Anteil. Im Gegensatz dazu entfielen auf Sondervertragskun-

den und die ausgewiesenen Eigenbedarfe und Verluste jeweils etwas mehr als ein Achtel der 

abgegebenen Wassermenge. 
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Abbildung 31: Durchschnittlicher prozentualer Anteil der Verbrauchergruppen der öffentlichen Wasserversorgung im Saarland der 
letzten 10 Datenjahre (2013-2022) des Masterplans. 

3.2.1.1. Bevölkerungsentwicklung 

Die Bevölkerungsgröße bildet einen der wichtigsten Einflussfaktoren für die Bestimmung der 

öffentlichen Trinkwasserbedarfe und die damit zusammenhängenden Planungen zur Sicher-

stellung der öffentlichen Wasserversorgung. 

Für die historische Bevölkerungsentwicklung des Saarlandes liegen amtliche Daten auf Ebene 

der Gebietskörperschaften vor, die vom Statistischen Landesamt Saarland bereitgestellt wur-

den. Diese Angaben beruhen üblicherweise auf einer Bevölkerungsfortschreibung. In einer 

langfristigen Betrachtung zeigen die Daten, dass die Gesamtbevölkerung im Saarland seit 

1970 rückläufig ist, eine Ausnahme bildet hierbei eine vorübergehender Anstieg zwischen 

1985 und 1995 (Abbildung 32). 

Für die zukünftige Entwicklung der Bevölkerung liegen von Destatis die Varianten der 15. ko-

ordinierten Bevölkerungsvorausberechnung (KBV) für die Bundesländer vor, diese beruhen 

auf dem Basisjahr 2021 und umfassen einen Zeithorizont bis 2070 (Destatis 2022). Da im 

Masterplan die Betrachtungen zum Wasserbedarf auf dem Basisjahr 2022 beruhen, wurden 

die Angaben der 15. KBV auf dieses Jahr kalibriert (siehe Materialienband, Kapitel 9). Hierzu 

wurde der tatsächliche Bevölkerungsstand des Saarlandes im Jahr 2022 als Referenz verwen-

det und mit den gegebenen Änderungsraten der 15. KBV für die zukünftigen Jahre auf Basis 

der betrachteten Varianten verrechnet. Mit diesem Vorgehen werden die Veränderungsdyna-

miken der 15. KBV unverändert abgebildet und im Ergebnis liegen auf das Jahr 2022 aktuali-

sierte Bevölkerungsvorausberechnungen zu den jeweiligen Varianten vor. Herangezogen wer-

den dazu die ersten drei Hauptvarianten 1 bis 3, die alle von einer moderaten Entwicklung bei 
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Geburtenhäufigkeit und Lebenserwartung ausgehen. Variante 1 beruht dabei auf einem gerin-

gen, Variante 2 auf einem moderaten und Variante 3 auf einem hohen Wanderungssaldo. 

Insgesamt wird in allen drei Varianten die Entwicklung der Bevölkerungszahl für das gesamte 

Saarland als rückläufig angenommen. Demnach liegt bis 2040 saarlandweit das Bevölke-

rungswachstum in einem Korridor zwischen -8,7% (Variante 1; Abbildung 32, untere Linie) und 

-2,7% (Variante 3; Abbildung 32, obere Linie). 

 
Abbildung 32: Bevölkerungsentwicklung im Saarland seit 1970 mit Vorausberechnungen basierend auf der 15. KBV, kalibriert auf 
das Basisjahr 2022. Variante 1 (untere Linie) bis 3 (obere Linie). Die Angaben zur historischen Entwicklung basieren auf Daten 
der Bevölkerungsfortschreibung für das Saarland. Die gestrichelte Linie markiert den Zeithorizont des Masterplans. 

Um für die einzelnen Versorgungsgebiete der öffentlichen Wasserversorgung eine konsistente 

und auf amtlichen Daten basierende Angabe der Bevölkerung für die Vergangenheit abzulei-

ten, erfolgt eine anteilige Zuordnung der Bevölkerung in den Gebietskörperschaften zu den 

jeweiligen Versorgungsgebieten. Die anteiligen Zuordnungen wurden von der Projektsteue-

rung zur Verfügung gestellt. Die auf diese Weise aus der amtlichen Bevölkerungsstatistik ab-

geleiteten Daten zur jeweils versorgten Bevölkerung weichen teilweise von den diesbezüglich 

bereitgestellten Daten der Wasserstatistik, die auf früheren Datenbereitstellungen der WVU 

beruhen und keiner Prüfung unterliegen, und den Angaben der im Zuge der Erhebung zum 

Masterplan von den WVU übermittelten Angaben zu den versorgten Einwohnern ab, so dass 

mitunter drei verschiedene Angaben zur versorgten Bevölkerung vorliegen (siehe Materialien-

band, Kapitel 9). Dies gibt Hinweise darauf, dass zukünftig ein einheitliches und transparentes 

Vorgehen für eine konsistente Datenlage zur versorgten Bevölkerung notwendig ist, um eine 

solide Bewertungsgrundlage zu erhalten. 
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Für die zukünftige Bevölkerungsentwicklung im Saarland wird Variante 3 der 15. KBV als Re-

ferenz herangezogen. Eine Präzisierung der Vorausberechnungen auf kleinräumige Gebiets-

einheiten liegt seitens des Statistischen Landesamtes Saarland nicht vor. Eine reine Übertra-

gung einer auf das Gesamt-Saarland bezogenen Entwicklung auf die Gebietskörperschaften 

und Versorgungsgebiete würden teilweise zu Brüchen in den teilräumlichen Entwicklungen 

führen, da diese sehr heterogene Bevölkerungsentwicklungen aufweisen: Bei insgesamt sin-

kender Gesamtbevölkerung im Saarland in den vergangenen 10 Jahren zeigen die Versor-

gungsgebiete Bevölkerungsentwicklungen zwischen -5% und +10%. Um die in den Versor-

gungsgebieten spezifischen Umstände der Bevölkerungsentwicklung berücksichtigen zu kön-

nen, wird unter Beibehaltung der 15. KBV eine teilräumliche Differenzierung vorgenommen. 

Hierzu wird angenommen, dass die Bevölkerungstrends der einzelnen Versorgungsgebiete 

sich in ihrem Verhältnis zueinander auch in Zukunft fortsetzen, innerhalb der Vorgaben der 15. 

KBV für das Gesamtsaarland als feste Randbedingung. Als Bevölkerungstrends werden die 

Entwicklungen in den Versorgungsgebiete im 5-Jahreszeitraum 2018-2022 herangezogen, 

korrigiert bezüglich der deutlich verstärkten Wanderungsbewegung im Jahr 2022, ausgelöst 

durch den Angriffskrieg Russlands gegen die Ukraine. Die Korrektur basiert auf Daten zum 

Wanderungssaldo in den Gebietskörperschaften, bereitgestellt vom Statistischen Landesamt 

Saarland. 

3.2.1.2. Haushalte und Kleingewerbe 

Der Trinkwasserverbrauch von Haushalten und Kleingewerbe zeigt seit den 1960er Jahren 

zunächst einen starken Anstieg, Mitte der 1990er Jahre werden Spitzenwerte um 50 Mio. m³/a 

erreicht. Daraufhin gibt es einen rückläufigen Trend bis 2013, der dann in einen neuen Ver-

brauchsanstieg bis 2020 übergeht (Abbildung 33). In den Jahren 2021 und 2022 zeigt sich ein 

erneut geringerer Verbrauch. Für das gesamte Saarland liegt seit Mitte der 1970er Jahren für 

die Verbrauchergruppe der Haushalte und Kleingewerbe der auf die Bevölkerung umgerech-

nete jährliche Pro-Kopf-Verbrauch in einem Korridor von ca. 42 bis 46 m³/E/a. 

In den einzelnen Versorgungsgebieten der öffentlichen Wasserversorger im Saarland fällt die 

Entwicklung des Trinkwasserverbrauchs unterschiedlich aus. Abbildung 34 zeigt die statisti-

sche Verteilung des jährlichen Pro-Kopf-Verbrauchs in den einzelnen Versorgungsgebieten im 

Verlauf der vergangenen 20 Jahre. Dabei liegt der Durchschnitt des Pro-Kopf-Verbrauchs in 

den jeweiligen Jahren deutlich unterhalb des Bundesdurchschnitts. Ersichtlich ist auch, dass 

sich der Pro-Kopf-Verbrauch der einzelnen Versorgungsgebiete unterscheidet. Überdurch-

schnittlich hohe Pro-Kopf-Verbräuche, die in Abbildung 34 statistisch als Ausreißer herausste-

chen, konnten seit 2011 im Versorgungsgebiet der Stadtwerke Saarlouis GmbH, bis 2018 im 

Versorgungsgebiet der Stadtwerke Saarbrücken Netz AG und von 2011 bis 2015 im Versor-

gungsgebiet des Gemeindewasserwerk Mettlach beobachtet werden. Gründe für Abweichun-

gen im Pro-Kopf-Verbrauch können in unterschiedlichen Strukturen von Siedlungsflächen, Ge-

werbe und öffentlichen Einrichtungen, im regional sehr spezifischen Einfluss von Pendlerbe-

wegungen und Besuchszahlen einschl. Tourismus oder aber auch in der jeweiligen Verbrei-

tung und Nutzung von Pools liegen. 

Wie bei der Betrachtung des gesamten Saarlandes zeigt auch die Statistik über die einzelnen 

Versorger, dass der Pro-Kopf-Verbrauch von 2003 bis Anfang der 2010er Jahre zunächst ge-

sunken ist. Danach steigt er wieder an, erreicht 2020 sein höchstes Niveau seit 2003 und sinkt 
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danach deutlich in den Jahren 2021 und 2022. Bei dem besonders auffälligen Jahr 2020 ist 

davon auszugehen, dass die COVID-19-Pandemie mit den damit zusammenhängenden Maß-

nahmen und Verhaltensänderungen einen entscheidenden Faktor für den erhöhten Pro-Kopf-

Verbrauch darstellt. Änderungen im Verbrauchsverhalten wurden in früheren Studien auf ver-

stärkte Körperhygiene, veränderte Home-Office-Rhythmen und Reisetätigkeiten sowie andere 

Formen von Freizeitaktivitäten zurückgeführt (vgl. Lüdtke et al. 2021; Liehr & Lüdtke 2021). 

Als Nachwirkungen der Pandemie können auch in Zukunft insbesondere Home-Office und die 

verstärkte Verbreitung von Gartenpools einen Einfluss auf den Trinkwasserbedarf haben. 

 
Abbildung 33: Wasserverbräuche der Haushalte/Kleingewerbe im Saarland seit 1961 und saarlandweite jährliche Pro-Kopf-Ver-
bräuche. Datenbereitstellung des Verbrauchs seit 1961: MUKMAV Feb. 2024. Aus den bereitgestellten Daten ist nicht ersichtlich, 
inwieweit ab den zwischen der Trinkwasserabgabe an Haushalte/Kleingewerbe und Sondervertragskunden unterschieden wird. 

Wasserbedarfsprognosen stellen für Wasserversorgungsunternehmen eine wesentliche Pla-

nungsgrundlage dar. Sie unterstützen die Versorger in der operativen und wirtschaftlichen Be-

triebsführung der Wasserwerke und Versorgungsnetze, der optimalen Speicherbewirtschaf-

tung, den längerfristigen strategischen, investiven und wasserrechtlichen Planungen sowie der 

Auslegung des Versorgungssystems, der Bemessung von Netzkomponenten und der Ablei-

tung von Spitzenfaktoren (Kluge et al., 2008 DVGW 2008). Wichtige Kennwerte und Einfluss-

größen des Wasserbedarfs sind in DVGW-Arbeitsblatt W 410 aufgeführt. In der gängigen Um-

setzung in die Praxis wird für die Verbrauchergruppe Haushalte und Kleingewerbe die abso-

luten Wassermengen anhand der versorgten Bevölkerung auf Pro-Kopf-Bedarfe bzw. ïVer-

bräuche umgelegt. Prognosen werden anhand von Bevölkerungsvorausberechnungen und 

Abschätzungen zukünftiger Pro-Kopf-Bedarfe erstellt. Die Abschätzung von Pro-Kopf-Bedar-

fen kann mit unterschiedlichen Ansätzen erfolgen: eine Trendfortsetzung vergangener Pro-
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Kopf-Bedarfe, Betrachtungen von Veränderungen in den Arten der Wassernutzung von Haus-

halten und Kleingewerbe, durch statistische Verfahren zur Ableitung von klimatischen, effizi-

enzverändernden und ggf. sozioökonomischen Einflüssen. Im Folgenden wird auf letzteres 

Verfahren zurückgegriffen. Grundlage für die Betrachtung des Wasserverbrauchs bzw. ïbe-

darfs im Saarland sind die Entwicklungen aller einzelnen Wasserversorgungsunternehmen mit 

jeweils individuellen statistischen Analysen (multiple lineare Regression) der grundlegenden 

Zusammenhänge zwischen Wasserbedarf, Bevölkerung, Klima und Nutzungseffizienz. Alle 

Berechnungen beruhen auf Daten der Wasserstatistik, teilweise wurden diese durch neu be-

reitgestellte Daten der WVU angepasst, da in einzelnen Fällen unplausible Sprünge aufgrund 

inkonsistenter Handhabungen bei der Abgrenzung der Verbrauchergruppe Haushalte und 

Kleingewerbe von der Verbrauchergruppe Sondervertragskunden auftraten. 

 
Abbildung 34: Pro-Kopf-Wasserverbrauch von Haushalte und Kleingewerbe in den Versorgungsgebieten von 2003-2022 im Ver-
gleich zum Bundesdurchschnitt. Die Boxen beinhalten die mittleren 50% aller Daten mit dem Median als durchgezogene Linie, 
die Whisker gehen bis zum letzten Datenpunkt der sich jeweils innerhalb des 1,5-fachen interquartilen Bereichs befindet. Mittel-
wert und Standardabweichung beziehen sich auf den Durchschnitt der Pro-Kopf-Wasserverbräuche in den einzelnen Wasserver-
sorgungsgebieten.  

Für die Nutzungseffizienz werden drei Szenarien zugrunde gelegt: Effizienzerhalt, Intensivie-

rung, Wassersparen. Als Referenzszenario gilt der Effizienzerhalt. Die Annahme des Effizien-

zerhalts bedeutet keine zukünftigen Veränderungen des Pro-Kopf-Bedarfs jenseits der Ein-

flüsse des Klimawandels. Die Annahme der Intensivierung umfasst eine Zunahme des Pro-

Kopf-Bedarfs um 5% bis zum Jahr 2040, z.B. hervorgerufen durch die weitere Verbreitung von 

Pools oder intensivere Gartenbewässerung. Die Annahme des Wassersparens umfasst eine 

Verringerung des Pro-Kopf-Bedarfs um 5%, z.B. hervorgerufen durch verstärkte Regen-/Grau-

wassernutzung und bewussteren Umgang mit der Ressource Wasser. 
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Abbildung 35 zeigt die Wasserabgabe an Haushalte und Kleingewerbe für das gesamte Saar-

land, abgeleitet als Summe der Betrachtungen für alle einzelnen Versorgungsgebiete, einen 

nummerischen Überblick zu den Ergebnissen gibt Tabelle 11. Die Prognose basiert auf der 

15. KBV, Variante 3, dem GERICS-Maximalmodell für RCP8,5 und den drei dargelegten Sze-

narien der Nutzungseffizienz. Die graue Linie kennzeichnet die Daten der Wasserstatistik, die 

schwarze Linie kennzeichnet die korrigierten Daten unter Verwendung von Angaben der WVU. 

Fehlende Datenpunkte der korrigierten Datenreihe ergeben sich aus nicht vollständig geliefer-

ten Daten einzelner WVU. Unter den gegebenen Bedingungen der Prognose und je nach Ef-

fizienzszenario wird sich für die Verbrauchergruppe Haushalte und Kleingewerbe der Wasser-

bedarf bis 2040 in einem Korridor zwischen 39,9 Mio. m³/a und 44,1 Mio. m³/a bewegen. Für 

Trockenjahre wird ein Zuschlag von 5% auf das Referenzszenario angerechnet, ein Wert der 

ebenfalls z.B. in Niedersachsen und Hessen gängige Praxis ist. Als Sicherheitszuschlag wird 

10% auf das Referenzszenario angesetzt (schattierte Fläche). 

 
Abbildung 35: Wasserverbrauch und Prognosen der Haushalte und Kleingewerbe zwischen den Jahren 2003-2040 für das Saar-
land. Die graue Linie kennzeichnet die Daten der Wasserstatistik 2003-2022. Die schwarze Linie kennzeichnet korrigierte Daten 
der Wasserstatistik, die bei unplausiblen Abgrenzungen zu Sondervertragskunden die durch Angaben einzelner WVU angepasst 
ist. Die Prognosen für das Saarland sind aus den Einzelprognosen aller WVU summiert. Alle Prognosen basieren 15. KBV, Vari-
ante 3 umgerechnet auf das Basisjahr 2022, dem GERICS-Maximalmodell für RCP8,5 und drei Annahmen der Nutzungseffizienz 
(Effizienzerhalt, Intensivierung, Wassersparen). Der Trockenjahreszuschlag beträgt 5% des Referenzszenarios (Effizienzerhalt), 
der Sicherheitszuschlag beträgt 10% des Referenzszenarios (schattierter Bereich).  

Zur Ableitung des erwarteten Pro-Kopf-Wasserbedarfs im Saarland wird der Wasserverbrauch 

aus Abbildung 35 auf die Bevölkerungsentwicklung in Abbildung 32 umgelegt. Abbildung 36 

zeigt im Ergebnis den vergangenen und erwarteten Pro-Kopf-Bedarf bezogen auf das gesamte 

Saarland. Die Jahre 2018-2020 weisen vergleichsweise hohe Pro-Kopf-Bedarfe auf, die ver-

mutlich auf Sondereffekte durch sehr warme und trockene Sommer in den Jahren 2018-2019 
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und durch die COVID-19-Pandemie im Jahr 2020 zurückzuführen sind. Die in 2021-2022 er-

kennbare Verminderung des Pro-Kopf-Bedarfs auf ein Niveau vor den erwähnten Sonderef-

fekten lässt sich vermutlich durch drei Faktoren erklären: (1) ein Ausbleiben der Sondereffekte 

der Vorjahre, (2) ein gesteigertes Kostenbewusstsein infolge der seit 2021 angestiegenen In-

flation und der Energiekrise in 2022, bei der Einsparungen im Energiebereich auch mit der 

Wassernutzung gekoppelt sind (z.B. Warmwassernutzung), (3) eine gestiegene mediale Auf-

merksamkeit auf Wasser- und Umweltthemen (z.B. sinkende Grundwasserstände und Was-

serknappheit). 

 
Abbildung 36: Pro-Kopf-Verbrauch und Prognosen für das gesamte Saarland. Für den Pro-Kopf-Verbrauch des Saarlands wurden 
die Ergebnisse aus Abbildung 35 mit der Bevölkerungsentwicklungen in Abbildung 32 verrechnet.  

Tabelle 11: Wasserbedarf der Haushalte und Kleingewerbe sowie der pro-Kopf-Bedarf bis 2040. Angaben der Bevölkerung ba-
sieren auf der Dynamik der 15. KBV, Variante 3 umgerechnet auf das Basisjahr 2022 für das Saarland. 

  2022 2025 2030 2035 2040 

Bevölkerung (15. KBV, V3, Basisjahr 
2022) [E] 

992.666 992.366 986.860 977.149 966.238 

Bedarf (Effizienzerhalt) [m³/a] 42.710.524 42.773.470 42.661.416 42.365.085 42.013.493 

Bedarf (Intensivierung) [m³/a] 42.710.524 43.566.549 44.219.314 44.292.947 44.114.168 

Bedarf (Sparen) [m³/a] 42.710.524 41.980.390 41.103.517 40.437.223 39.912.819 

Pro-Kopf Bedarf (Effizienzerhalt) 
[m³/a] 

43,03 43,10 43,23 43,36 43,48 

Pro-Kopf Bedarf (Intensivierung) 
[m³/a] 

43,03 43,90 44,81 45,33 45,66 

Pro-Kopf Bedarf (Sparen) [m³/a] 43,03 42,30 41,65 41,38 41,31 
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3.2.1.3. Sondervertragskunden 

Die Verbrauchergruppe Gewerbe und Industrie, die im Saarland als Sondervertragskunden 

ausgewiesen wird, zeichnet sich grundsätzlich durch eine hohe Heterogenität in der Was-

sernutzung aus. Wasserbedarfsprognosen sind daher mit starken Unsicherheiten verbunden. 

Selbst innerhalb einzelner Branchen und Industriezweige zeigen sich sehr unterschiedliche 

Wasserbedarfe, da diese von den konkreten Aktivitäten am Standort, von Produktausrichtun-

gen und Produktionsbedingungen abhängen. Abbildung 37 zeigt für das Saarland die Entwick-

lung des Wasserverbrauchs der Sondervertragskunden seit 2003. Innerhalb des Saarlands 

unterscheidet sich die Verteilung der abgegebenen Mengen an Sondervertragskunden für die 

einzelnen Versorgungsgebiete je nach den spezifischen wirtschaftsstrukturellen Bedingungen. 

 
Abbildung 37: Wasserverbrauch der Sondervertragskunden mit Prognose für das gesamte Saarland. Die graue Linie kennzeich-
net die Verbrauchsdaten der Wasserstatistik 2003-2022. Die schwarze Linie kennzeichnet korrigierte Daten der Wasserstatistik, 
die bei unplausiblen Abgrenzungen zu Sondervertragskunden die durch Angaben einzelner WVU angepasst ist. Die Prognose 
für das Saarland wurde aus den Einzelprognosen aller WVU summiert. Der Mittelwert der letzten 5 Jahre wird dabei als Refe-
renzszenario angenommen. Angegeben ist der Trockenjahreszuschlag mit 5% des Referenzszenarios und der Sicherheitszu-
schlag mit 10% des Referenzszenarios (schattierter Bereich). 

Da zukünftige Einwicklungen des Wasserbedarfs der Sondervertragskunden stark von unter-

nehmerischen Entscheidungen abhängen, sind differenzierte Prognosen der Dynamik des 

Wasserbedarfs dieser Verbrauchergruppe kaum möglich. Aus diesem Grund erfolgt eine Ab-

schätzung des zukünftigen Bedarfs für die einzelnen Versorgungsgebiete anhand der durch-

schnittlichen Verbrauchsmenge über die letzten 5 Jahre (2018-2022); diese wird als Referenz-

wert bzw. Referenzszenario bis 2040 herangezogen. Grundlage für die Berechnung ist die 

Wasserstatistik, die in einzelnen Fällen bei Sprüngen aufgrund einer inkonsistenten Abgren-

zung der Sondervertragskunden von Haushalten und Kleingewerbe anhand von Angaben der 

WVU korrigiert ist. Für das Saarland ergibt sich summiert über alle Versorger ein Referenzwert 
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von 8,4 Mio. m³/a, siehe Abbildung 37. Wie bei Haushalten und Kleingewerbe ist ein Trocken-

jahreszuschlag von 5% und ein Sicherheitszuschlag von 10% zu veranschlagen. 

3.2.1.4. Eigenbedarf und Verluste 

Die Verbrauchergruppe Eigenbedarf und Verluste umfasst Angaben von Wasserversorgungs-

unternehmen (WVU) und ebenfalls von Wasserwerken (WW), die keine direkte Versorgung 

bereitstellen. Datengrundlage ist die Wasserstatistik. Bis auf einen erhöhten Wert im Jahr 2003 

liegen Eigenbedarf und Verluste in einem Korridor zwischen 7,1 und 8,5 Mio. m³/a. 

Aufgrund der schlechten Prognostizierbarkeit der in der Vergangenheit sehr variablen Entwick-

lung, wird als Referenzwert für die Zukunft die durchschnittliche Menge der letzten 5 Jahre 

(2018-2022) herangezogen. Der Referenzwert liegt bei 7,6 Mio. m³/a und wird als Referenz-

szenario angenommen. Der Trockenjahreszuschlag beträgt 5% und der Sicherheitszuschlag 

10%, siehe Abbildung 38. 

 
Abbildung 38: Wasserverbrauch des ausgewiesenen Eigenbedarfs und Verluste mit Prognose für das gesamte Saarland. Graue 
Linie kennzeichnet die Verbrauchsdaten der Wasserstatistik 2003-2022. Die Daten des Eigenbedarfs und der Verluste beinhaltet 
Angaben der WVU und der WW. Die Prognose für das Saarland wird aus den Einzelprognosen aller WVU summiert. Der Mittelwert 
der letzten 5 Jahre ist als Referenzszenario angenommen. Angegeben ist der Trockenjahreszuschlag mit 5% des Referenzsze-
narios und der Sicherheitszuschlag mit 10% des Referenzszenarios (schattierter Bereich).  

3.2.1.5. Gesamtverbrauch der öffentlichen Versorgung 

Eine Gesamtbetrachtung des Wasserverbrauchs der Vergangenheit und des Wasserbedarfs 

der Zukunft für die öffentliche Wasserversorgung im Saarland ergibt sich aus einer Zusam-

menführung der Verbrauchergruppen Haushalte und Kleingewerbe, Sondervertragskunden 

sowie Eigenbedarf und Verluste. 
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Abbildung 39 zeigt die Entwicklung des Gesamtverbrauchs und ïbedarfs zusammen mit dem 

Trockenjahreszuschlag von 5% und Sicherheitszuschlag von 10%. Grundlage der Prognose 

ist für die Klimaentwicklung das GERICS-Maximalmodell für RCP8,5, für die Bevölkerung die 

15. KBV, Variante 3, und für die als Szenario der Nutzungseffizienz ein Effizienzerhalt. 

Der Gesamtbedarf der öffentlichen Versorgung liegt im Jahr 2040 unter den gegebenen An-

nahmen bei rund 58 Mio. m³/a. Ausschlaggebend für den Rückgang des Wasserbedarfs ist 

die rückläufige Bevölkerungsentwicklung der 15. KBV, wobei hier bereits das Bevölkerungs-

szenario mit dem stärksten Zuzug im Wanderungssaldo gewählt wurde. Im 5-Jahres-Abstand 

sind die Ergebnisse in Tabelle 12 angeführt. 

 
Abbildung 39: Gesamtwasserverbrauch der öffentlichen Versorgung mit Prognose für das gesamte Saarland. Graue Linie kenn-
zeichnet die Verbrauchsdaten der Wasserstatistik 2003-2022. Die schwarze Linie kennzeichnet korrigierte Daten der Wassersta-
tistik, die durch Angaben einzelner WVU angepasst wurde. Die Prognose für das Saarland wurde aus den Referenzszenarien der 
Haushalte und Kleingewerbe, der Sondervertragskunden und der Eigenbedarfe und Verluste summiert. Angegeben ist der Tro-
ckenjahreszuschlag mit 5% des Referenzszenarios und der Sicherheitszuschlag mit 10% des Referenzszenarios (schattierter 
Bereich).  

Tabelle 12: Gesamtwasserbedarf der öffentlichen Versorgung im Saarland bis 2040 in 5-Jahres-Schritten und mit dem Basisjahr 
2022. In der Summe enthalten sind alle WVU und WW im Saarland. 

  2022 2025 2030 2035 2040 

Gesamtbedarf (Summe der 
Referenzszenarien) [m³/a] 

58.683.187 58.746.132 58.634.079 58.337.748 57.986.156 

Gesamtbedarf mit Trocken-
jahreszuschlag [m³/a] 

- 61.683.439 61.565.783 61.254.635 60.885.464 

Gesamtbedarf mit Sicher-
heitszuschlag [m³/a] 

- 64.620.746 64.497.487 64.171.523 63.784.772 
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Nicht enthalten sind in der Bedarfsbetrachtung die Weiterleitungen nach außerhalb des Saar-

landes. Die Weiterleitungen nach außerhalb des Saarlandes betragen während der letzten 10 

Jahre (2013-2022) durchschnittlich 1,16 Mio. m³/a und stammen von öffentlichen und privaten 

Versorgern. Im Jahr 2022 lagen die Weiterleitungen bei insgesamt 1,58 Mio. m³/a und damit 

oberhalb des Durchschnitts der vergangenen 10 Jahre, davon stammen 0,53 Mio. m³/a von 

öffentlichen WVU und 1,05 Mio. m³/a von privaten Wasserversorgern. 

3.2.1.6. Spitzenbedarfe 

Der Spitzenbedarf hängt gemäß DVGW-Arbeitsblatt W 410 primär von der versorgten Bevöl-

kerung ab und versucht alle jene Einflüsse zu erfassen, die zu Belastungsspitzen für die Was-

serversorgung führen können. Die Klimabedingungen sind hierbei eine wesentliche Ursache 

für Spitzenbedarfe. Bei einer detaillierten Auswertung und Prognose des Einflusses von 

Klimabedingungen auf Spitzenbedarfe werden idealerweise Zeitreihen von Trinkwasser-Ta-

gesabgaben herangezogen, die mit Wetterdaten verschnitten werden. Auf dieser Grundlage 

lassen sich Spitzenbedarfe auch für die Zukunft simulieren, wenn für den verwendeten 

Klimaparameter eine entsprechende Abschätzung seiner zukünftigen Entwicklung vorliegt. 

Da Zeitreihen auf Tagesebene nur von vier WVU zur Verfügung gestellt wurden, kann für das 

Saarland keine breit angelegte Abschätzung des Klimaeinflusses auf Spitzenbedarfe durch-

geführt werden. Allein die pauschale Berechnung nach DVGW-Arbeitsblatt W 410 ist dann 

möglich (siehe Abbildung 45 am Beispiel der vier betrachteten WVU). Für die vier WVU mit 

vorliegenden Daten zu Tagesabgaben zeigt die Auftragung gegen die Tageshöchsttempera-

turen, dass es an Tagen ab 20-25°C zu einem Anstieg der Wasserverbräuche kommt. Dieser 

Anstieg ist jedoch für die betreffenden WVU sehr unterschiedlich ausgeprägt (siehe Abbildung 

40, Abbildung 41, Abbildung 42, Abbildung 43). Für Sommertage mit Tageshöchsttemperatu-

ren ab 25°C (siehe vertikale, rote Linie) ist dieser Effekt besonders deutlich zu erkennen. 

Das Verhältnis der Trinkwasserabgaben oberhalb und unterhalb eines solchen Schwellenwer-

tes der Tageshöchsttemperatur ist für unterschiedliche Setzungen des Schwellenwertes in Ab-

bildung 44 erkennbar. Demnach liegen die klimabedingten Spitzenfaktoren für KEW Neunkir-

chen je nach Schwelle bei 1,13 bis 1,24, für die Stadtwerke Homburg bei 1,21 bis 1,36 für 

TWE Ensdorf bei 1,35 bis 1,44 und für WVW St. Wendel bei 1,12 bis 1,23 ï um diese Faktoren 

erhöht sich die mittlere Tagesabgabe bei Überschreitung des Schwellenwertes. Die auf diese 

Weise abgeleiteten Spitzenfaktoren sind reine Temperatur-bedingte Spitzenfaktoren und un-

terscheiden sich von den Spitzenfaktoren nach DVGW. Dennoch stellen sie eine wichtige und 

sehr spezifische Kenngröße für einzelne WVU dar und können die Betriebsführung insbeson-

dere hinsichtlich einer Anpassung an die Folgen des Klimawandels unterstützen. 

Die an die versorgte Bevölkerung angelehnte Berechnung des Spitzenfaktors für den täglichen 

Wasserbedarf gemäß DVGW-Arbeitsblatt W 410 ist in Abbildung 45 dargestellt. Die Spitzen-

faktoren nach DVGW liegen zwischen 38% und 45% über den Temperatur-bedingten Spitzen-

faktoren. Der höhere Wert erklärt sich daraus, dass die Berechnung nach DVGW über Klima-

ereignisse hinaus das Zusammentreffen von erhöhten Entnahmen aus unterschiedlichen 

Gründen erfasst und damit breiter angelegt ist. Die vorliegenden Schwankungen der versorg-

ten Bevölkerung in den betrachteten Versorgungsgebieten haben jedoch kaum Einfluss auf 

den Spitzenfaktor gemäß DVGW. 
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Abbildung 40: Tägliche Trinkwasserabgabe pro Kopf für die Stadtwerke Homburg GmbH aufgetragen gegen die Tageshöchst-
temperatur; Zeitraum ist 01.01.-31.12.2022. Die vertikale, rote Linie markiert die Temperaturschwelle der Sommertage. 

 
Abbildung 41: Tägliche Trinkwasserabgabe pro Kopf für das TWE Technische Werke der Gemeinde Ensdorf GmbH aufgetragen 
gegen die Tageshöchsttemperatur; Zeitraum ist 01.01.-31.12.2022. Die vertikale, rote Linie markiert die Temperaturschwelle der 
Sommertage. 
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Abbildung 42: Tägliche Trinkwasserabgabe pro Kopf für die KEW Kommunale Energie- und Wasserversorgung AG Neunkirchen 
aufgetragen gegen die Tageshöchsttemperatur; Zeitraum ist 01.01.2020-31.01.2023. Die vertikale, rote Linie markiert die Tem-
peraturschwelle der Sommertage. 

 

Abbildung 43: Tägliche Trinkwasserabgabe pro Kopf für die WVW Wasser- und Energieversorgung Kreis St. Wendel GmbH 
aufgetragen gegen die Tageshöchsttemperatur; Zeitraum ist 01.01.2021-31.12.2022. Die vertikale, rote Linie markiert die Tem-
peraturschwelle der Sommertage. 
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Abbildung 44: Auftragung der Spitzenfaktoren gegenüber einer täglichen Höchsttemperatur als Schwellenwert. Der Spitzenfaktor 
ist das Verhältnis der mittleren Tagesabgabe von Trinkwasser an Tagen mit Temperaturen größer oder gleich dem Schwellenwert 
gegenüber der mittleren Tagesabgabe an Tagen mit Temperaturen unterhalb des Schwellenwertes. 

 

Abbildung 45: Auftragung der Spitzenfaktoren der täglichen Trinkwasserabgabe gemäß DVGW-Arbeitsblatt W 410 für die vier 
betrachteten WVU im Zeitraum 2011-2023. Der Berechnungsansatz beruht auf der versorgten Bevölkerung als einzige Einfluss-
größe. 
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Die Auswertung zeigt, dass die Abhängigkeit der Tageswasserabgaben von der Witterung 

sehr unterschiedlich ist. Es ist daher sehr zu empfehlen, dass in Zukunft durch die WVU eine 

Erfassung der Abgabemengen auf Tagesskala erfolgt. Die Erfassung sollte möglichst automa-

tisiert durchgeführt werden ï von einer manuellen Erfassung, wie sie teilweise noch gängige 

Praxis ist, sollte Abstand genommen werden. 

3.2.2. Nicht-öffentliche Versorgung 

Bei der nicht-öffentlichen Versorgung handelt es sich im Saarland um private Wasserversorger 

und Unternehmen, die vorwiegend zu den Sektoren (Stahl-)Industrie, Energie, Bergbau und 

Landwirtschaft gehören. Darüber hinaus zählen hierzu Vereine und Privatpersonen, die selbst 

eine geringe Wassermenge durch Eigenförderung entnehmen. Neben der Wassergewinnung 

aus Grundwasser werden von der Industrie auch Wassermengen aus oberirdischen Gewäs-

sern entnommen und verbraucht, zum großen Teil aber auch wieder eingeleitet. Bei einer Be-

trachtung des gesamten Wasserverbrauchs der Industrie sind die Eigenförderung, die Ent-

nahme aus oberirdischen Gewässern ohne Rückleitung und die Bezüge von der öffentlichen 

und privaten Wasserversorgung zu bedenken. Im Rahmen des Masterplans spielen vorrangig 

die Eigenförderung und die Bezüge von öffentlichen und privaten Wasserversorgern eine 

Rolle, da die Entnahme aus oberirdischen Gewässern nur in geringer Konkurrenz zur Trink-

wasserförderung aus den Grundwasserressourcen steht. 

Im Saarland sind eine Reihe von Betrieben aus Branchen beheimatet, die eine hohe Was-

sernutzung aufweisen. Das ist zum einen die Stahlbranche, die den Bedarf im Wesentlichen 

aus Oberflächengewässern und nicht aus dem Grundwasser deckt, die Automobil- und Auto-

mobilzulieferindustrie sowie Maschinenbau und Elektrotechnik. Landwirtschaftliche Flächen 

werden derzeit im Saarland nur in einem geringen Umfang bewässert. 

3.2.2.1. Eigenförderung 

Abbildung 46 zeigt den prozentualen Anteil der Fördermengen der öffentlichen und nicht-öf-

fentlichen Versorgung im Saarland. In den 10 Jahren 2013-2022 wurden laut Wasserstatistik 

durchschnittlich 9,5% der Gesamtförderung durch private Wasserversorger und 9,2% durch 

Industrie und sonstige nicht-öffentliche Versorger gefördert. Das entspricht im Mittel etwa 

6,5 Mio. m³/a bzw. 6,2 Mio. m³/a. Wasserwerke der öffentlichen Versorgung (Wasserzweck-

verband Bous/Schwalbach-Püttlingen-Saarwellingen, Wassergewinnungs- und Wasserliefer-

verband Stocksbruch, Wasserversorgungsverband Kreis St. Wendel, Talsperrenverband Non-

nweiler, Talsperren- und Grundwasser-Aufbereitungs- und Vertriebsgesellschaft mbH, Zweck-

verband Wasserversorgung der Stadt- und Landgemeinden des Kreises Neunkirchen, Was-

serwerk Bliestal) zählen in dieser Übersicht zu den 81,3% der öffentlichen Versorgung. 

Mit Blick auf die zeitliche Entwicklung seit 2003 zeigt Abbildung 47, wie die Fördermenge durch 

Industrie und nicht-öffentlichen Versorgung seit 2003 stetig abgenommen hat. Sie lag 2022 

mit knapp 5,1 Mio. m³/a auf dem niedrigsten Stand. Aus den Daten der Wasserstatistik geht 

hervor, dass an der Verringerung der Fördermenge die Hüttenwerke und die RAG Deutsche 

Steinkohle AG einen wesentlichen Anteil hatten, wobei anzumerken ist, dass die Grubenwas-

serhaltung nicht in die Wasserstatistik eingehen. 



 

  Im Auftrag von 

 
 

 

 

79 Masterplan Zukunftssichere Wasserversorgung im Saarland 2040 

 
Abbildung 46: Prozentualen Anteil der durchschnittlichen Fördermengen der öffentlichen und nicht-öffentlichen Versorgung im 
Saarland während den letzten 10 Jahren (2013-2022). 

 
Abbildung 47: Zeitlicher Verlauf der Fördermengen von Industrie und sonstigen nicht-öffentlichen Entnahmen. 
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3.2.2.2. Ausblick Industrie 

Die zukünftige Entwicklung der Bedarfsmengen der Industrie, in Form des Bezugs von der 

öffentlichen Wasserversorgung sowie der Eigenförderung, ist anhand der vergangenen Ent-

wicklung und ohne Kenntnis von Strategien und Entscheidungen innerhalb der Industrieunter-

nehmen schwer prognostizierbar. Gleichzeitig ist zu bedenken, das bereits einzelne Neuan-

siedlungen, Abwanderungen oder Transformationen in der Produktion von Industrieunterneh-

men deutliche Auswirkungen auf die lokale Versorgungssituation von Versorgern haben kann. 

Für einen Überblick über mögliche Herausforderungen in der Zukunft sind im Folgenden die 

bereits heute bekannten Planungen zu Industrievorhaben im Saarland angeführt. 

(1) Branche Mikroelektronik, Standort Ensdorf: In den kommenden Jahren sollen am Standort 

des ehemaligen Kohlekraftwerks in Ensdorf nach Möglichkeit Siliziumkarbid-Chips produziert 

werden, die besonders in der Automobilbranche sowie der Energiegewinnung und -versorgung 

eingesetzt werden. Hierbei soll eine hochmoderne Chip-Fabrik für Wafer aus Siliziumkarbid 

entstehen. Nach Robeco (2021) ist der geschätzte Wasserverbrauch für einen Mikrochip etwa 

30 Liter, für die Herstellung von SiC-Chips kann dieser Wert noch höher liegen. Daten von 

TSMC, einem der weltweit führenden Chiphersteller, weisen für die Herstellung jeder Lage 

eines 200 mm-Halbleiter-Wafers eine Wassermenge von knapp 60 Liter aus. Je nach Prozess-

gestaltung und dem Einsatz eines Wasserrecyclings ist daher zukünftig von einem Mehrbedarf 

im Landkreis Saarlouis zu rechnen. 

(2) Branche Batteriehersteller, Standorte Heusweiler und Überherrn: An den beiden Standor-

ten sollen nach Möglichkeit eine Batteriezellenfertigung mit einer Modul- und Pack-Fabrik und 

einer hochmodernen Zellfabrik entstehen. Produziert werden sollen vorrangig Batteriezellen, 

Module und Hochvoltspeichersysteme (Packs). Nach Angaben der Landesregierung könnte 

dabei von einem Verbrauch von 2.770 m³ pro Tag in der finalen Ausbaustufe ausgegangen 

werden. 2021 wurden nach Angaben der Gemeinde Überherrn für den Endausbau etwa 

1 Mio. m³ Jahresbedarf ermittelt. Dieser Mehrbedarf sollte über bereits bestehende Wasser-

rechte gedeckt werden können. Anzumerken ist jedoch, dass sich Pläne der geplanten Vorha-

ben durch Änderungen der Betriebsstrategien auch kurzfristig ändern könnten.  

(3) Branche Automobilherstellung, Standort Saarlouis: Die Zukunft der Ford-Werke GmbH am 

Standort Saarlouis stellt sich mit dem Auslaufen der Ford Focus-Produktion im November 

2025 als ungewiss dar (Quelle: Information an die Belegschaft am 7. Feb. 2024). Änderungen 

der Produktionsstätte werden voraussichtlich Veränderungen des Wasserverbrauchs in Saar-

louis nach sich ziehen. Nach ACEA (2023) liegt in der Automobilproduktion der durchschnittli-

che Wasserverbrauch in der EU 2022 bei etwa 3,52 m³/Fahrzeug. 

(4) Branche Stahl, Standorte Dillingen und Völklingen: Die SHS ï Stahl-Holding-Saar GmbH 

& Co. KGaA strebt die klimaneutrale Transformation der Stahlproduktion an. Ab 2028/2029 

soll an den Standorten Ăgr¿nerñ Stahl produziert werden. Nach einem vollständigen Umbau 

könnten dort 3,5 Mio. t grüner Rohstahl pro Jahr produziert werden. Das entspräche 70% der 

Gesamtkapazität der SHS ï Stahl-Holding-Saar GmbH & Co. KGaA. Valide Verbrauchsdaten 

für die Produktion von Ăgr¿nemñ Stahl liegen derzeit noch nicht vor. 2014 lag der spezifische 

Wassereinsatz bei der Stahlerzeugung in Deutschland bei 8,27 m³ pro Tonne Rohstahl 

(Stahlinstitut VDEh in Wirtschaftsvereinigung Stahl 2017). Für die Produktion sei demnach die 
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Wasserversorgung aber durch Entnahmen aus Oberflächengewässern geplant. Ein potentiel-

ler Mehrbedarf könnte für das Saarland jedoch abhängig von der Produktionsstätte durch ei-

nen erhöhten Bedarf an Wasserstoff entstehen. 

(5) Branche Energie und Wasserstoff, Standorte Fenne, Saarlouis und Perl: Die Arbeitskam-

mer des Saarlandes empfiehlt in ihrer Analyse der Branchenstruktur, im Saarland stärker auf 

den Ausbau von Wasserstoffanwendungen sowie eigenen Elektrolysekapazitäten zu setzen. 

Von Seiten der Iqony GmbH ist das Elektrolyseurvorhaben ĂHydrohub Fenneñ mit einer elektri-

schen Eingangsleistung von 53 MW geplant. Hinzu kommen die Elektrolyseurprojekte von 

RWE Generation SE in Saarlouis und Lhyfe SA in Perl sowie von GazelEnergy und Verso 

Energy SAS im benachbarten Lothringen. Die Anwendung von Elektrolyse hat neben einem 

großen Energiebedarf auch Auswirkungen auf den Wasserbedarf. Für die Herstellung von 1 kg 

Wasserstoff werden mittels Elektrolyse etwa 10 kg Reinstwasser benötigt (Saravia et al. 

2023). Hinzu kommen die Verbrauchsmengen, die je nach Kühlverfahren für die Produktion 

benötigt werden. Als Wasserverbrauch werden dabei in der gesamten Produktionskette mit 

durchschnittliche 20 kg Wasser pro kg Wasserstoff gerechnet (Saravia et al. 2024). 

3.2.2.3. Ausblick Landwirtschaft 

Für die Zukunft ist zu erwarten, dass der Wasserbedarf der Landwirtschaft infolge des Klima-

wandels in Zukunft steigen wird. Derzeit nimmt im Saarland der Kartoffelanbau die größte Flä-

che mit Bewässerungspotenzial ein, gefolgt von Gemüse- und Erdbeeranbau. Insgesamt lag 

2022 im Saarland der Anteil der landwirtschaftlichen Fläche mit einem Bewässerungspotenzial 

auf Freilandflächen bei unter 1% (Destatis 2024). Deutschlandweit lässt sich nach der Agrar-

strukturerhebung 2023 jedoch beobachten, dass die Bewässerung landwirtschaftlicher Flä-

chen im langjährigen Trend zunimmt; die eingesetzte Wassermenge wird mit durchschnittlich 

778 m³/ha angegeben.  

Nach Analysen des LandCare Projekts, das die Bewässerungsbedürftigkeit und -würdigkeit 

am Beispiel von Winterweizen flächendeckend berechnet hat, kann die Bewässerungsbedürf-

tigkeit auch im Saarland zwischen 2021-2040 stark zunehmen (vgl. Anter et al. 2018). Mit 

einem Anteil von 22,7% nimmt Winterweizen auf dem Ackerland im Saarland die größte Fläche 

ein, dies entspricht 7.700 ha. Getreide hat insgesamt einen Flächenanteil von 57,2%. Allge-

mein bedarf der Obst- und Gemüseanbau sowie Hackfrüchteanbau, zu dem Kartoffeln zählen, 

eine im Vergleich zu anderen Ackerkulturen höhere Bewässerung, was sich in Zukunft ver-

stärken könnte. Im Saarland machen diese Flächen zusammen etwa 600 ha aus. 

Tabelle 13 gibt für drei unterschiedliche Betrachtungen eine Schätzung der zur Bewässerung 

nötigen Wassermenge mit den jeweiligen Anbauflächen im Saarland aus dem Jahr 2022 an. 

Würde nur allein die gesamte Anbaufläche für Obst-, Gemüse und Hackfrüchte in Zukunft be-

wässert werden, wäre eine Bewässerungsmenge von rund 0,5 Mio. m³/a notwendig; auf Basis 

von Durchschnittsangaben zum spezifischen Bewässerungsbedarf für Deutschland. Zusätz-

lich kann z.B. im Weinbau speziell für Jungpflanzen in den ersten fünf Jahren ein gesteigerter 

Bewässerungsbedarf erforderlich werden. Beim Winterweizen beliefe sich der Bedarf auf 

knapp 6 Mio. m³/a, bei einer Bewässerung von 10% der Ackerfläche entspräche dies in der 

groben Abschätzung rund 2,6 Mio. m³/a. 



 

  Im Auftrag von 

 
 

 

 

Masterplan Zukunftssichere Wasserversorgung im Saarland 2040 82 

Ob eine Bewässerungswürdigkeit besteht, also ob Bewässerung tatsächlich ökonomisch sinn-

voll ist, hängt aber nicht zuletzt auch von den jeweiligen Preisen der Agrarerzeugnisse ab. 

Über die vereinfachte Betrachtung hinausgehende belastbare Zahlen hinsichtlich einer zuneh-

menden landwirtschaftlichen Bewässerung oder detailliertere Analysen für das Saarland lie-

gen derzeit nicht vor. 

Tabelle 13: Mögliche Betrachtungen zum Bewässerungsbedarf anhand von Daten zu Anbauflächen im Saarland. 

  
Obst-, Gemüse 

und Hackfrüchte 
Winterweizen 

10% der Ackerflä-
che im Saarland 

Anbaufläche [ha] 600 7.700 3.390 

Orientierungswert: spezifischer Be-
wässerungsbedarf * [m³/ha/a] 

778 778 778 

Gesamtbewässerungsbedarf pro 
Jahr [m³/a] 

466.800 5.990.600 2.637.420 

* Durchschnittsmenge der m³ Bewässerungswasser je Hektar und Jahr in Deutschland 2022, gemäß Angaben 
der Agrarstrukturerhebung 2023 (Destatis 2024) 

 

Aus einem zunehmenden landwirtschaftlichen Bewässerungsbedarf können in Zukunft Nut-

zungskonflikte um die Ressource Wasser entstehen. Der DVGW hat diesbezüglich Hand-

lungsempfehlungen für das Management von Nutzungskonflikten zwischen landwirtschaftli-

cher Bewässerung und öffentlicher Trinkwasserversorgung erarbeitet (DVGW 2023a, Riedel 

et al. 2023). Hierin wird empfohlen, dass die Landwirtschaft u.a. die Nutzung von Grundwasser 

verstärkt durch Alternativen ersetzten soll. Die Landwirtschaft kann in diesem Zusammenhang 

von den Wasserversorgern bei der Aufbereitung von Oberflächenwasser, der Bereitstellung 

von Brauchwasser, der Anreicherung von Grundwasser (z.B. Infiltration von Oberflächenwas-

ser) und bei der Prüfung einer Nutzung von Filterspülwasser unterstützt werden. Der BDEW 

fordert zusätzlich die Förderung von effizienten Bewässerungsmethoden, wie etwa der Tröpf-

chenbewässerung (BDEW 2023), um die Verdunstung zu verringern. 

3.2.3. Bilanzierung von Dargebot, Wasserbedarf und Wasserrechten 

Die dargelegten Kenntnisstände zur Wasserverfügbarkeit im Saarland (Kapitel 3.1) und den 

Wasserbedarfen seitens der öffentlichen und nicht-öffentlichen Versorgung (Kapitel 3.2.1 und 

3.2.2) ermöglichen eine Bilanzierung. Abbildung 48 zeigt die Gegenüberstellung von nutzba-

rem Dargebot, den Wasserbedarfen seit 1961 bis heute und den projizierten Änderungen des 

Wasserbedarfs der öffentlichen Versorgung bis 2040. Wie in Kapitel 3.1.2 dargelegt, wird da-

von ausgegangen, dass sich das in den Wassergewinnungsgebieten nutzbare Dargebot bis 

2040 von ca. 121 Mio. m³/a (Kapitel 1.2.2) auf ca. 109 Mio. m³/a reduzieren könnte. Für den 

dazwischenliegenden Zeitraum bis 2020 ergibt sich ein nutzbares Dargebot in Höhe von ca. 

114 Mio. m³/a (Kapitel 3.1.2). Diesem Volumen standen im Zeitraum 2011-2020 Wasserrechte 

der öffentlichen Wasserversorgung mit einem Volumen von im Mittel 76 Mio. m³/a gegenüber 

(dieser Wert entspricht auch den in 2024 vorliegenden Wasserrechten). Damit schöpften die 

bestehenden Wasserrechte in diesem Zeitraum das geschätzte nutzbare Dargebot zu rund 

67% aus. 
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Abbildung 48 zeigt weiterhin, dass die Wasserbedarfe der öffentlichen Versorgung ï unter den 

zugrundeliegenden Annahmen ï in der Zukunft als relativ stabil erwartet werden können, so-

dass das geschätzte nutzbare Dargebot des Saarlandes auch in Zukunft nicht überschritten 

würde. Aufgrund auslaufender Wasserrechte zwischen 2030 und 2035 besteht jedoch die Not-

wendigkeit, Wasserrechte zu erneuern bzw. neu auszuweisen, um die künftigen Wasserbe-

darfe adäquat abdecken zu können. Für die Verlängerung der Wasserrechte sind seitens der 

WVU fundierte Bedarfsprognosen zu erstellen, mit denen die spezifischen Bedingungen und 

Entwicklungen im jeweiligen Versorgungsgebiet erfasst werden. 

Während auf Ebene des gesamten Saarlandes keine Übernutzungen der Wasserressourcen 

und der genehmigten Wasserrechte zu verzeichnen sind und auch die Projektionen sowohl 

des nutzbaren Dargebots, als auch der Wasserbedarfe keine bilanziellen Probleme zeigen, ist 

die Situation mit Blick auf die Gewinnungsgebieten durchaus heterogen. Für einzelne Gewin-

nungsgebiete der öffentlichen Wasserversorgung zeigen die Daten, dass teilweise ein Großteil 

des nutzbaren Dargebots bzw. des geltenden Wasserrechts ausgeschöpft werden. Partielle 

Überschreitungen der Ressourcenkapazität können in diesen Fällen nicht ausgeschlossen 

werden. Es wird daher empfohlen, für diese Gewinnungsgebiete das Verhältnis von nutzbarem 

Dargebot, Entnahmemengen und Wasserrechten zu überprüfen. 

 
Abbildung 48: Gegenüberstellung von nutzbarem Dargebot, Wasserverbrauch aus öffentlicher und nicht-öffentlicher Versorgung 
und der Projektionen mit dem Trockenjahres- (5%) und dem Sicherheitszuschlag (10%) für die öffentliche Versorgung sowie dem 
Status der Wasserrechte im Saarland. Das nutzbare Dargebot ist für die geltenden 30-Jahres Referenzperioden unter Anwendung 
der in Kapitel 3.1.2 geschilderten Herleitung angegeben. Der Gesamtwasserverbrauch ergibt sich aus der Summe von öffentlicher 
und nicht-öffentlicher Versorgung; der Verbrauch der öffentlichen Versorgung ist ab 2003 verfügbar ï der Zeitraum davor ist 
aufgrund Veränderungen in der statistischen Erhebung nicht vergleichbar. Die Projektionen zum Wasserbedarf der öffentlichen 
Versorgung ergeben sich aus den Schilderungen in Kapitel 3.2.1. Die Höhe der Wasserrechte ist die Summe der aktuell erteilten 
Wasserrechte laut Förderbescheide in den einzelnen Jahren von 2016 bis 2024. 
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3.2.4. Löschwasserversorgung 

Das DVGW-Arbeitsblatt W 405 (Bereitstellung von Löschwasser durch die öffentliche Trink-

wasserversorgung) merkt an, dass Ăder Umfang der Inanspruchnahme der ºffentlichen Trink-

wasserversorgung abhängig [ist] vom Wasserdargebot, der Leistungsfähigkeit des Rohrnetzes 

und der Versorgungssituation. Dabei ist beim Nachweis der Löschwassermenge zu berück-

sichtigen, dass auch während der Entnahme von Löschwasser die Trinkwasserversorgung 

gewährleistet sein muss. Es dürfen insbesondere keine unübersehbaren Risiken, die den Be-

stand der Wasserverteilungsanlagen und die Qualität des Trinkwassers gefährden, eingegan-

gen werden.ñ Dabei sollte die Entnahme von Lºschwasser aus offenen Gewªssern und Lºsch-

teichen Vorrang vor einer Entnahme aus dem Trinkwasserrohrnetz genießen. Es ist daher 

notwendig, dass für das gesamte Versorgungsgebiet eine aktuelle Bedarfsplanung vorliegt. 

Wenn neue Wohn- oder Industriegebiete erschlossen werden sollen, ist bereits im Vorfeld zu 

bedenken, wie die Löschwasserversorgung gewährleistet werden kann. 

Die Richtwerte für den Löschwasserbedarf je nach Bebauungsstruktur in m³/h können dem 

DVGW-Arbeitsblatt entnommen werden und sollten den WVU bekannt sein. Dabei ist es zu-

nächst unerheblich, aus welchen Quellen dieser Bedarf gedeckt wird. 

Auch für sehr kleine Kommunen gilt es, in Abstimmung mit der Feuerwehr und dem örtlichen 

Wasserversorger den aktuellen Löschwasserbedarf nach dem DVGW-Arbeitsblatt W 405 zu 

ermitteln und zu prüfen, aus welchen Quellen der Bedarf gedeckt werden kann. Sollte das 

vorhandene Trinkwasserrohrnetz nicht in der Lage sein Grundschutz und ggf. Objektschutz zu 

gewährleisten, sind bei den zu treffenden Maßnahmen die bereits angesprochene Entnahme 

aus Oberflächengewässern sowie das Anlegen von Feuerlöschteichen oder -zisternen einer 

größeren Dimensionierung des Rohrnetzes vorzuziehen, da vor allem in kleinen Kommunen 

mit geringer Abgabe die Gefahr von Stagnationen damit steigt.  

Inwieweit eine eigene Löschwasserversorgung von Großunternehmen zu überdimensionierten 

Versorgungsleitungen führt, kann nicht pauschal beantwortet werden, da u.a. folgende Fakto-

ren eine Rolle spielen: 

¶ Wie groß ist der Löschwasserbedarf der Anlagen (Objektschutz)? 

¶ Wie groß sind die vorhanden Trinkwasserleitungen aus denen der Bedarf gedeckt wer-

den muss aufgrund der benötigten Wassermenge für Produktion und Sozialräume 

(Molkerei vs. Logistikstandort)? 

¶ Welche eigenen Vorkehrungen haben die Unternehmen in Bezug auf die Löschwas-

serversorgung getroffen (Teiche, Brunnen, Löschwasserbehälter)? 

Ist vorgesehen, dass die Löschwasserversorgung ausschließlich über die Trinkwasserversor-

gung realisiert werden soll, muss sichergestellt werden, dass vorgelagerte Trinkwasserbehäl-

ter sowie die zur Anlage führenden Leitungen, ausreichend dimensioniert sind und die Was-

serversorgung der Bevölkerung nicht beeinträchtigt wird. Steht das Leitungsvolumen nicht im 

Verhältnis zur täglichen Abgabe, müssen die Abschnitte regelmäßig über die Hydranten ge-

spült werden, um die Gefahr eines Aufkeimens im Rohrnetz zu minimieren. 
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Auch hier gilt es, zunächst örtliche Möglichkeiten der Löschwasserversorgung zu prüfen, bevor 

das Rohrnetz auf den Objektschutz einer einzelnen Anlage/eines einzelnen Gebietes ausge-

legt wird. 

Eine zentrale Frage ist, ob eine Änderung der Löschwasserversorgung Kosten einsparen 

würde. Hierbei muss zwischen dem Neubau von Wohn- bzw. Gewerbegebieten und den Be-

standsgebieten unterschieden werden. Bei Letzteren ist eine Änderung der Löschwasserver-

sorgung kosten- und, je nach Maßnahme, ggf. auch platzintensiv. 

Bei der Erschließung von Wohn- und Gewerbegebieten können lokale Vorkehrungen zur Si-

cherstellung des Objektschutzes gefordert werden, sodass das Trinkwasserrohrnetz auf den 

Grundschutz und die allgemeine Trinkwasserversorgung ausgelegt werden kann. Da dies mit 

geringeren Rohrdurchmessern realisiert werden kann, würden dadurch Tiefbau- und Material-

kosten gespart werden. 

Die Löschwasserversorgung sollte auch zukünftig auf Basis der Regelwerksanforderungen 

geplant und umgesetzt werden. Wie bisher ist hierfür eine enge Abstimmung zwischen Kom-

munen, Feuerwehren, Wasserversorgern sowie eventuellen Großunternehmen erforderlich. 

3.2.5. Klimaanpassung urbaner Räume und verstärkte 

Betriebswassernutzung 

Den Wasserinfrastrukturen kommt insbesondere in Städten ein zentraler Stellenwert bei der 

Anpassung an den Klimawandel und dem Erhalt einer guten Lebensqualität zu. Mit dem An-

stieg der städtischen Temperaturen infolge des Klimawandels wird sich auch der Effekt der 

städtischen Wärmeinsel verstärken, so dass häufigere und intensivere Hitzewellen zu erwar-

ten sind. Hinzu kommt die steigende Gefahr von Starkregen. Für das Saarland zeigt bereits 

die Entwicklung der Sommertage (Tage mit Höchsttemperaturen ab 25°C) seit den 1950er 

Jahren bis heute, dass diese im Mittel von rund 20 auf derzeit etwa 50 Sommertage gestiegen 

sind ï von einer Fortsetzung des Trends ist nach aktuellen Klimaprognosen auszugehen. 

Diese in Städten besonders ausgeprägten Auswirkungen des Klimawandels können gesund-

heitliche Problemen wie Hitzestress und hitzebedingte Krankheiten verschärfen. Auch die wirt-

schaftlichen Kosten des Klimawandels für Städte können steigen. 

Die nachhaltige Transformation urbaner Räume hängt angesichts dieser Herausforderungen 

unmittelbar mit der Frage zusammen, wie der Umbau der Wasserinfrastrukturen im Wechsel-

spiel von stadttechnischer (grauer) Infrastruktur mit den grünen (Grünanlagen, Gründächer 

usw.) und blauen Infrastrukturen (Wasserkörper/Gewässer) gelingt. Vor allem den grün-

blauen Infrastrukturen kommt zunehmend die Aufgabe zu, das Stadtklima zu verbessern, da-

bei den Effekt der städtischen Wärmeinsel zu vermindern und darüber hinaus Rückhaltepo-

tenziale bei einem hohen Niederschlagsaufkommen zu bilden. Die Infrastrukturen der Sied-

lungswasserwirtschaft müssen entsprechend robust und anpassungsfähig sein, d.h. insbeson-

dere resilient gegenüber den Folgen des Klimawandels wie Hitzeperioden oder Starknieder-

schlägen. Zugleich müssen sie den ressourcenschonenden Umgang mit Wasser in der Stadt 

unterstützen und jene Zusatzbelastungen für die Trinkwasserversorgung vermeiden, die durch 

die Bewässerung grüner und Erhaltung blauer Infrastrukturen entstehen könnten. Gerade in 

Hitzeperioden treffen steigende Wasserbedarfe von Haushalten, Industrie und Landwirtschaft 

auf eine steigende Notwendigkeit der Aufrechterhaltung grün-blauer Infrastrukturen durch eine 
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Versorgung mit Wasser, um den Effekt der Wärmeinsel abzumildern. Eine Substitution und 

Entlastung der Trinkwasserversorgung und der damit verbundenen Wassergewinnung lässt 

sich zum Beispiel erreichen, wenn auf Betriebswasser (oft wird auch der Begriff ĂBrauchwas-

serñ verwendet) zur¿ckgegriffen wird (Schramm et al. 2024, 2022). Für eine Betriebswasser-

versorgung kann dann Oberflächenwasser, Regenwasser oder Grauwasser genutzt werden. 

Um das zu leisten, ist die Verknüpfung von blauen, grünen und grauen Infrastrukturen sinnvoll. 

Bisherige Untersuchungen zeigen, dass blaue und grüne Bausteine eine besonders hohe und 

vielseitige Eignung für die beschriebenen Anforderungen haben (Winker et al. 2022). Sie sind 

Multitalente was das Abschwächen von Klimafolgen, aber auch die Erhöhung von Lebensqua-

lität betrifft. Graue Bausteine sind dagegen eher Spezialisten, die jedoch insbesondere in Ext-

remsituationen wie bei Starkregen in stark versiegelten Bereichen oder zur Bereitstellung von 

Wasser in Zeiten von Wasserstress ihre Potenziale enthalten und unverzichtbar sind. Auch 

beanspruchen sie oft keine zusätzliche Fläche, da sie unterirdisch unter z.B. Grün- oder Ver-

kehrsflächen eingebracht werden können. Ihre Stärken können sie entsprechend eher bei spe-

zifischen Anforderungen oder in der Kopplung mit grünen und blauen Infrastrukturen errei-

chen. 

Werden blaue, grüne und graue Infrastrukturen zusammengedacht, rücken vielfältige Maß-

nahmen zu Umsetzung gekoppelte Infrastrukturbausteine in den Vordergrund, die bei einem 

weniger integrierten Ansatz ihr Potenzial nur unvollständig entfalten können. Solche gekop-

pelten Bausteine umfasst zum Beispiel Teichanlagen mit naturnahen Reinigungsverfahren, 

Baumrigolen, multifunktionale Rückhalteräume, Wasserspiele, Entsiegelung (Winker et al. 

2022). Derartige Maßnahmen sind geeignet, eine nachhaltige Bewirtschaftung von Regenwas-

ser und häuslichem Abwasser zu ermöglichen, die Trinkwasserversorgung im besten Falle zu 

entlasten und gleichzeitig den urbanen Raum so zu gestalten, dass er besser an den Klima-

wandel angepasst ist. Zudem können sie die Aufenthaltsqualität steigern. 

Die Synergien, welche durch eine Kopplung von blauen, grünen und grauen Infrastrukturen 

entstehen können, lassen sich folgendermaßen übergreifend beschreiben: 

¶ Eine Stärkung der grünen durch blaue und graue Infrastrukturen erfolgt z.B. durch die 

Bereitstellung von Bewässerungswasser aus alternativen Wasserquellen wie Oberflä-

chenwasser, Regenwasser und Grauwasser. Dies ist ein wichtiges Element in Zeiten 

großer Hitze und länger anhaltender Trockenheit und entlastet die Trinkwasserversor-

gung. 

¶ Eine Stärkung der blauen Infrastrukturen durch Rückhalt, Versickerung und Verduns-

tung von Wasser in grünen Infrastrukturen sorgt zudem für eine Verbesserung der 

Wasserqualität der Gewässer, da Störstoffe und Sedimente nicht wie sonst bei Stark-

regen und Überflutung direkt in großer Menge in die Gewässer gelangen. 

¶ Eine Entlastung der grauen Infrastrukturen durch Rückhalt, Versickerung und Verduns-

tung von Wasser in grünen Infrastrukturen trägt zur Reduktion der Wassermengen in 

der Kanalisation bei. Dies ist besonders hilfreich in Situationen von Starkregen und 

Überflutung. 

Besonders hervorzuheben sind Bausteine, die in sich Synergien der drei Infrastrukturen auf-

weisen und damit gleichzeitig einen Beitrag zu verschiedenen Infrastruktursystemen leisten. 
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Diese sind gerade für die städtischen Regionen im Saarland von Interesse. Hier werden drei 

Bausteine beispielhaft geschildert: 

¶ Multifunktionale Flächen: Bei normalen Wetterlagen sind sie Aufenthalts- und Grünflä-

chen im Stadtraum, Orte der Begegnung und Bewegung im Freiraum. Bei Starkregen 

verwandeln sie sich in kurzfristige Stauräume und Zwischenspeicher für die hohen 

Wassermengen und reduzieren damit die Überflutungsgefahr. 

¶ (Baum)Rigolen: Sind in der Wahrnehmung grüne Orte in der Stadt bzw. Bäume im 

Straßenbild. Sie können jedoch im Untergrund erhebliche Mengen Wasser speichern 

bzw. Wasser versickern und tragen somit auch zur Reduktion zu den Auswirkungen 

von Starkregenereignissen bei, während sie gleichzeitig u.a. bei Hitze einen Beitrag 

zur Beschattung und zum Mikroklima leisten. 

¶ Naturnahe Reinigungsverfahren: Diese blau-grünen Elemente ähneln stark naturna-

hen Wasserflächen und Biotopen durch die Kombination von Schilf, Wasserpflanzen 

und offenen Wasserflächen. Sie tragen zur Verdunstung (Temperaturregulation) und 

zur Ästhetik bei. Gleichzeitig erbringen sie eine Reinigungsleistung von Niederschlags-

wasser oder Abwasserteilströmen und können zudem als Wasserspeicher in Trocken-

zeiten genutzt werden, um einem Rückgriff auf die Trinkwasserversorgung vorzubeu-

gen. 

Alle diese Maßnahmen erfordern ein enges Zusammenspiel von Akteuren der Stadtplanung 

und Infrastrukturentwicklung (Rohrbach et al. 2023, Trapp/Winker 2022). 

Herausforderung 

Das Saarland ist wie andere Regionen Deutschlands von steigendem Hitzestress und Stark-

regen betroffen. Insbesondere für städtische Hitzeinseln ist zu erwarten, dass die Auswirkun-

gen verstärkt spürbar werden, mit Folgen für die Gesundheit, Aufenthaltsqualität und Wirt-

schaft. Damit in Zukunft eine Anpassung an diese Herausforderung gelingt, ist für die Umge-

staltung des städtischen Raumes eine Kopplung von stadttechnischer (grauer) Infrastruktur 

mit Grünflächen (grüne Infrastruktur) und offenen Wasserflächen (blaue Infrastrukturen) ent-

scheidend. Dabei stehen die Ressourcenbedarfe blau-grüner Infrastrukturen gerade in Hitze-

perioden in Konkurrenz zur den Bedarfen der Trinkwasserversorgung. Der Erschließung von 

Betriebswasser als alternative Wasserquelle wird daher in Zukunft eine steigende Bedeutung 

zukommen und die enge Zusammenarbeit der verantwortlichen Akteure erfordern. 

3.3. Wasserqualität & Ressourcenschutz 

3.3.1. Rohwasserqualität 

Eine gute Qualität des Rohwassers ist eine zentrale Voraussetzung für eine sichere und zu-

verlässige Trinkwasserversorgung. Mit einer hohen Ausgangsqualität des Rohwassers lässt 

sich der technische Aufwand in der Trinkwasseraufbereitung begrenzen, womit sich der Ener-

gie- und Rohstoffeinsatz reduzieren lässt und damit Kosten eingespart werden können.  

Die ĂVerordnung ¿ber die Untersuchung des Rohwassers von Wasserversorgungsanlagenñ 

ermöglicht es dem Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz (LUA) festzulegen, welche Sub-

stanzen im Rohwasser von Wassergewinnungsanlagen überwacht werden müssen (RUV 
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2007). Zusätzlich zur allgemeinen Basisliste von Parametern kann das LUA aufgrund potenti-

eller Gefährdungen im Einzugsgebiet der Wassergewinnungsanlagen bspw. durch gewerbli-

che, industrielle oder landwirtschaftliche Aktivitäten zusätzliche Substanzen in das zu erfas-

sende Parameterspektrum aufnehmen. Die dazu notwendige Gefährdungs- und Risikoab-

schätzung wird mit der im Dezember 2023 verabschiedeten Trinkwassereinzugsgebietever-

ordnung (TrinkwEGV) nun gestärkt. Beide Verordnungen dienen dazu, den Schutz des Roh-

wassers von Wassergewinnungsanlagen zu verbessern und Maßnahmen zur Reduktion von 

Schadstoffeinträgen zu fördern. 

Tabelle 14: Parameterset zur Analyse der Rohwasserqualität im Saarland auf Basis der RUV. Datenquelle: Landesamt für Um-
welt- und Arbeitsschutz; GrwV: Grundwasserverordnung (Stand: 11/2010); TrinkwV: Trinkwasserverordnung (Stand: 06/2023); 
UBA GOW: Gesundheitliche Orientierungswerte des Umweltbundesamtes (Stand: 03/2023); UBA Leitwerte: Trinkwasserleitwerte 
des Umweltbundesamtes (Stand: 05/2024); DIN 50 930 als Orientierungswert (Stand: 10/2013). 

Parameter Einheit Grenzwert Quelle Parameterset 

Ammonium mg/l 0,5 GrwV Allgemein 

Arsen ug/l 10,0 GrwV Zusatz 

Benzol ug/l 1,0 TrinkwV Zusatz 

Blei ug/l 10,0 GrwV Zusatz 

Cadmium ug/l 0,5 GrwV Zusatz 

Calcitlösekapazität mg/l 5,0 TrinkwV Zusatz 

Carbamazepin ug/l 0,3 UBA GOW Zusatz 

Chlorid mg/l 250,0 GrwV Allgemein 

Diclofenac ug/l 0,3 UBA GOW Zusatz 

Elektrische Leitfähigkeit µS/cm 2790,0 TrinkwV Allgemein 

Escherichia coli (E.coli) Anzahl 0,0 TrinkwV Allgemein 

Gesamter organisch gebundener 
Kohlenstoff (TOC) 

mg/l 1,5 DIN 50 930 Zusatz 

Nitrat mg/l 50,0 GrwV Allgemein 

Nitrit mg/l 0,5 GrwV Allgemein 

ortho-Phosphat mg/l 0,5 GrwV Allgemein 

pH-Wert Wert 6,5-9,5 TrinkwV Allgemein 

Polyzyklische Aromatische Kohlen-
wasserstoffe (PAK) 

ug/l 0,1 TrinkwV Zusatz 

Quecksilber ug/l 0,2 GrwV Zusatz 

Sulfat mg/l 250,0 GrwV Allgemein 

Summe Pflanzenschutzmittel ug/l 0,5 GrwV Zusatz 

Tetrachlorethen & Trichlorethen ug/l 10,0 GrwV Zusatz 

Vanadium ug/l 4,0 UBA Leitwerte Zusatz 

Vinylchlorid ug/l 0,5 TrinkwV Zusatz 

 

Zur Beurteilung der Rohwasserqualität im Saarland im Rahmen des Masterplans wurde die 

Datenbank der Rohwasseruntersuchungsverordnung (RUV) für den Zeitraum von 01/2007 bis 

01/2023 herangezogen (LUA 2023b). Diese Datenbank umfasst Daten von allen 35 WVU, die 

eigene Gewinnungsanlagen betreiben ï in der Summe 333 Anlagen. Für die Analyse wurde 
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eine Teilmenge der verfügbaren Parameter herangezogen, die einen Überblick zur Qualitäts-

situation ermöglichen (Tabelle 14). Als Bemessungsgrundlage, ob bestimmte Parameter in 

kritischen Konzentrationen auftreten, wurde eine Grenzwertanalyse durchgeführt. Da die o.g. 

Parameterliste über jene Substanzen hinausgeht, für die die Trinkwasserverordnung Grenz-

werte festlegt, wurden weitere Regelwerke konsultiert, die in Teilen sogar strengere Grenz-

werte definieren (Grundwasserverordnung, Gesundheitliche Orientierungswerte (GOW) Trink-

wasserleitwerte, DIN 50930). Abbildung 49 zeigt die Ergebnisse dieser Analyse im Hinblick 

darauf, wie viele Wasserversorgungsunternehmen bzw. wie viele Messstellen Grenzwertüber-

schreitungen je Parameter im Analysezeitraum zu verzeichnen hatten. 

 
Abbildung 49: Rohwasserqualität im Saarland. Anteil der Wasserversorger und Anteil der Messstellen mit Überschreitungen von 
Grenzwerten im Zeitraum 2007-2023. Die Auswertung erfasst keine Zeitlichkeit von Überschreitungen wie z.B. ob diese singuläre 
Ereignisse sind oder einem Trend folgen. Basis ist die Datenbank zur RUV des Landesamtes für Umwelt- und Arbeitsschutz 
(LUA) vom 12.06.2023. 

Es zeigt sich, dass viele Wasserversorgungsunternehmen aufgrund geogener Rahmenbedin-

gungen mit niedrigen pH-Werten und einer hohen Calcitlösekapazität des Rohwassers kon-

frontiert sind. Diese Parameter deuten auf ein saures Milieu des Rohwassers hin, was insbe-

sondere für die technische Integrität der Infrastruktur von Relevanz ist. Niedrige pH-Werte er-

höhen die Korrosivität des Wassers, was zu einer schnelleren Korrosion metallischer Rohrlei-

tungen und anderer Infrastrukturelemente führt. Eine hohe Calcitlösekapazität kann zur Ero-

sion von Beton- und Kalkstrukturen in Wasserspeichern und Leitungen führen. Diese erhöhte 

Korrosions- und Erosionsgefahr kann zu häufigeren Leckagen und erhöhten Wartungskosten 

führen. Weiterhin können dadurch Schwermetalle wie Blei, Kupfer und Eisen freigesetzt wer-

den. Die Auswertung zeigt, dass für ca. 2/3 der Wasserversorger im Saarland niedrige pH-

Werte im Rohwasser vorliegen. Die Daten zur Calcitlösekapazität bestätigen diesen Eindruck. 

Die Ursachen liegen hauptsächlich in den vorherrschenden Umweltbedingungen, speziell den 
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geologischen und pedologischen Verhältnissen. Das saure Rohwassermilieu ist seit jeher Kon-

text der Wasserversorgung im Saarland, sodass aufgrund der daraufhin angepassten techni-

schen Ausstattung der Trinkwasseraufbereitung hier keine Probleme bekannt sind.  

Neben dem sauren Milieu des Rohwassers zeigt die Auswertung, dass Schwermetalle in er-

höhter Konzentration im Rohwasser bei einigen Wasserversorgern zu verzeichnen sind. 

Schwermetalle wie Cadmium, Blei, Quecksilber, Vanadium und Arsen sind in höheren Kon-

zentrationen für Organismen toxisch und können besondere Anforderungen an die Aufberei-

tung des Wassers zur Folge haben. Mögliche Quellen von Schwermetallen sind neben geo-

genen Quellen v.a. industrielle Abwässer, Bergbauaktivitäten, landwirtschaftliche Düngemittel 

und die Abfallentsorgung. Die Auswertung zeigt, dass etwa 2/3 der 22 Wasserversorgungsun-

ternehmen, für die Daten vorliegen, Grenzwertüberschreitungen laut Grundwasserverordnung 

im Rohwasser zu verzeichnen haben. Allerdings sind die Grenzwerte für Schwermetalle in der 

Grundwasserverordnung in Teilen strenger als jene der Trinkwasserverordnung, die für Was-

serversorger handlungsleitend ist. Mit Blick auf Cadmium führt die Anwendung der Trinkwas-

serverordnung bspw. dazu, dass nur noch für 9% der Wasserversorgungsunternehmen Über-

schreitungen im Rohwasser festzustellen sind und für Quecksilber keine Überschreitungen 

mehr registriert werden. Bislang besteht in keiner der Trinkwasseraufbereitungsanlagen die 

Notwendigkeit einer Schwermetallelimination, um die Anforderungen der Trinkwasserverord-

nung zu erfüllen. 

Beispielhaft sei im Folgenden die Situation um geogen bedingt erhöhte Vanadiumkonzentrati-

onen im Rohwasser genauer betrachtet. Die Daten der RUV zeigen für zwei Versorger (Ge-

meindewasserwerk Nonnweiler und WVW ï Wasser- und Energieversorgung St. Wendel) 

Überschreitungen des vom Umweltbundesamt (UBA) festgesetzten Trinkwasserleitwerts von 

4 ɛg/l (die Trinkwasserverordnung listet derzeit keinen Grenzwert f¿r Vanadium). Die Daten-

bank deckt mit Blick auf die beiden Wasserversorgungsunternehmen den Zeitraum von 2016 

bis 2022 ab und stellt Werte für 32 Anlagen zur Verfügung. Die Analyse zeigt, dass bei beiden 

Versorger jeweils f¿r ca. 1/3 ihrer Anlagen Vanadiumkonzentrationen von bis zu 16 ɛg/l zu 

verzeichnen waren. Der geringe Datenumfang ermöglicht derzeit keine fundierten statistischen 

Tests auf signifikante Trends. Das Vanadium-Monitoring wurde jedoch verdichtet, um eine be-

lastbare Datengrundlage zu generieren und die Überwachung der Einhaltung des Höchstwer-

tes sicherzustellen. Für beide Versorger GW Nonnweiler und WVW sind zur Reduzierung der 

Vanadiumkonzentration im Trinkwasser unter den Leitwert von 4 µg/Liter derzeit behördliche 

Ausnahmen zugelassen, die die Umsetzung technischer Maßnahmen ermöglichen, wie den 

Anschluss an die Talsperre Nonnweiler. Während des Ausnahmezeitraums gilt ein vorüberge-

hender Höchstwert von 20 µg/Liter bis Mitte 2025 und danach 15 µg/Liter bis Ende 2026. Nach 

Ablauf der Ausnahmen ist der Leitwert von 4 µg/Liter zwingend einzuhalten. In beiden Fällen 

bleibt auch nach der Umsetzung entsprechender technischer Maßnahmen die geogene Be-

lastung des Rohwassers mit Vanadium bestehen. 

Als weitere relevante Stoffgruppe zeigt die Auswertung, dass Einträge in Form von Phosphat, 

Nitrat, Pflanzenschutzmitteln, Ammonium und organischem Kohlenstoff im Rohwasser bei ei-

nigen Wasserversorgern auftreten. Nitrat kann bspw. gesundheitliche Risiken für Säuglinge 

und schwangere Frauen zur Folge haben. Phosphate können das Algenwachstum in Gewäs-

sern fördern, was zu Eutrophierung und Sauerstoffmangel führt und den Anteil organischen 

Materials erhöht. Pflanzenschutzmittel, insbesondere Pestizide, können toxische Wirkungen 
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auf aquatische Ökosysteme haben und langfristig die Qualität des Trinkwassers gefährden. 

Die Ursachen für diese Einträge sind vielfältig und umfassen unter anderem landwirtschaftliche 

Aktivitäten wie Düngung und Pflanzenschutz, Viehwirtschaft sowie industrielle und gewerbli-

che Prozesse. Die Auswertung zeigt, dass ca. 1/5 bis 1/3 der Wasserversorgungsunterneh-

men diese Substanzen in erhöhten Konzentrationen im Rohwasser vorfinden, was aktuell aber 

nur in Einzelfällen eine Aufbereitung notwendig macht. 

Neben den o.g. Substanzen bilden per- und polyfluorierten Alkylsubstanzen (PFAS) ein Hand-

lungsfeld, das in den letzten Jahren öffentliche Aufmerksamkeit erlangte. In vielen Teilen 

Deutschlands und Europas wurden sie in erhöhten Konzentrationen im Grundwasser vorge-

funden. Für das Saarland liegen derzeit keine Langzeitmessungen vor, doch die PFAS-Belas-

tung wurde zuletzt im Rahmen der Stichtagserfassung im März 2022 an allen 49 Grundwas-

sermessstellen der Wasserrahmenrichtlinie erfasst (LUA 2023a). Die Auswertung seitens des 

LUA zeigt, dass an nur 2 der 49 Messstellen PFAS-Substanzen nachgewiesen werden konn-

ten und die Konzentrationen immer unterhalb des Gesundheitlichen Orientierungswertes 

(GOW) des Umweltbundesamtes lagen. Reguläre Messungen der Konzentration erfolgen seit 

2023 im Rahmen der RUV. 

3.3.2. Wasserschutzgebiete 

Der Schutz von Gewässern vor negativen Einflüssen zur Sicherung der aktuellen und künfti-

gen Wasserversorgung ist laut §51 des Wasserhaushaltsgesetzes ein zentrales Instrument 

der Landesregierung (WHG 2009). Aktuell sind im Saarland 464 km2 als Wasserschutzgebiete 

ausgewiesen, was ca. 18% der Landesfläche entspricht. Derzeit befinden sich weitere Was-

serschutzgebiete in Planung mit einer Gesamtfläche in Höhe von ca. 178 km2 womit sich der 

Anteil der geschützten Fläche im Saarland auf 25% erhöhen würde. Abbildung 50 zeigt die 

räumliche Verteilung derzeit festgesetzter und geplanter Wasserschutzgebiete im Saarland 

unter Darlegung der einzelnen Schutzzonen. 

Die kartographische Übersicht zeigt, dass sich im Südosten des Landes eine Reihe von 

Schutzgebieten in der Ausweisung befinden, die zum Großteil bestehende Wasserschutzge-

biete erweitern. Im Westen liegen geplante Wasserschutzgebiete entlang der Saar, die im 

Umfang kleinere räumliche Ausdehnungen aufweisen. Im Nordosten des Saarlandes sind wei-

terhin aufgrund der vergleichsweise schlechteren naturräumlichen Voraussetzungen für die 

Wassergewinnung keine größeren Änderungen in der Schutzgebietsausweisung geplant. 
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Abbildung 50: Wasserschutzgebiete im Saarland nach ihrem Status (festgesetzt/geplant) und in ihrer Klassifikation nach Schutz-
status (Quelle: Landesamt für Umwelt- und Arbeitsschutz, Stand: 2023). 

 
Abbildung 51: Gefährdung von Wasserschutzgebieten am Beispiel von Straßenzügen. (Quelle: Landesamt für Umwelt- und Ar-
beitsschutz, Stand: 2023, OpenStreetMap 2024). 




























































































































































